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  Das Bild, das sich Kirk gerade ansah, unterschied sich kaum von dem, das normalerweise auf den Hauptschirm auf der Brücke der Enterprise projiziert wurde. Bis auf die Tatsache, daß die leuchtenden Flecken, die in das Meer eines sich ständig ändernden Schwarztones getaucht waren, aus einem gleichförmigen Weiß statt dem Farbenspektrum eines normalen Universums bestanden. Zwar variierten die schwebenden Stäubchen ebenso wie die blassen Wirbel kalkfarbener Nebel, die den Hintergrund für die weißen Kugeln bildeten, in Helligkeit und Intensität, aber es blieb dennoch ein Universum, dem es auf einzigartige Weise an Farbe mangelte.


  Kirk machte eine Bewegung mit der rechten Hand, worauf ein Feuerwerk neuer Sterne in die Leere eindrang. Als er das Ergebnis sah, lächelte er.


  Vielleicht hatten die Theologen doch recht und es gab da draußen tatsächlich eine stille, allmächtige Kraft, die das wahre Universum mit derselben einstudierten Gleichgültigkeit behandelte, die er momentan selbst diesem privaten Kosmos gegenüber empfand. Nochmals bewegte er die Hand, mit der er das Instrument hielt, und der kleine, kreisförmige Kosmos wurde zu einem Mahlstrom weißer Partikel und cremefarbener Wolkengebilde.


  »Los, Arex, spielen Sie was für uns.«


  Kirk erkannte die Stimme von Unterleutnant Mturr und wurde aus seinen Träumen gerissen.


  Mturr stand in der gegenüberliegenden Ecke des Offizierskasinos. Sie hatte Arex zusammen mit einigen der anderen jüngeren Offiziere in die Ecke gedrängt, wo sie sanft auf ihn einredeten.


  Wie die meisten seiner Art zog es der edoanische Navigator vor, allein zu sein. Es war das Ergebnis einer natürlichen Scheu und eines starken Sinns für Bescheidenheit und nicht etwa das Gefühl, daß ihm andere Leute lästig wären.


  Für gewöhnlich respektierte die Besatzung den Wunsch von Arex, Gesellschaft zu meiden. Kirk fragte sich, was sie wohl veranlaßte, die Privatsphäre des Navigators außerhalb der Dienstzeit zu stören. Seine Neugierde war geweckt worden, und er ging näher auf die Gruppe zu. Als einer der streitlustigen Offiziere zur Seite trat, wurde der Grund für den plötzlichen Angriff auf die Privatsphäre des Edoaners klar.


  Arex hatte seine Sessica dabei, und der Rest der Besatzung um ihn herum wollte ihn dazu bewegen, etwas darauf zu spielen. Das taten sie nicht unbedingt auf die liebenswerteste Art, aber Kirk konnte ihnen kaum böse sein.


  Für gewöhnlich spielte Arex nur zurückgezogen in seiner Kabine. Die Tatsache, daß er seine Sessica mitgebracht hatte, war ein Hinweis darauf, daß er halbwegs gewillt war, eines seiner seltenen Konzerte zu geben. Sein Sinn für Bescheidenheit erforderte jedoch, daß man so lange auf ihn einreden mußte, bis er nicht mehr anders konnte.


  Arex besaß mehrere der schlanken, flötenartigen Instrumente, die einzeln in ihren jeweiligen Spezialkoffern verpackt waren. Jedes Lied erforderte eine bestimmte Sessica, und manche der Instrumente wurden nur zu besonderen Anlässen oder an bestimmten Wochentagen gespielt.


  Während Kirk an seinem Kaffee nippte, musterte er das Instrument, auf dem der Edoaner gerade gedankenlos herumfingerte. Es war aus einem leichten, elfenbeinartigen Holz gefertigt, das wie feiner Meerschaum glänzte. Wie die Risse einer Baumrinde flossen zart eingravierte Zeichen entlang der Seiten und Platten des Instruments  edoanische Bäume, Säugetiere und Blumen  das Werk eines Meisters des Kunsthandwerks.


  »Spielen Sie doch was«, flehte Fähnrich Yang.


  »Irgend etwas  es kann auch eine Improvisation sein«, drang ein anderer auf ihn ein.


  »Wirklich, Freunde, ich …« Arex wollte protestieren, aber seine Kameraden ließen ihn nicht ausreden.


  »Sie sitzen in der Falle, Leutnant«, sagte ein Fähnrich, der die Insignien der Steuerungs-Abteilung trug, mit gespielter Drohung, »und wir lassen Sie nicht gehen, bis wir zumindest den ersten Satz eines edoanischen Zyklus gehört haben.« Die Drohung wurde begeistert vom Rest der Anwesenden wiederholt.


  »Nun, also …« Arex entdeckte Kirk im Hintergrund und wandte sich hilfesuchend an ihn. »Captain Kirk, können Sie nicht meinen Freunden erklären, daß ich mich in einer bestimmten Gemütsverfassung befinden muß, um für andere spielen zu können?«


  »Das könnte ich schon«, sagte Kirk langsam, »aber ich möchte ja selbst, daß Sie spielen.« Er dachte einen Moment lang nach, dann sagte er: »Warum erzählen Sie ihnen denn nicht die Geschichte von dem edoanischen Schlangenmenschen, der auf der Erde neun Monate lang als unglaublich erfolgreicher Taschendieb arbeitete, bis die Polizei entdeckte, daß er einen dritten Arm besaß?«


  Arex zögerte, aber da Kirk das Thema nun mal erwähnt hatte, würden die anderen den Navigator nicht mehr gehen lassen, ohne die Geschichte gehört zu haben. Also erzählte er sie und ließ die absurde, amüsante Geschichte in seinem trällernden Singsang erklingen. Das daraus resultierende Gelächter schien ihm zwar zu gefallen, ihn aber auch gleichermaßen verlegen zu machen.


  Seine Nervosität ließ nach  es fiel ihm auch keine weitere Ausrede mehr ein  und so nahm er die Sessica in die Hände und befeuchtete das gebogene Mundstück. Ein letztes Kichern machte respektvollem Schweigen Platz, und eine ehrfürchtige Stille legte sich über die Anwesenden. Der Edoaner blies probeweise einige Töne an, justierte einige Öffnungen am Korpus des Instruments und hielt inne. Sein Blick richtete sich in die Ferne. Auch seine Stimme änderte sich, sie wurde etwas rauher, als legte sich etwas aus seiner Vergangenheit auf sie.


  »Dieses Lied«, sagte er, »hat die Form einer Ode, in dreigeteiltem Modus, und heißt ›Der Bauer und die Straße‹.«


  Ein enthusiastischer Zuhörer aus der Gruppe, der mehrere edoanische Volkslieder zu kennen schien, gab murmelnd seiner Dankbarkeit Ausdruck.


  Arex legte das Mundstück fest an die Lippen, und sein knochiges, sonst eher freundliches Gesicht nahm einen ebenso traurigen wie vornehmen Ausdruck an. Er spielte.


  Das Lied klang trotz seiner unvermeidlichen Fremdartigkeit nicht atonal oder falsch. Was sofort auffiel war ein unbeschreibliches Gefühl der Sehnsucht, gepaart mit sanfter, mahnender Ironie. Die Sessica produzierte lange, bewegende Töne liebreizender Traurigkeit, ganz ähnlich einer Oboe, obwohl sie in den oberen Tonlagen eine größere Bandbreite besaß.


  Arex spielte unbeschwert, ja fast gleichgültig. Manchmal schien es, als würde er gerade einschlafen, um dann plötzlich mit einem Ausbruch schneller, lockender Töne wieder aufzuwachen. Seine zarten Finger bewegten sich in drei verschiedenen Mustern, die um so komplizierter wurden, je mehr er die eigentliche Grundmelodie variierte.


  Wie alle anderen, so stand auch Kirk wie verzaubert da und hörte zu.


  Arex spielte mehrere Minuten lang. Als der letzte, honigsüße Klang aus den zahlreichen Öffnungen der Sessica ertönte, störte niemand die Stimmung mit lautem Applaus. Aber alle lächelten zufrieden.


  »Hat es euch denn gefallen?« fragte der Edoaner zögernd, als niemand etwas sagte. Ann Sepopoa vom Maschinenraum nickte ein einziges Mal sanft und fragte stellvertretend für alle: »Gibt es eine Zugabe?« Sichtlich zufrieden machte Arex eine zustimmende Gebärde. Nochmals überlegte er kurz, dann sagte er: »›Das Lied vom Obstgärtner und den zwölf Polorbäumen‹, das man Kindern vorsingt, während sie niederknien, vorausgesetzt, sie können ›bitte‹ sagen.«


  Schnell begannen geschmeidige Finger auf das Holz zu trommeln, und der Kopf von Arex neigte sich auf dem dünnen Hals von einer Seite zur anderen. Das neue Stück war emotional das genaue Gegenteil des vorhergegangenen. Lebhaft, ansprechend und freudesprühend, so daß die kleine Gruppe zunächst unbeholfen, aber dann mit ständig zunehmendem Vertrauen zum Takt des eigentümliche Sprünge machenden Rhythmus mitklatschte.


  Kirk setzte die Tasse an die Lippen und merkte, daß er während des vorherigen Spiels völlig seinen Kaffee vergessen hatte. Jetzt war er kalt. Nun, kein Problem. Kaffee konnte ganz besonders schnell wiederverwertet werden. Er entfernte sich, goß ihn in den dafür vorgesehenen Behälter und holte sich von nebenan eine neue Tasse. Er nahm diesmal mehr Milch und Zucker und rührte langsam um, während er der Musik lauschte.


  »Spielt hervorragend, nicht wahr, Sir?« Kirk blickte sich um.


  »Hallo, Scotty. Ja.«


  »Interessanter Bursche, unser Arex«, fuhr Scott fort. »Ich würde gern mehr über ihn erfahren, Capn, aber … na, Sie wissen schon. Nicht, daß er unnahbar wäre, aber er verfügt nicht gerade über die Sorte Persönlichkeit, die einen zu intimeren Fragen ermutigt.«


  »Sie wissen doch, wie schüchtern die Edoaner sind, Scotty.«


  »Aye, Capn.« Er nickte in Richtung des Konzerts. »Nur, daß Arex noch schüchterner als die anderen ist. Aber eins muß ich ihm lassen  er mag vielleicht passiv sein, aber er ist verdammt noch mal der beste Navigator der gesamten Flotte.«


  »Nicht jeder ist von Natur aus so neugierig wie Sie, Scotty.«


  Sie gingen zu einem der Tische. Scott zapfte sich sein eigenes Getränk, Darjeelingtee mit einem Hauch von Muskatnuß, und nahm sich eine heiße Semmel mit Logan-Beerenmarmelade, bevor er sich zu Kirk setzte.


  »Damit wollen Sie doch nicht etwa sagen, daß Arex normal ist und ich übermäßig extrovertiert, Capn, oder?«


  »Wir wissen doch alle, wie lächerlich eine derartige Behauptung wäre, Mr. Scott.«


  »Aye«, nickte Scotty lebhaft, »und wenn es auch manchmal den Anschein hat …« Er bemerkte das leichte Lächeln Kirks und erwiderte es. »Also gut, dann bin ich eben nicht so beherrscht wie Arex, aber wer ist das schon, Capn? Spock natürlich ausgenommen.«


  Kirk nickte zustimmend, merkte jedoch, wie sich seine Aufmerksamkeit von der Unterhaltung wieder zurück auf die Musik konzentrierte. Das wilde Pfeifen war mittlerweile zu einem Lärm angeschwollen. Er dachte noch einmal über die generelle Meinung, die die Besatzung von Arex hatte, nach. Scheu. Introvertiert. Ruhig. Beherrscht, entspannt und unaufdringlich. Scott und all die anderen hätte sicher interessiert, daß Arex sich sein Offizierspatent als Leutnant nicht durch einige bestandene Examen erworben hatte, sondern im Einsatz  während eines Geplänkels mit den allgegenwärtigen Klingonen, als sie wieder einmal die Föderationsgrenzen überschreiten wollten. Nachdem sämtliche Offiziere an Bord eines kleinen Kreuzers der Föderation gefallen waren, übernahm Fähnrich Arex das Kommando. Rückzug, Versteck und dann ein erneuter Kampf mit dem viel größeren und mächtigeren Klingonenschiff. Das Klingonenschiff wurde beschädigt und gekapert  und unter Anklage gestellt, neutrales Gebiet verletzt zu haben.


  Arex wurden drei verschiedene Tapferkeitsmedaillen überreicht und er wurde bei der Sternenflotte für seinen außergewöhnlichen Mut lobend erwähnt. Kirk hatte die Orden einmal zu Gesicht bekommen. Arex hatte sie in einer einfachen Tasche in einer Schublade mit persönlichen Dingen verstaut. Überhaupt behielt er sie nur deshalb, weil es erforderlich war, derartige Dinge bei förmlichen Anlässen der Sternenflotte zu tragen, Ereignisse, die er nach Möglichkeit mied. Hätte Kirk irgend jemand an Bord von den Orden erzählt, hätte er damit den Navigator so in Verlegenheit gebracht, daß dieser sich nie wieder davon erholt hätte.


  Obwohl Kirk es für eine unnötige Bescheidenheit seitens Arex hielt, hütete er das Geheimnis und erzählte niemandem, nicht einmal Scott davon.


  Man mußte zugeben, daß es diese bescheidene Einstellung war, die es den Edoanern erlaubte, neben kriegerischen Rassen wie den Klingonen, Romulanern und Kzinti zu existieren und dabei gleichzeitig in einem losen Bündnis mit der Föderation zu stehen. Dabei war ihnen allerdings auch die Isolation ihrer Heimatwelt behilflich. Edos lag im Triangulumhaufen ganz am Rande des Spiralarms und diente somit als Ausgangsbasis für wissenschaftliche Expeditionen, die die große Energiebarriere am Rand der Galaxis erforschten. Der Planet befand sich damit nicht im Expansionsgebiet der jeweiligen galaktischen Großmächte.


  Als langlebige Rasse waren die Edoaner in der Lage, das Leben eher gelassen zu betrachten. Ihre Zivilisation drehte sich mehr um Heim und Familie als um die Politik der verschiedenen Systeme. Da sie von Natur aus neutral waren, war ihr loses Bündnis mit der Föderation rein zweckmäßiger Natur.


  Einer von Kirks größten Wünschen war es, eines Tages die Eltern von Arex zu treffen. Er hatte sich schon immer gefragt, ob die bemerkenswerten Dinge, die man über sie erzählte, stimmten …


  Ein häßliches Summen, das durch den Kontrast zur Schönheit des Sessicaliedes noch schlimmer erschien, riß ihn aus seinen Gedanken. Einer der Kasinolautsprecher plärrte.


  »Commander Scott, bitte Maschinenraum rufen. Commander Scott, bitte Maschinenraum rufen.«


  »Was ist denn jetzt los?« polterte der Chefingenieur. Er nahm schnell einen Bissen von der halbverzehrten Semmel und spülte ihn rasch mit einem Schluck Tee hinunter. Dann drückte er auf einen Knopf am Tisch, und ein kleiner Schiffskommunikator tauchte vor ihm auf. Er wählte den Maschinenraum und erhielt Bild- und Tonkontakt.


  »Was gibt es, Gabler?«


  Die Stimme des zweiten Ingenieurs meldete sich vom anderen Teil des Schiffs. »Commander? Es handelt sich schon wieder um diese zusätzlichen Strahlungsschilde. Sie reagieren noch immer nicht richtig auf eine externe Justierung.«


  »Bewegen sie sich in den Gefahrenbereich hinein?« fragte Scott.


  »Nein, Sir, aber es gibt da einige merkwürdige Fluktuationen, die mir nichts sagen. Sie können zwar harmlos sein, aber ich wollte wissen, ob Sie möchten, daß wir etwas anderes als Ersatz aufbauen.«


  Scott holte tief Luft.


  »Gut, daß Sie mich benachrichtigt haben, Mr. Gabler. Ich komme runter.« Er schaltete den Kommunikator aus, und der kleine Bildschirm verschwand wieder.


  »Entschuldigen Sie mich, Capn, aber in letzter Zeit ist von außerhalb merkwürdiges Zeug auf uns eingeprasselt, und manches davon durchdringt unsere Schilde. Um den Antimaterierumpf zu schützen, ließ ich für den Notfall Zusatzschilde aufbauen, aber die scheinen uns ebenfalls Probleme zu bereiten.«


  »Vernünftig«, pflichtete Kirk bei. »Was Trümmerteilchen einer nichtvermessenen Nova betrifft, kann man nie genau sagen, mit welcher Strahlung man es zu tun bekommt. Am besten, man geht beim Abschirmen der Maschinen kein Risiko ein.«


  »Aye, Capn.« Scott würgte den Rest der Semmel mit einem Schluck hinunter und schlürfte noch etwas Tee. Dann stellte er Teller und Tasse auf die Tischablage.


  »Außerdem«, murmelte er mit vollem Mund, »sind wir schon sehr nahe.«


  »In Ordnung, Scotty.« Kirk stand auf. »Ich gehe auch.« Er blickte über die Schulter zurück. »Das Konzert scheint auch fast beendet zu sein. Dieses Crescendo kommt mir bekannt vor. Arex bereitet sich auf das Finale vor.« Die beiden Männer gingen zusammen zum Aufzug  Kirk, um zur Brücke zu fahren und Scott zum Maschinenraum.


  »Bisher war der Verlauf rein wissenschaftlicher Natur«, fuhr er fort. »Ich glaube nicht, daß wir Schwierigkeiten haben werden, Scotty.«


  Der Ingenieur sah zuversichtlich drein. »Da kann ich Ihnen nur zustimmen, Capn, obwohl ich schon mal gehört habe, daß man sich nicht zu früh freuen …«


  Die Tür zur Brücke schob sich auf, und Kirk betrat ein Reich ständiger, kontrollierter Aktivität. Solange er Captain der Enterprise war und sein würde, konnte er sich beim Betreten des Kontrollzentrums des großen Sternenschiffs  eine der ausgetüfteltsten und mächtigsten Konstruktionen, die jemals gebaut worden war  nicht des aufregenden Prickelns erwehren, das ihn erfaßte, wenn er daran dachte, daß selbst die einfachsten Bewegungen zuallererst von ihm, James T. Kirk, autorisiert werden mußten.


  Von ihm, dem kleinen Jimmy Kirk, dessen Physiklehrer in der Oberstufe ihm prophezeit hatte, daß er niemals mehr als das zweite Jahr auf der Universität schaffen würde, ganz zu schweigen von der Sternenflottenakademie. Während er im Kommandosessel Platz nahm, fragte er sich lächelnd, was wohl aus diesem Berufsberater geworden sein mochte.


  Wenn alles seinen normalen bürokratischen Lauf genommen hatte, war der Mann vermutlich mittlerweile einer der Topberater im Wirtschaftsressort des Hohen Rats. Kirks Gedanken kehrten wieder zur Realität zurück, als er an das Gespräch mit Ingenieur Scott dachte.


  Hinter sich hörte er ein kurzes Summen, und Sekunden später ging Arex vorbei, um seine Position an der Navigationskonsole einzunehmen  ohne Sessica. Jetzt war die Brücke der Enterprise voll besetzt. Überbesetzt, dachte er, als plötzlich Dr. McCoy neben ihm auftauchte. Der gute Doktor hielt ein tragbares Gerät, mit dem er die Lebenssysteme überprüfen konnte, auf ihn gerichtet.


  »Fuchtle nicht immer mit diesem Ding vor meiner Nase herum, Pille.« McCoy sah beleidigt drein.


  »Nur die üblichen Gesundheitstests, Jim. In unserer momentanen Lage ist es, glaube ich, eine gute Idee. Warum stört dich das so? Wir kriegen von draußen mehr Strahlung ab als von diesem Analysegerät.«


  »Ich weiß, Pille, aber das verdammte Ding macht mich immer noch nervös.«


  McCoy kicherte und ließ den Detektor vorsichtig über Kirks Körper gleiten.


  »Also, Jim, du klingst ja wie die Eingeborenen, die sich nicht fotografieren lassen wollen, weil sie glauben, daß die Kamera ihre Seelen einfängt.«


  »Belehre mich nicht, wenn ich stumpfsinnig dogmatisch bin, Pille.« Kirk brachte ein Grinsen zustande. »Ich mache mir wirklich wegen des Gesprächs, das ich gerade mit Scotty hatte, Gedanken. Wir waren in letzter Zeit tatsächlich einer heftigen und ungewöhnlichen Strahlung ausgesetzt, und er macht sich Sorgen, daß sie die Maschinen auf eine nicht vorhersehbare Art in Mitleidenschaft zieht.«


  McCoy nickte verständnisvoll. »Das sieht Scotty ähnlich, Jim. Er macht sich zweimal so viel Gedanken, wenn gar kein Anlaß dafür besteht. Ein echter Ernstfall dagegen kümmert ihn kaum, weil er dann immer weiß, wo das Problem liegt. Es sind die nichtexistierenden Schwierigkeiten, die ihn wirklich quälen!« Er seufzte.


  »Ich frage mich, was seine Frau durchmachen muß, wenn er zu Hause ist. Ich kann es mir gut vorstellen. Stell dir vor, er wälzt sich im Schlaf herum und murmelt etwas wie ›Liebling, deine Antriebsteile müssen überholt und deine Lager dringend geschmiert werden.‹« Kirk lächelte unwillkürlich und sah zu Spock hinüber, der an seiner Wissenschaftsstation stand.


  »Da wir schon wieder von Strahlung sprechen, Mr. Spock, lassen Sie uns doch einen Blick auf unsere unmittelbare Umgebung werfen.«


  »Selbstverständlich, Captain.« Spock betätigte einen Schalter. Sofort kam Leben in den Hauptbildschirm. Beifälliges Gemurmel war auf der Brücke zu hören. Der Arachnaenebel war von einem einzigen verheerenden, sengenden Pinselstrich einer mit gesprengten Atomen und vernichteter Energie gefüllten Palette gemalt worden. Ein Stern hatte sich in eine Supernova verwandelt und war zu einer gleißenden Reminiszenz seiner selbst geworden. Während er auf diese Weise starb, hatte er an seiner Stelle einen jener merkwürdigen Nebel geschaffen, die die spektakulärsten Grabsteine der Galaxis darstellen.


  Eine sich ausbreitende, feurige Masse strahlender Gase und Partikel flitzte über den Schirm  Millionen Kilometer von Farbe, in der Masse aus elektrisierendem Weiß, das durch und durch mit irisierenden Schattierungen purpurner, tiefroter und azurblauer Töne durchsetzt war. Die Feuerarme erinnerten in Form und Gestalt entfernt an eine Spinne, daher der Name.


  Kirk nahm sich für die Beobachtung des fluoreszierenden Panoramas viel Zeit. Immer wieder überwältigte ihn die grenzenlose Schönheit und unendliche Pracht, die das Universum vor ihm entfaltete. Dann wandte er sich wieder prosaischeren Dingen zu und drückte auf den Aufnahmeschalter, der in der Armlehne des Kommandosessels untergebracht war.


  Dann sagte er langsam: »Logbuch des Captains, Sternzeit 5525.3. Wir näheren uns den Überresten der Supernova Arachnae.« Nach kurzer Pause, in der er die vor ihm liegende Szenerie musterte, fuhr er fort: »Erster visueller Kontakt bestätigt vorausgegangene, teleskopische Sondenbilder.


  Wir dringen mit Standardobservationsgeschwindigkeit tiefer in den Nebel ein. Örtliche Vermessung beginnt, wie erbeten, mit ausgedehnten Messungen der Expandierungsrate und Strahlungsstufen.« Nach einer weiteren Pause fügte er hinzu: »Bestimmte neue Strahlungstypen wurden bereits festgestellt. Gegenwärtig existieren sie nur in geringen Mengen und gefährden weder das Schiff noch die Mission. Ingenieur Scott trifft die nötigen Vorkehrungen.«


  Kirk schaltete den Logbuchrekorder aus. Das wäre also erledigt. Noch einige Tage, in denen sie die Region mit den automatischen und manuellen Prüfgeräten des Schiffs, die auf volle Leistung geschaltet waren, studierten, dann würden sie Kurs auf die nächste Wissenschaftsstation nehmen. Alles deutete auf eine ereignislose, aber interessante Kreuzfahrt hin.


  Kein Wunder, daß Scotty nervös war.


  »Mr. Spock«, sagte er beiläufig, »was halten Sie von Mr. Scotts ungewöhnlichen Strahlungen?«


  »Sie wurden gemessen und aufgezeichnet, und soeben werden die Resultate vom Computer analysiert, Captain. Einige der kürzeren Wellenlängen sind in der Tat merkwürdig. Aber wir sind ihnen bereits seit mehreren Stunden ausgesetzt, ohne Hinweise auf schwächende Auswirkungen. Ich kann sie noch nicht als Bedrohung einstufen  trotz Mr. Scotts Vorsichtsmaßnahmen.«


  »Gibt es Anzeichen, daß diese Strahlung zunimmt, je tiefer wir in den Nebel eindringen?«


  Spock, der sich zur Computerausgabe an seiner Konsole umgedreht hatte, sprach, während er sie überflog. »Im Gegenteil, Captain, es gibt Anzeichen, daß gewisse Wellenlängen bereits jetzt ihren Höhepunkt erreicht haben und ihre Stärke eher abnehmen wird. Arachnae tritt in einen Zyklus starker Emissionen ein, aber wir müßten längst weg sein, bevor stärkere Ausbrüche diese Zone erreichen.« Er zögerte.


  »Es gibt jedoch gelegentliche, kurze Ausbrüche einer Wellenform, die außergewöhnliche Charakteristika aufweist. Außergewöhnlich deshalb, weil sie völlig unsynchron zu den übrigen Pulsierungen des Nebelzentrums zu verlaufen scheinen. Diese scheinen in der Tat stärker zu werden. Aber sie sind für eine genauere Analyse noch zu schwach und von zu kurzer Dauer.«


  »Bleiben Sie dran, Mr. Spock. Das ist jedenfalls die interessanteste Entdeckung, die wir bisher gemacht haben. Besteht die Möglichkeit, daß die Ursache nicht natürlicher Art ist?«


  »Ich kann nur wieder sagen, Captain, daß es für endgültige Schlüsse zu früh ist. Aber ich arbeite daran.«


  Kirk drückte einen anderen Schalter. »Stewart?«


  »Hier, Captain«, ertönte die Stimme des Chefs der Kartographischen Abteilung der Enterprise.


  »Was haben wir bezüglich der Expansionsrate?«


  »Nur vorläufige Meldungen«, antwortete die Stimme ruhig. »Erst jetzt erhalten wir langsam Informationen in geballterer Form. Bisher scheint die Rate mit dem, was wir von Überresten anderer Novae und Supernovae wissen, übereinzustimmen, obwohl sie hoch zu sein scheint. Wesentlich höher als beispielsweise der Krabbennebel. Es ist jedoch noch zu früh, um das als etwas Außergewöhnliches zu bezeichnen.«


  »Sehr gut, Mr. Stewart. Lassen Sie mich wissen, wenn etwas Ungewöhnliches passiert.«


  »Aye, Captain.«


  Kirk schaltete aus, dachte an gewisse Details, die noch nicht erledigt waren, und drehte sich zu Uhura um. »Leutnant, informieren Sie Sternbasis 23, daß wir nunmehr offiziell den Standort erreicht haben und mit der Erkundung beginnen.«


  »Ja, Sir.« Sie widmete ihre ganze Aufmerksamkeit der Konsole, rutschte etwas zur Seite und warf McCoy einen gereizten Blick zu. »Bitte, Doktor, würden Sie dieses Ding aus meinem Gesicht nehmen, solange ich arbeite?«


  »Nur so kann ich auch wirklich den Zustand Ihrer zauberhaften Augen auf effektive Weise überprüfen, Leutnant«, antwortete McCoy, indem er mit dem Trikorder herumfuchtelte und versuchte, ihn auf eine Linie mit dem Gesicht des Kommunikationsoffiziers zu bringen. Sie rutschte noch immer hin und her, ohne sich jedoch länger zu widersetzen  ungefähr zwei Minuten lang.


  »Sowohl Sie, Doktor, als auch andere haben mir wiederholt bestätigt, daß sie in perfektem Zustand sind. Also, lassen Sie mich dieses Gespräch beenden, dann können Sie dieses Ding auf mich richten, solange Sie wollen.«


  McCoy ging zur Seite und schüttelte den Kopf. »Ich arbeite hier bis zur Erschöpfung, um ja sicherzugehen, daß alle gesund bleiben, und was ist die Belohnung dafür? Gleichgültigkeit, Behinderung, mangelnde Kooperation …«


  »Das ist es nicht, Doktor«, gab Spock hilfreich zu verstehen, »aber manchmal scheint Ihr Wunsch, für unsere Gesundheit zu sorgen, in etwas auszuarten, was ich nur als mütterlichen Instinkt bezeichnen kann.«


  McCoy blieb stehen und sah von seinen Aufzeichnungen hoch.


  »Mutterinstinkt?«


  »Ihre ständige Sorge geht manchmal in einen emphatischen Zustand von solchen Ausmaßen über, daß man es nicht anders bezeichnen kann«, fuhr der Erste Offizier sanft fort. »Wenn Sie einige Ihrer Handlungen objektiv analysieren, werden Sie ganz klar erkennen, daß …«


  »Moment mal. Jetzt halten Sie mal die Luft an«, fing McCoy erzürnt an. »Wenn hier überhaupt jemand irgendwelche Reaktionen analysiert, dann …«


  Uhura unterbrach ihn. »Entschuldigen Sie mich einen Augenblick, Doktor.« Alle drei Offiziere drehten sich zu ihr um. »Captain, ich erhalte hier einige seltsame Interferenzen auf dem Subraumradio, alle in den höheren Erfassungsbereichen.«


  »Haben Sie Probleme, zur Sternbasis durchzukommen?«


  Sie schüttelte mit einem verwirrten Gesichtsausdruck den Kopf. »Nein, Captain. Ich bin sicher, sie haben die Nachricht erhalten, wenngleich auch vielleicht ein wenig undeutlich. Aber diese Interferenz hat … ein Muster. Wenn es ein Signal ist, erkenne ich es nicht. Jedenfalls entspricht es keinem der bekannten Muster, sei es ein Notsignal oder sonst was.«


  »Können Sie feststellen, wo es herkommt?«


  »Einen Moment noch, ich denke …«


  Lange herrschte Stille, während der Kommunikationsoffizier emsig an der Konsole arbeitete. Gelegentlich wechselte sie mit Sulu oder Arex einige Worte.


  »Es gibt da einen registrierten Stern, mit einem einzigen Planeten, in der Gegend, von dem her die Interferenzen zu kommen scheinen, Captain. Aufzeichnungen von unbemannten Sonden über das System sind spärlich oder nichtexistent, aber …« Sie schien gründlich verwirrt zu sein.


  »Es wird nicht erwähnt, daß die Gegend irgendeine Art von Radioemissionen produziert. Nichts über die normale, elektromagnetische Entladung des Sterns selbst hinaus, und schon gar nicht derartige Wellenlängen. Weder in den Sondenaufzeichnungen noch«, sie sah einen Augenblick lang weg, um eine weitere Auswertung zu überfliegen, »noch bei den üblichen Radioteleskopvermessungen wird irgend etwas davon erwähnt.«


  »Schalten Sie die Verstärkung hoch und legen Sie sie auf die Lautsprecher«, befahl Kirk. »Hören wir uns das mal an. Vielleicht kommt es einem von uns bekannt vor.«


  Uhura zuckte die Achseln und blickte zweifelnd drein, drehte sich aber dann zu ihren Instrumenten um und machte die entsprechenden Einstellungen. Eine Minute später wurde die Brücke von einem Geräusch, das sich wie eine Million begeisterter Knirpse, die alle durcheinanderschnatterten, überflutet. Allem Anschein nach das normale Geräusch eines Sterns.


  Aber in regelmäßigen Abständen konnten sie ein deutliches, grelles, wenn auch moduliertes Kreischen hören, das die normalen atmosphärischen Geräusche mit einer Gleichmäßigkeit durchdrang, die förmlich schrie: »Intelligenz!«


  Uhura hatte recht, wenn sie sagte, es entsprach keinem bekannten Sendesignal  zumindest keinem einer Zivilisation, die Kirk kannte. Und auch niemand anders. Während sie erstaunt zuhörten, arbeitete Spock am Computer. Bedeutende Einsichten gewann er jedoch nicht.


  »Die Signale treten zufällig auf«, sagte er, während er den Fluß der Ziffern und Worte der Computerausgabe beobachtete. »Es gibt eine Anzahl von Möglichkeiten. Wir könnten zum Beispiel nur Fetzen einer größeren Nachricht auffangen, und das könnte der Grund sein, warum die Pulsierungen keinen Sinn ergeben.«


  »Könnte es eine Radiospiegelung sein?« riet Kirk. »Da fliegt bestimmt noch genügend Energie für Lichtjahre herum, um selbst eine sehr weit entfernte zu übertragen.«


  »Eine interessante Möglichkeit, die nicht ausgeschlossen werden kann, Captain.«


  »Radiospiegelung?« McCoy sah wirklich verdutzt drein.


  »Man kennt sie erst seit einem Jahrhundert oder so, Pille«, erklärte Kirk. »Sie passieren, wenn eine sendende Zivilisation Signale in Richtung einer hochaktiven, elektromagnetischen Energiequelle schießt, die sie dann ihrerseits verstärkt und in den gesamten Kosmos schleudert, wenngleich auch ziemlich verzerrt. Auf der Erde fing man sie jahrelang mit primitiven Radioteleskopen auf, ohne zu wissen, womit man es zu tun hatte.


  Und der hohe Aktivitätszyklus, in den Arachnae gerade eintritt, wäre diesem Vorgang ganz besonders dienlich«, schloß er. »Bei diesen unbekannten Pulsen bleibt einem nichts anderes übrig als zu raten.«


  »Korrektur«, warf Spock lakonisch ein. »In dem Muster ist tatsächlich ein identifizierbares Wort zu erkennen.« Kirk verstummte, lehnte sich etwas vor und lauschte angestrengt. Nach einer weiteren Minute des Versuchs, aus dem plärrenden Lärm etwas Erkennbares herauszuhören, schüttelte er den Kopf.


  »Ich kann noch immer nichts erkennen, Mr. Spock.«


  »Weil es in Intersetcode ist, Captain. Wenn man die Tatsache akzeptiert, daß dieser immer noch von jemandem benutzt wird.«


  »Interset«, wiederholte Uhura. »Ein standardmäßiger Tiefraum-Kommunikationscode  der jedoch seit über zwei Jahrhunderten nicht mehr benutzt wird. Ein Widerspruch im Puzzle. Mir sind nicht sämtliche alten Codes geläufig, Mr. Spock. Was ist das für ein Wort … Hilfe, Hallo … was?«


  »Es ist anscheinend in phonetischem Englisch, Captain; aber das Wort selbst hat keine Bedeutung. Es könnte ein archaischer Begriff sein. Dekodiert buchstabiert das Signal das Wort T-e-r-r-a-t-i-n … Terratin.«


  Kirk überlegte einen Moment. »Versuchen Sie es mit Ihren Peilempfängern und stellen Sie sie vorher auf die benutzte Codefrequenz ein, Leutnant. Mal sehen, ob wir nicht mehr von dieser Nachricht hereinkriegen.«


  Uhura arbeitete sofort wieder an ihren Instrumenten. Aber noch bevor sie irgendwelche Einstellungen machen konnte, war das Kreischen, das den einzigen, interpretierbaren Energieausbruch dargestellt hatte, abrupt verklungen. In der Hoffnung, diese einzige Möglichkeit eines Kommunikationsversuchs  wenn es sich überhaupt um einen handelte  wiederherstellen zu können, versuchte sie es trotzdem mit den Peilmikrofonen, aber ohne Glück.


  »Es hat keinen Sinn, Sir. Es ist völlig weg.« Sie nahm noch andere Justierungen vor, dann schwieg sie lange, während sie mehrere Auswertungen überprüfte. »Ich sende soeben mehrere Anfragen im alten Intersetcode, um weitere Informationen zu erhalten. Unsere Signale werden aber nicht beantwortet.«


  Kirk richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf die Wissenschaftsstation. »Spock, haben Sie schon etwas über dieses Codewort herausgefunden?«


  »Nein, Captain«, antwortete der Erste Offizier, während er immer noch in sein verdecktes Sichtgerät starrte. »Die Computer zeigen keine antike Interpretation des Worts an. Extensive Abtastungen sämtlicher Varianten von Intersetcode geben ebenfalls keinen Aufschluß über eine mögliche Bedeutung.«


  »War es eine ziellose Sendung, Spock? Vielleicht von einem Radiofreak?«


  »Nein, Sir. Dieses Signal wurde mindestens zweimal wiederholt, auf einer offenkundig nichtnatürlichen Frequenz … und möglicherweise noch öfters. Bedenkt man den Interferenzpegel im Hintergrund, dann ist es schwer, präzise zu sein.«


  Kirk schwieg nachdenklich, und die anderen Offiziere sahen ihn erwartungsvoll an. Das einzige Geräusch auf der Brücke bestand nunmehr aus dem gedämpften Summen der Instrumente und dem beständigen Plappern der interstellaren atmosphärischen Störungen, die aus den Lautsprechern drangen.


  »Zweimal … einmal zuviel für einen semantischen Zufall. Also muß es menschlichen Ursprungs sein. Mr. Sulu«, sagte Kirk entschlossen, während er zur Steuer-Navigationskonsole herumwirbelte, »geben Sie Kurs auf …« er zögerte, bis ihm der Name des obskuren Planeten einfiel, »… Cephenes ein.«


  »Aye, Sir«, bestätigte Sulu und beugte sich über seine Schalter.


  Diese Entscheidung veranlaßte McCoy, seinen Gesundheitstester zu senken, zu Kirk hinüberzugehen und ihn ungläubig anzustarren.


  »Jim, du willst doch nicht etwa den Vermessungsauftrag abbrechen, um irgendeinen Zufall stellarer Elektronik zu überprüfen, die Teil eines zwei Jahrhunderte alten, nicht mehr gebräuchlichen Codes ist oder auch nicht? Das ist doch höchstens das letzte Röcheln irgendeiner vergessenen, ferngelenkten Tiefraumsonde. Andauernd treffen irgendwelche Schiffe auf derartigen Schrott.«


  »Vielleicht im Moment noch unbedeutend, Pille. Aber es gibt keinen Hinweis darauf, daß irgend jemand in dieser Gegend auf Artifakte von der Föderation gestoßen wäre. Sie liegt abseits der historischen Forschungsrouten. Und die ›alte, tote Sonde‹, die in einer derartigen Entfernung von Cephenes ein so deutlich registrierbares Signal sendet, möchte ich erst einmal sehen. Das müßte schon was ganz Besonderes sein. Nein, das ergäbe keinen Sinn. Es gibt zudem auch noch andere Möglichkeiten, die wir noch gar nicht in Erwägung gezogen haben.«


  »Die da wären?« sagte McCoy herausfordernd.


  »Eine Intelligenz, die irgendwie irgendwo den Intersetcode aufgeschnappt hat und uns damit zu kontaktieren versucht.« Er zuckte leicht mit den Achseln. »Es gibt unzählige Möglichkeiten.«


  »Nichts deutet darauf hin, daß das Signal  wenn es überhaupt eins war  auf uns gerichtet war.«


  »Das stimmt schon.« Der Captain nickte. »Ich gebe ja zu, daß es weit hergeholt ist, Pille. Aber wenn nur die geringste Chance besteht, daß mehr dahintersteckt, dann müssen wir es überprüfen … selbst wenn wir dann von unserem geplanten Kurs abweichen müßten. Ich muß sagen, du überraschst mich. Wo bleibt deine Abenteuerlust?«


  »Auf dem drei Zentimeter großen Objektträger eines Mikroskops. Das reicht mir als Kursabweichung, Jim.«


  Kirk blickte nach rechts. »Mr. Spock, forschen Sie weiter nach dem Wort ›Terratin‹. Überprüfen Sie auch die Vorläufer des Intersetcodes. Vielleicht wurde das Wort von einer früheren, primitiveren Version des Codes übernommen.«


  »Das habe ich bereits getan, Sir«, antwortete Spock. »Bisher gibt es jedoch keinerlei historische Belege. Wenn, dann vermutlich höchstens aus der Zeit vor der Föderation.«


  Kirk wirkte enttäuscht. McCoy wandte sich lediglich ab und murmelte zwischen den Zähnen: »Zeitverschwendung, wenn du mich fragst.« Dann schulterte er den Gesundheitstester und ging zum Steuer. »Sulu, Sie sind der nächste.«


  »Doktor, ich bin kerngesund.«


  »Jaja, das sagen sie alle«, konterte McCoy, »bis sie dann im Bordlazarett auftauchen, über innere Schmerzen, Erbrechen, Kopfschmerzen und sonstige Wehwehchen klagen und wissen wollen, warum ich nicht zwei Wochen vor den Symptomen etwas entdeckt habe.«


  »Vorbeugende Untersuchungen sind eine exzellente Idee, Leutnant Sulu«, kam der plötzliche Rat von Spocks Station. »Es wäre unlogisch, sich den formlosen Untersuchungen des Doktors zu widersetzen.«


  »Na, danke schön, Spock«, sagte McCoy, der von der Unterstützung aus einer völlig unerwarteten Ecke angenehm überrascht war.


  »Obwohl«, fuhr der Erste Offizier gelinde fort, »ich keinen Grund sehe, warum man sie nicht mit bedeutend seltenerer Häufigkeit als bisher durchführen könnte.«


  »Das werde ich mir merken, Spock«, sagte McCoy, »Sie sind nämlich als nächster dran …«
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  Eigentlich war McCoys Sorge um den Auftrag übertrieben. Sie waren nicht zu weit von Cephenes entfernt, weshalb sie die Ursache des mysteriösen Signals untersuchen konnten, um anschließend mit nur geringem Zeitverlust die wissenschaftliche Kartographierung des großen Nebels weiterzuführen.


  Der einzige Planet von Cephenes entpuppte sich als Welt, die sich in ständigem Umbruch befand. Sie war wesentlich trockener und etwas kleiner als die Erde und ähnelte so einem zusammengezogenen Mars. Die Atmosphäre war ständig in Bewegung und so instabil und ungestüm wie die Oberfläche.


  Sulu programmierte eine niedrige Umlaufbahn, und die Brückenbesatzung starrte auf den Bildschirm, der von einem externen Aufnahmegerät nach dem andern mit den verschiedensten Nahaufnahmen des Planeten unter ihnen beliefert wurde. Teleskopische Bilder enthüllten schimmernde, rotgelbe Feuer, die sich gelegentlich mit gewaltigen, orangefarbenen Eruptionen vermischten, wenn Vulkane in sporadischen Abständen das Innere der Kugel ausspuckten.


  »Cephenes Eins … der einzige Planet«, meldete Sulu förmlich.


  »Sieht nicht sehr gastfreundlich aus«, bemerkte McCoy trocken.


  »Mr. Spock, irgendwelche Informationen über die Bedingungen da unten?« fragte Kirk.


  »Unsere einzigen Daten stammen von der frühen, ferngelenkten Sonde, die in diese Region geschickt wurde. Sie durchquerte das System äußerst schnell. Es gab eindeutig nichts, was ihre Automatik zu einem längeren Aufenthalt veranlaßt hätte. Keinerlei Aufzeichnungen deuten auf etwas über den niedrigsten Lebensformen Stehendes hin. Und in der Tat wird auch nichts erwähnt, was über einige grundlegende Statistiken hinausgehen würde.«


  Der Blick im Bildschirm wurde vorübergehend durch ein gewaltiges, orangerotes Flackern versperrt.


  »Zwei Dinge sind jedoch interessant. Die Atmosphäre enthält eine große Menge seltener Gase, ist aber atembar  und die Bedingungen auf der Oberfläche werden als annähernd normal eingestuft.«


  Kirk musterte den Bildschirm. Ein weiteres, gewaltiges Aufflackern färbte die fernen Wolken mit Höllenfeuer. »Normal, hmmm? Dann waren also entweder die Instrumente der Sonde fehlerhaft, oder es handelt sich bei diesen Eruptionen um ein erst seit kurzem existierendes Phänomen.« Er sah zufrieden und gleichzeitig enttäuscht aus.


  »Das ist also wahrscheinlich die Ursache unseres seltsamen ›Signals‹. Es handelt sich eben doch um eine natürliche Quelle. Vulkanausbrüche können kurzfristig starke, elektromagnetische Entladungen verursachen. Ich halte das nach wie vor für einen äußerst seltsamen Zufall, aber es ist möglich. Aber da wir nun mal hier sind, können wir auch gleich eine gründlichere Überprüfung vornehmen. Sind die Taster und Aufnahmegeräte eingeschaltet, Mr. Sulu?«


  »Ja, Sir. Soll ich etwas Bestimmtes auf den Bildschirm legen?«


  »Es scheint gar nichts Bestimmtes zu geben. Nein …« Er beobachtete die wechselnden Bilder tektonischen Wütens. »Ich sehe nichts, was wir nicht schon auf einem halben Dutzend ähnlicher Welten beobachtet hätten. Wir führen eine äquatoriale Vermessung durch. Sollte sich unser ›Signal‹ nicht wiederholen  und darüber bin ich nicht gerade optimistisch , kehren wir zu unserer ursprünglichen Mission zurück.« Er blickte zu McCoy zurück.


  »Du hattest recht, Pille. Es gibt hier nichts, womit wir unsere Zeit vergeuden sollten.«


  


  Dem war allerdings nicht ganz so. Aber zu diesem Zeitpunkt gab es für Kirk keinen Grund, anders zu denken. Hätte er die Hochauflösungsteleskope des Sternenschiffs auf eine bestimmte Gegend gerichtet, hätte er vielleicht etwas Interessantes bemerkt. Ein ganz besonders geschütztes, öde aussehendes Tal zum Beispiel, das von hochragenden schwarzen und schmutziggrauen Klippen beherrscht wurde, von denen einige zerklüfteter waren als der Rest. An ihren Abhängen rannen dicke Ströme zähflüssigen, geschmolzenen Gesteins in die Tiefe. Gelegentlich zerbarst ein mit einer dünnen Schicht bedeckter Fluß. Dann überflutete hartes, gelbes Licht das Wirrwarr aus Klippen und Felsspalten.


  Ein völlig verlassenes Tal also, nicht anders als Dutzende, die die Enterprise bereits überflogen hatte …


  Plötzlich schoß ein starker Lichtstrahl aus einer Gegend, die nördlich eines Teils des zerklüfteten Basaltgesteins lag, über den Talboden hervor. Statt auf eine gebrochene und verzogene Gesteinsscherbe traf er auf eine konkave Scheibe in der Form einer Halbkugel, die mit krummlinigen Fortsätzen beschlagen war.


  Die Scheibe war getarnt und versteckt, aber das polierte Metall war ganz sicher nicht ein Werk der Natur. Sekunden später glühten die gekrümmten Protuberanzen hell auf. Eine minimale Bewegung, und die Scheibe justierte sich selbst. Aus ihrem Mittelpunkt schlug ein mächtiger Strahl in den aschgrauen Himmel.


  Gleichzeitig erzeugte die Scheibe einen weiteren Strahl, und zwar eine exakte Kopie des Strahls, der immer noch aus dem Tal kam. Er verschwand in der Ferne. Kilometer weiter antwortete sofort ein weiterer Himmelsstrahl. Und noch einer. Und immer mehr, bis sich ein Netzwerk aus Licht über das Tal legte.


  In kurzer Zeit wurde die bizarre Landschaft zu einem Strauß wolkendurchdringender Strahlen, die sich in der Atmosphäre zu einem geheimnisvollen, zweckmäßigen Muster verknüpften  einem Photonenmakramé.


  Die ganze Zeit über bildeten die Lavafontänen einen Kontrapunkt zu den plötzlichen Lichtausbrüchen.


  


  Kirk entspannte sich und wandte sich vom Bildschirm ab. Er hatte schon öfters plutonische Landschaften und Höllenwelten, die viel spektakulärer waren, umkreist. Auf dem Mars war er mit seiner Akademieklasse die Nix Olympica-Thermalenergiestation getourt. Nein, hier gab es nichts, was sie halten konnte. Die Vermessung würde nur noch wenige Minuten in Anspruch nehmen.


  »Geben Sie mir Bescheid, wenn wir die ursprüngliche Umlaufbahn beendet haben, Mr. Sulu. Eine einzige Umkreisung müßte genügen.«


  »Aye, Sir.« Sulu studierte die Instrumentenwerte und verkündete kurz darauf: »Wir kommen zum vorläufigen Endpunkt, Sir.«


  Alle waren so sehr mit der Abtastung beschäftigt, daß niemandem das ungewöhnliche Stirnrunzeln, das sich langsam auf Spocks Gesicht gelegt hatte, aufgefallen war. Und schon gar nicht die noch ungewöhnlichere Geste, die darauf folgte. Er schielte. Seine Aufmerksamkeit richtete sich auf eine kleine Auswertung, die direkt über dem Hauptcomputer auf der Wissenschaftsstation erschien.


  Dort hatte eine sich sanft windende Linie einen gewaltigen, visuellen Schluckauf erzeugt, der die Linie über den Rand des Bildschirms hinausschießen ließ. Spock betätigte einen Schalter, und die sich immer noch in Bewegung befindliche Linie erstarrte sofort. Eine weitere Skala wurde vorsichtig angewählt, und der Monitor ließ die Auswertung retourlaufen.


  Zweifellos hatte der betreffende Scanner einen starken Stoß erhalten. Einen gewaltigen Schlag, als wäre jemand von unten dagegengetreten.


  Er ließ die Skala ganz zurücklaufen. Wieder zeigte der Bildschirm ein Muster von Standardwellenstörungen: die leicht dahinfließende Linie. Spock berührte einen weiteren Schalter, worauf auf dem Hauptbildschirm das ruhige Bild der gewaltigen Verzerrung erschien. Isoliert, aber doch möglicherweise …


  »Captain, ich registrierte soeben eine gewaltige Wellenstörung. Irgendein elektronischer Impuls durchquerte gerade das Schiff.«


  Ohne weitere Anzeichen von Entspanntsein oder Langeweile richtete sich Kirk in seinem Sessel auf. »Typ und Ursprung?«


  »Nicht identifiziert, unbekannt«, antwortete der Wissenschaftsoffizier, der noch immer die Computerausgabe studierte, spröde. »Es handelte sich um einen einzelnen, kurzen, sehr heftigen Ausbruch. Sollte der Ursprung noch immer aktiv sein, ist er extrem schwach und diffus. Unmöglich, ihn zu orten, solange wir uns in der Umlaufbahn befinden.« Er sah vom Sichtgerät hoch.


  »Ich schlage vor, wir synchronisieren die Umlaufbahn mit dem Punkt auf der Oberfläche, von dem aus der Impuls erhalten wurde, Captain, bis die Auswirkungen analysiert werden können. Obwohl es keinen Hinweis auf irgendwelche Schäden gibt.« Er wechselte Blicke mit den anderen Offizieren.


  »Meldungen von der Brücke?«


  Sulu überprüfte kurz die Steuermonitore. »Sämtliche Instrumente funktionsbereit. Schiffszustand normal. Alle Statuslichter grün. Keinerlei Schadensmeldungen.«


  »Warnsensoren stabil«, sagte Uhura, und Arex fügte hinzu: »Externe Taster entdecken nichts Außergewöhnliches, Sir.«


  Kirk trommelte mit den Fingern auf die Armlehne. Es war ein ganz bestimmter Rhythmus, den Sulu bereits zu identifizieren versuchte, seitdem er auf die Enterprise gekommen war. Eines Tages würde er ihn herauskriegen.


  »Sind Sie sicher, daß er das Schiff durchquerte, Mr. Spock?«


  Spock schien leicht verstimmt zu sein. »Absolut, Captain. Ein schneller Ausbruch eines unbekannten Energietyps. Es ist jedoch die offensichtlich dahintersteckende Erzeugungsenergie, die mich beunruhigt.«


  Kirk grunzte und tippte auf einen Schalter seiner Armlehne. »Brücke an Maschinenraum.« Nach kurzem Warten: »Scotty, wir erhielten soeben einen Energieimpuls unbekannten Typs. Wie gehts Ihren Maschinen?«


  »Einen Moment, Capn.« Ein längeres Warten, während sich alle auf der Brücke bildlich vorstellten, wie Scott eiligst ein halbes Hundert Lichter und Meßgeräte überprüfte. Die Stimme des Chefingenieurs hallte über die Brücke, da er das Intercom in Parallelschaltung benutzte.


  »Davis?« fragte er einen unsichtbaren Untergebenen.


  »Chef?«


  »Irgendwelche Probleme?«


  »Probleme, Chef? Welche Probleme denn?«


  »Danke, Davis … das wars, was ich wissen wollte.« Dann kam er wieder an das Hauptintercom. »Die schnurren wie die Miezekatzen, Capn. Warum, was ist denn los?«


  »Wahrscheinlich nichts, Scotty, aber behalten Sie trotzdem Ihre Anzeigen im Auge.«


  Scott klang verwirrt, aber willig. »Gut, Captain.«


  Kirk probierte eine letzte Möglichkeit aus. Außer der leblosen Maschinerie gab es noch eine weitere Komponente, die überprüft werden mußte.


  »Brücke an Bordlazarett. Pille?«


  »Ja, Jim?«


  »Wir haben soeben einen unidentifizierten Energieimpuls erhalten. Irgendwelche Auswirkungen auf die Labortiere oder die Besatzung?«


  »Keine plötzlichen Erkrankungen, falls es das ist, was du meinst, Jim. Eine Sekunde, wir überprüfen schnell die Tiere. Christine?« Er hielt nach seiner Assistentin Ausschau.


  »Doktor?« antwortete diese von ihrer Station.


  »Zeit, die Versuchskaninchen zu untersuchen.«


  Schwester Chapel verließ ihre Station und folgte McCoy in einen der nahegelegenen Laborräume. Das Besondere dieses Raums war die doppelt so starke Tür. Sie war zu dem Zweck entworfen worden, sowohl außerirdische als auch domestizierte Lebensformen zu beherbergen, angefangen von der Größe eines Pferdes bis zu den neuesten Virusarten. Die momentane Belegung entsprach dem normalen Standard eines Sternenschiffs: klein, aber spektakulär.


  Für den Doktor und seine Schwester waren die Versuchstiere jedoch etwas Alltägliches. McCoy ging zunächst zu dem bescheidenen Aquarium.


  Nichts konnte normaler aussehen. Kleine Steine, sich schlängelnde Wasserpflanzen, einige dekorative Korallenstücke, aber nichts, was ins Auge stach. Man mußte schon viel genauer hinsehen, um zu bemerken, daß der einzige Bewohner alles andere als gewöhnlich war.


  Der Fisch war allein schon deshalb schön, weil er wie eine Kreuzung zwischen den tropischen Trompeten- und Engelfischen der warmen, terranischen Ozeane aussah. Was sein Aussehen jedoch atemberaubend machte, war der außergewöhnliche Ring aus Regenbogenlicht, der ihn von oben bis unten einhüllte und Zentimeter vom eigentlichen Körper entfernt schwebte.


  Bisher hatte noch niemand herausgefunden, wie der Halofisch diesen bemerkenswerten Saturnring produzierte. Seine Helligkeit ließ den Phosphorglanz terranischer Tiefseebewohner stumpf und matt erscheinen.


  Die Wichtigkeit des kleinen Schwimmers bestand jedoch nicht in seinem ornamentalen Wert, sondern in seiner reizbaren Veranlagung. Im Moment schwamm er aber seelenruhig und gesund durch sein nasses Zuhause.


  Sorgfältig überprüfte McCoy den Fisch, während Chapel in einige der nächstliegenden Käfige, die Kleintiere enthielten, spähte, wobei sie besonders die größeren Exemplare in der gegenüberliegenden Ecke beobachtete. Die Käfige waren nicht nur wegen ihrer Bewohner bemerkenswert, sondern allein schon deshalb, weil sie ausschließlich aus schwarzen Materialien gebaut waren. Eine hellere Farbe hätte jedwede Beobachtung nicht nur erschwert, sondern fast unmöglich gemacht.


  Die kleinen Säugetiere im Innern waren nahezu transparent, fast noch durchsichtiger als die albinotischen, bisweilen durchscheinenden Höhlenbewohner von der Erde. Die Transparenz war hier so echt wie bei feinem Quarz.


  McCoy murmelte Chapel etwas zu, worauf sie den Kopf schüttelte. Er drückte auf das Laborintercom.


  »Nochmals McCoy, Jim. Bei den Versuchstieren deutet nichts auf etwas Ungewöhnliches hin. Die Dünnmäuse zeigen keinerlei Schockeinwirkung, und unsere Halofische …«


  »Halofische, Pille?«


  »Wir erwarben sie beim vorletzten Besuch des Sternbasis-Wissenschaftszentrums. Das sind die, die bei der kleinsten Umweltveränderung die Farbe verlieren. Sie sehen so strahlend und gesund wie eh und je aus.«


  »Bist du sicher, Pille? Wäre es nicht möglich, daß die Einwirkung so subtil ist, daß sie keinerlei Anzeichen erkennen lassen?«


  »Nicht bei diesen beiden Arten, Jim. Aber warte noch eine Sekunde, ich sehe nochmals nach.« Er winkte Chapel zu und deutete auf das Aquarium. Sie ging hin und krempelte einen Ärmel ihrer Uniform hoch.


  Vorsichtig tauchte sie ihre Hand direkt über dem langsam daherschwimmenden Fisch ins Wasser. Kaum hatten ihre Finger die Oberfläche berührt, verschwand der bunte Ring, und die zebraförmige Farbenanordnung seines Körpers verwandelte sich in ein blasses Weiß, das sich an den weißen Sand des Untergrunds anglich. Als sie den Arm aus dem Wasser zog, kehrten sowohl Ring als auch Farben wieder zurück.


  »Nein, Jim. Die Tiere sind gesund. Keinerlei Anzeichen von Störungen.«


  »Das hört man gern. Danke, Pille.« Er schaltete aus und wandte sich, erleichterter als er zugeben wollte, an Spock. »Ihre geheimnisvolle Welle scheint doch harmlos gewesen zu sein, Spock. Fahren Sie aber mit der Analyse fort, während wir die Umlaufbahn beenden. Wir bleiben noch einige Minuten hier.


  Mr. Arex, Sensorenschwenks konzentrieren, bitte.«


  »Konzentration begonnen, Sir. Konzentration abgeschlossen.«


  »Gibt es weitere Details der Oberflächenbedingungen?«


  Arex musterte das Sichtgerät, das momentan mit dem komplizierten Computerzellensystem der Enterprise verbunden war. »Die Sensorenwerte zeigen eine weit instabilere Oberfläche als die ferngesteuerte Sonde an, Captain. Die Aktivität scheint fast exponential zuzunehmen. Wir könnten gerade rechtzeitig angekommen sein, um eine größere Explosion zu erleben, obwohl wir nicht genug Informationen besitzen, um genau sagen zu können, ob ein derartiger Kataklysmus zyklisch oder außergewöhnlich ist.


  Vorhanden sind sowohl eruptive als auch stetige Störungen. Bei der momentanen Rate tektonischer Aktivität wird die Emission unterirdischer Giftgase die Sauerstoff-Stickstoffatmosphäre innerhalb weniger Jahrzehnte unatembar machen.«


  McCoy war auf die Brücke geeilt, um nachzuschauen, was Kirk zu einer derart genauen Überprüfung des Zustands der Lebenssysteme bewogen hatte. Jetzt musterte er den Hauptbildschirm und bemerkte: »Sieht ja nicht gerade sehr einladend aus.«


  »Wie stehts mit der Zusammensetzung, Mr. Arex?« fuhr Kirk fort. Ausgeprägte seismische Störungen brachten oft andere, interessantere Dinge als Giftgase an die Oberfläche. Schwermetalle zum Beispiel.


  »Zusammensetzung erscheint normal, Captain«, sagte der Navigator, während er erneut in sein Sichtgerät schaute. »Was etwaige Anzeichen erzhaltiger Formationen betrifft, glaube ich …«, seine Stimme schlug unerwartet um, »Captain … da unten, ein Licht. Es scheint hin- und herzuspringen. Ich glaube …«


  Er prallte von seiner Konsole zurück und faßte sich an sein schmales Gesicht. »Meine Augen …!«


  Die Plötzlichkeit des Ausbruchs ließ alle erstarren … und der Schreck war doppelt so groß, sprach Arex doch sonst eher im Flüsterton. Schließlich erhob sich Sulu, um seinem Freund zu helfen. Arex hielt sich mit einer Hand an Sulu fest und bedeckte mit seinen beiden restlichen Händen die Augen.


  In der Zwischenzeit waren auch Spocks Augen in Mitleidenschaft gezogen worden. Sulu war jedoch zunächst Arex zu Hilfe geeilt, weil der Wissenschaftsoffizier von der abrupten Explosion der Linien auf dem oberen Bildschirm gelähmt worden war  Linien, die der einen ähnelten, die ihn gerade so beunruhigt hatte, als sie das Schiff durchquerte.


  Nun erhielt der betreffende Sensor den subtilen, aber starken Impuls in einer gleichbleibenden Quote.


  »Captain«, sagte Spock fast ängstlich, »wir unterliegen jetzt einem Nichtkommunikationsstrahl von beträchtlicher Stärke. Seine Auswirkungen können nicht …«


  »Alarmstufe Rot geben!« befahl Kirk, bevor der Erste Offizier seinen Satz beenden konnte. Er hatte weder Zugang zu dem Sichtgerät von Arex noch zu Spocks Meßgeräten. Aber die Reaktion seines Navigators in Verbindung mit Spocks Ankündigung genügte. Jetzt wußte er, daß definitiv etwas nicht stimmte.


  »Uhura …!«


  Der Leutnant bewegte sich zu schnell, um zu gehorchen. Ihre Hand schoß zum Alarmschalter und hielt inne, noch bevor sie ihn erreicht hatte. Etwas ließ sie in ihrem Sitz erstarren. Und Kirk in seinem Kommandosessel. Und Arex und Sulu, die nebeneinander standen, ebenso wie Spock an seiner Station  und schließlich jeden auf der Enterprise.


  Besatzung, Instrumente, ja selbst die Schiffswände fingen gleichzeitig in einem matten Weiß zu schimmern an. Es war, als brenne das Schiff im Griff einer kalten, weißen Flamme. Sie konnten ein tiefes, klingelndes Geräusch hören, das wie der einzige Schlag einer großen, antiken Glocke klang.


  Scott und Gabler besprachen gerade die Reparaturschritte für einen widerspenstigen Teil der Rückgewinnungsmaschinerie, als ein schreckliches Donnern das Schiff erdröhnen ließ. Sie hörten auf, zu streiten  und sich zu bewegen.


  In der Hauptkantine waren gerade Hunderte von Besatzungsmitgliedern der zweiten Schicht beim Essen, als ihre Bewegungen abrupt endeten und das Licht in ein cremefarbenes Weiß überging.


  Überall passierte das gleiche, vom einen Ende des Sternenschiffs bis zum anderen  von der Hydroponik  zur Astrophysikabteilung, von den Erholungsräumen zu den Schlafquartieren, vom Bergungsraum bis zum Synaptikstudienzentrum.


  Die Enterprise war fein säuberlich wie ein metallener Schmetterling an ein schwarzes Brett genagelt worden. Sie hing in eine eisige Strahlung eingehüllt, die von zahllosen Strahlen der Oberfläche produziert wurde und die ihrerseits ein kompliziertes Netz um das festgenagelte Schiff woben  ein Netz, gewoben von den vielen Scheibenantennen, die den Boden eines bestimmten öden Tals weit unter ihnen wie Pockennarben übersäten.


  Lange Zeit schwebte die Enterprise gefangen in dieser Spektralstrahlung. Dann zuckte die verbrauchte Landschaft unter ihr in einer gewaltigen Eruption zusammen. Mehrere der Strahlen verschwanden, als einige der automatischen Antennen von ihren Befestigungen geworfen wurden. Andere wurden unter einer Lawine von Magmagestein begraben.


  Als das eng verflochtene, komplexe Muster zusammenbrach, erloschen auch die übrigen Strahlen. Auf der Brücke der Enterprise verklang der letzte Nachhall des donnernden Geläuts. Es folgte ein kurzer Moment der Ungewißheit, als die Schiffslichter flackerten, sich aber schließlich stabilisierten. Irgendwie leuchteten sie düsterer als vorher, aber es deutete nichts darauf hin, daß sie noch schwächer werden würden.


  Dann kam Bewegung in die Geräuschlosigkeit. Die Leute auf der Brücke begannen mit der beruhigenden Routinearbeit, zunächst sich selbst und dann ihre Instrumente auf interne Schäden zu untersuchen. Selbst Arex, der mit seinen empfindlichen Augen immer noch blinzelnd Streifen sah, war bereits wieder auf seine Station zurückgekehrt und suchte nach der Ursache dieses Überraschungsangriffs auf ihre Sinne.


  Ein guter Dirigent paßt auf Tempo und Rhythmus auf, überläßt jedoch den Musikern das Spielen. Kirk wartete daher, bis sich seine Leute wieder gefangen hatten, bevor er sich förmlich erkundigte. »Ist jemand verletzt?«


  Aus mehreren Sesseln kam ein vielfaches »Nein, Sir«. Uhura, Sulu, Arex, McCoy, Spock. Nach kurzem Nachdenken erkundigte er sich nochmals besorgt.


  »Sind Sie sicher, Leutnant Arex?«


  Der Navigator blickte über seine Schulter zurück. Die Sicherheit, die er sich in zwölf Jahren bei der Flotte erworben hatte, war in jeder Silbe zu spüren. »Es geht mir wieder ganz gut, Sir. Ich war nur vorübergehend gelähmt, und auch das mehr aus Überraschung. Ich kann keine Nachwirkungen spüren.«


  »In Ordnung, Leutnant. Aber trotzdem«, fuhr er hartnäckig fort, »wünsche ich, daß Sie sich im Bordlazarett zu einer Augenuntersuchung melden, sobald der Alarm aufgehoben wurde.«


  »Das wollte ich gerade selbst anordnen, Jim«, fügte McCoy hinzu. Er sah nochmals zum Navigator hinüber. »Sind Sie ganz sicher, daß es keine Nachwirkungen gibt? Kein Schleier vor den Augen oder starke, retinale Bilder?«


  »Nein, Sir«, sagte Arex. »Ich meine  und alles deutet darauf hin , daß, falls tatsächlich in dem, was mich getroffen hat, eine gefährliche Strahlung war, diese durch die Teleskopsensoren automatisch herausgefiltert wurden.«


  »Hoffen wirs«, murmelte der Doktor. Kirk konnte hören, wie hinter ihm Uhura aufgeregt in das Intercom sprach.


  »An sämtliche Abteilungen. Schäden und Verletzte melden. Sämtliche Abteilungen, bitte melden … Schäden und Verletzte …«


  Plötzlich hatte Kirk eine Idee und wandte sich an Sulu. »Mr. Sulu, irgendeine Abweichung in unserer Umlaufbahn?«


  »Nein, Sir, wir befinden uns noch immer in der elliptischen Standardumlaufbahn. Sämtliche Instrumente arbeiten normal.« Plötzlich sah er besorgt aus. »Aber seit wir getroffen wurden, laufen wir auf Impulsenergie.«


  Bevor Kirk weiter auf die Energiefrage eingehen konnte, meldete sich Uhura. »Die ersten Schadensmeldungen kommen herein, Captain.«


  »Legen Sie sie auf den Hauptlautsprecher, Leutnant.«


  »Aye, Sir.« Einige Sekunden später erklangen nacheinander die Stimmen verschiedener Abteilungsleiter auf der Brücke. Manche von ihnen waren verwirrt, wieder andere in leichter Panik, aber einige erstaunlich ruhig  aber die Antworten waren einstimmig.


  »Offiziersmesse, kein Schaden.«


  »Reparaturabteilung intakt.«


  »Hier Laderaum, Captain, keinerlei Schäden entdeckt.«


  Und so weiter. Alle hatten das weiße Glühen gesehen, waren vor dem glockenartigen Dröhnen zurückgeprallt und erstarrt. Aber es gab keinen eigentlichen Schaden. Weder ein zerplatztes Trommelfell noch eine lose Schweißnaht. Seltsam.


  Spock sah von seiner Konsole hoch und fing ruhig zu sprechen an. »Captain, wir stehen immer noch unter der Bestrahlung von der Oberfläche, aber sie ist stark reduziert  und verändert. Ein sehr seltsamer Typ. Unsere Deflektorschilde erweisen sich als uneffektiv.«


  Kirk nickte hastig. »Wie uns gerade hinreichend demonstriert wurde. Sagen Sie mir sofort Bescheid, wenn sich an der Intensität etwas ändern sollte, Mr. Spock.«


  »Natürlich, Sir.« Spock wandte sich wieder seinen Instrumenten zu.


  Kirk überlegte. Nachdem sich McCoy vergewissert hatte, daß Arex wenigstens vorübergehend fit war, war er wieder ins Bordlazarett zurückgekehrt. Dort müßte er jeden Moment ankommen. Kirk drückte auf den Schalter des Intercoms.


  »Hier Schwester Chapel, Sir«, kam die sofortige Antwort. »Der Doktor … er kommt gerade herein, Captain.« Sogleich war die tiefere Stimme McCoys über das Intercom zu vernehmen.


  »Tut mir leid, Jim. Habe mich nur schnell selbst untersucht. Wir haben keinerlei Verletzte. Der einzige, den es bei der Attacke erwischt hat, ist anscheinend Arex.«


  »Wieso ›Attacke‹, Pille?« wunderte sich Kirk. »Wir haben weder Schäden noch Opfer zu beklagen. Vielleicht war es nur ein natürliches Phänomen.«


  »Nenne es angeborenen Pessimismus, Jim. Immerhin schließt die Unwirksamkeit der Methode nicht eine böse Absicht aus. Obwohl ich die Möglichkeit einer zufälligen Laune tektonischer Aktivität gelten lasse. Wenn es das war. Ich nehme nicht an …«


  »Bisher haben wir noch keine Ahnung, was es war«, teilte ihm Kirk mit.


  »Dann war es also doch nicht ganz harmlos.«


  »Wohl eher nicht«, bemerkte Kirk. »Laß mich wissen, wenn jemand mit seltsamen Symptomen zu dir hereinkommt, Pille.« Auf der Armlehne blitzte ein Licht auf. »Scotty will mich sprechen. Kirk Ende.«


  »Bordlazarett Ende.«


  McCoy schaltete das Intercom ab und wandte sich an Chapel.


  »Niemand scheint verletzt worden zu sein, Christine. Hoffen wir, daß das so bleibt. Suchen Sie doch in der Zwischenzeit das Band mit der Akte von Arex heraus. Und die ophthalmologischen Richtlinien und Tabellen für erwachsene Edoaner.«


  »Ja, Doktor.«


  Ingenieur Scott drehte sich um und schrie den vier Technikern, die über eine Laufplanke über ihm liefen, Instruktionen zu, die mit freien Kommentaren über bestimmte, vermutliche Vorfahren gespickt waren, zu. Dann widmete er sich dem Intercom, nachdem ihm ein Piepsen verraten hatte, daß die Leitung jetzt frei war.


  »Hier Maschinenraum, Capn.«


  »Ich möchte die Details erfahren, Scotty. Ich weiß, daß wir auf Impulsenergie laufen. Irgend jemand verletzt?«


  »Keine Verletzten, Capn«, meldete Scott, der schwer atmete. Er hatte viel geschrien und war ebensoviel herumgelaufen, und meistens beides gleichzeitig. »Aber viele Probleme mit den Maschinen. Im Schaltkreis des Solantriebs ist jedes einzelne Dilithiumkristall zerschmettert. Das Schlimmste, was ich jemals erlebt habe. Jetzt versuchen wir gerade, eine vorübergehende Nebenleitung für sie zusammenzubasteln.«


  »Die Hauptschaltkreise sind ebenfalls betroffen?« fragte Kirk ungläubig.


  »Welche Hauptschaltkreise?« konterte Scott müde. »Das glauben Sie erst, wenn Sie es gesehen haben, Sir.« Er schüttelte den Kopf. »Da drin sind sämtliche großen Kristalle zerfallen. Jedes einzelne von ihnen ist entlang der natürlichen Spaltungslinien immer wieder gebrochen, bis nur noch Staub übrig war. Versuchen Sie mal, sich einen Elefanten vorzustellen, der auf einen Opal tritt, Sir.«


  »Und die Ersatzkristalle, Mr. Scott?«


  »Ich sagte alle, Sir. Auch die Ersatzkristalle. Was immer uns diesen Schlag versetzt hat, hat sich nicht groß darum gekümmert, ob sie aktiviert waren oder nicht.«


  »Und die anderen Antriebskomponenten?« fragte Kirk, der sich auf das Schlimmste gefaßt machte.


  »Nichts, Sir. Nur das, was durch den Kurzschluß ausging, als die aktivierten Kristalle pulverisiert wurden. Das konnte leicht ersetzt werden. Was immer uns da getroffen hat, war verdammt wählerisch, Capn.«


  Irgendwo in Scotts Bericht, sinnierte Kirk, während er ausschaltete, lag die Antwort auf den Impulsstrahl, den sie empfangen hatten  und dem sie laut Spock immer noch ausgesetzt waren. Er warf einen Blick über das Deck und merkte, daß ihn der Erste Offizier beobachtete.


  »Obwohl Dr. McCoys Annahme in emotionale Begriffe gekleidet war, hat es den Anschein, als lägen ihr Fakten zugrunde«, vermutete Spock. »Falls es sich wirklich um ein natürliches Phänomen handelt, hat es sich für seine Attacke jedenfalls einen ziemlich sensiblen Teil des Schiffs ausgesucht. Und daß Dilithiumkristalle in der Weise, wie es Mr. Scott schilderte, in Mitleidenschaft gezogen wurden, habe ich auch noch nie gehört.«


  Kirk erhob sich von seinem Sessel und ging auf den Aufzug zu. Spock folgte ihm. »Wir haben es auch noch nicht gesehen, Mr. Spock. Aber das können wir gleich nachholen.«


  Der Chefingenieur erwartete sie bereits. Sie gingen zu einer kleinen, offenen Luke und starrten in einen der Dilithiumbehälter für Ersatzkristalle.


  »Nicht nur, daß diese Situation anders als alles andere ist, was ich bisher erlebt habe, Capn«, sagte Scott, »aber selbst wenn ich mir jemals vorgestellt hätte, daß ein Dilithiumkristall zerbricht, dann bestimmt nicht auf diese Weise.«


  »Wieso, Scotty?« fragte Kirk.


  »Nun, Sir, ich hätte erwartet, daß sie alle gleichzeitig draufgehen. Statt dessen scheint das, was uns getroffen hat, den Prozeß nur angekurbelt zu haben. Die Kristalle befinden sich noch immer im Zustand der Auflösung. Es ist ein ständiger Prozeß.«


  Einige Augenblicke später standen sie vor einem der eingeschaltenen Gitter. Scott vergewisserte sich, daß sämtliche Aktivierungskreise ausgeschaltet waren, öffnete die doppelte Tür und trat zurück. Von drinnen drangen leise, knisternde Geräusche wie bei der Erzeugung von Popcorn nach draußen.


  Als sie hineinstarrten konnten Kirk und Spock deutlich sehen, was aus einem der großen Dilithiumkristalle, der noch vor kurzem dabei geholfen hatte, die Enterprise mit Energie zu versorgen, geworden war. Es war in einen kleinen Kieselstein verwandelt worden. Was übriggeblieben war, spaltete sich in kleine Kringel ab, die sich zu dem wachsenden Staubhäufchen im Gitter dazugesellten. Die Kringel waren einzigartig. Dilithium war das einzige bekannte Mineral, das einer Spiralfraktur unterlag.


  Kirk faßte hinein und holte eine Prise des rotweißen Pulvers heraus. Er musterte den Staub und versuchte, optimistisch zu denken. Aber der Staub vereitelte diese Bemühungen.


  »Das reicht nicht mal für eine Zahnbürste, von einem Antrieb ganz zu schweigen.« Er legte das Pulver in Spocks ausgestreckte Hand und ging zur Maschinenraumbibliothek. Während Kirk und Scott zusahen, ließ Spock das bißchen Staub in eine Vertiefung der Konsole rieseln. Diese wurde anschließend versiegelt und der Computer aktiviert und mit Anweisungen versorgt.


  »Besteht Hoffnung, das Pulver in ein oder zwei nutzbare Kristalle rekombinieren zu können, Mr. Scott?« fragte Kirk, während sie den Urteilsspruch des Computers erwarteten.


  Der Chefingenieur schüttelte den Kopf. »Ich weiß, was Sie denken, Captain, aber der Physiker, der das zustande brachte, stolperte über eine zufällige Kombination aus Hitze und Druck und wußte nachher selbst nicht mehr so genau, wie ihm das gelungen war. Es kann hundert Jahre dauern, bis wir aus diesem Pulver einen einzigen Kristall erzeugen.


  Mit Dilithium kann man nicht wie mit Modellierton herumspielen. Ein großer Teil seines speziellen Potentials ist in subatomaren Strukturen festgelegt. Selbst wenn wir es versuchen wollten, hätten wir hier gar nicht die dazu nötigen Einrichtungen.


  Nein, Capn. Unsere einzige Hoffnung, hier heraus und zur nächsten Aufladestation zu kommen, besteht in einem Rezirkulationsimpuls aus unseren eingelagerten Notenergiezellen  das heißt, was davon übrig ist. Aber bevor wir das versuchen können, müssen wir erst sämtliche in der Gegend herumliegenden Kabel und Stecker reparieren.«


  Kirk blickte nachdenklich drein, während er die Möglichkeiten abwog. »Könnten wir vielleicht …« Aber er wurde von einer besorgten Stimme von der Computerkonsole unterbrochen.


  »Captain, das ist noch nie dagewesen.«


  Wenn Spock das sagte, mußte es wohl so sein, dachte Kirk, während er mit Scott näher an die Instrumentation heranging.


  Spock hatte die Probe pulverisierten Dilithiums aus der Halterung genommen und laut Anweisungen des Computers einen Teil davon unter ein elektronisches Mikroskop gelegt. Er sah immer noch hinein, trat aber zur Seite, damit auch Kirk und Scott hineinschauen konnten. Kirk legte die Augen an das Mikroskop … und hielt den Atem an.


  Unter dem hell erleuchteten Zirkularfeld wurde sofort deutlich, was Spock zu seiner typischen Untertreibung veranlaßt hatte.


  Dilithium war die einzige Metallsubstanz, dessen Moleküle spiralförmig statt linear oder linear-variabel angeordnet waren. Jetzt, noch während er zusah, wickelten sich die Moleküle an verschiedenen Stellen los, und die Ketten brachen auseinander. In anderen Molekülen legten sich die Ketten immer enger aneinander, bis sie auseinanderbrachen, worauf ihrerseits die Fragmente begannen, sich loszuwickeln oder enger aneinanderzulegen.


  In beiden Fällen war die resultierende Substanz nicht mehr aktives Dilithium.


  Das machte seine dünnen Hoffnungen, die er noch vor einer Minute geäußert hatte, zunichte. Selbst wenn sie über den fast magischen Prozeß der Wiedergewinnung von Dilithium stolpern sollten, würde es dafür schon bald keine echten Scherben geben. Fast ebenso bemerkenswert war die Tatsache, daß der Zusammenbruch ohne ein Anzeichen von Strahlung erfolgte. Der Zerfall war völlig sauber.


  »Die Fraktur ist spiralförmig«, fuhr Spock fort, »wie man theoretisch auch annahm. Aber bisher wurde das bei einem anorganischen Material wie Dilithium noch nie beobachtet  lediglich bei organischen Molekülen ähnlicher Bauweise.«


  Kirk lehnte sich vom Mikroskop zurück und ließ sich wieder von den Zehenspitzen herab. Seine Gedanken kreisten um das Unmögliche, das sie gerade beobachtet hatten  sonst wäre ihm vielleicht aufgefallen, was er da gerade gemacht hatte. Aber das war verzeihlich. Schließlich war es gerade die Spiralstruktur, die das Dilithium zum härtesten, stabilsten …


  3


  Kirk wurde durch die Stimme des Zweiten Ingenieurs Gabler aus seinen Gedanken gerissen. Er redete, während er schnell auf sie zuging.


  »Mr. Scott, beim Aufräumen der Schaltsysteme sind noch zusätzliche Probleme aufgetaucht. Nur, daß …«


  »Verdammt«, stammelte der Chefingenieur. »Was nun?« Er ging zum Geländer und sah zum Boden hinunter. »Also was, Mr. Gabler?«


  »Es geht um die Werkzeuge, Sir«, rief Gabler zurück. »Sie sind zu groß für uns.«


  Mehrere Mitglieder der Maschinenraumsektion kamen ins Blickfeld. Alle hielten Schraubenschlüssel, Zangen, Schweißbrenner und Slider und Molly-Pugs hoch. Die Werkzeuge schienen ihnen viel zu groß zu sein.


  Scott wußte nicht, ob er verwirrt oder wütend sein sollte. Falls das irgendein Scherz sein sollte, zu diesem Zeitpunkt, dann …


  »Nichts als dummes Gewäsch muß man sich anhören … nein, wartet. Sehen wir mal nach.« Nachdem sie gerade erfahren hatten, daß auch Dilithiummoleküle zerbrachen, war er auf alles gefaßt. Er ging zur nächsten Leiter und stieg hinab.


  »Komisch, was Gabler da sagt«, sinnierte Kirk. Dann runzelte er die Stirn und starrte vor sich hin. Plötzlich schien es, als würde mit Spock nicht alles stimmen. Nichts Auffälliges  der Erste Offizier sah völlig gesund aus.


  Warum dann dieses leichte Unbehagen, wenn er ihn ansah?


  Aber Spocks Reaktion war dieselbe. Er beäugte den Captain mit erhobenen Augenbrauen, ein Gesichtsausdruck, den er sich nur für ganz bestimmte Gelegenheiten aufhob.


  Die Falten auf Kirks Stirn wurden tiefer. Er deutete auf die Computerkonsole, neben der Spock stand, und blinzelte. Das Licht, das Arex momentan geblendet hatte  trieb eine subtile Variante davon jetzt vielleicht im Schiff sein Unwesen?


  »Spock, sind Sie etwa kleiner geworden?«


  »In meinem ganzen Leben noch nicht, Captain«, antwortete der Wissenschaftsoffizier mit ziemlicher Würde. »Aber das ist seltsam. Ich wollte Sie gerade das gleiche fragen …«


  »Sicherheitsdienst!« Der laute Ruf kam aus dem offenen Intercom. »Irgendein Sicherheitsdienst, antworten!«


  Kirk lief zum Intercom, wollte es auf Sendung stellen und mußte sich dazu auf die Zehenspitzen stellen. Was mit Spock nicht stimmte, was Gabler beunruhigte  er war erstaunt, wie ruhig er angesichts der hereinbrechenden Katastrophe war. Vielleicht lag es daran, daß er sich physisch immer noch gut fühlte. Oder aber er stand unter Schock.


  »Hier Kirk. Was gibt es?«


  Seine Gelassenheit beruhigte die Stimme am anderen Ende. Sie antwortete rasch und weniger hysterisch.


  »Hier Küchenoffizier Briel, Sir.« Die junge Frau versuchte ganz deutlich, sich zu beruhigen, nachdem sie den Captain an der Strippe hatte.


  »Was ist los, Briel? Sprechen Sie bitte  was bedeutet der Lärm hinter Ihnen?«


  »Das ist die zweite Schicht, Sir. Sie sind nervös und erschrocken, Sir, genauso wie ich. Wir benötigen im Speisebereich psychologische Hilfe. Zumindest psychologische. Vielleicht bin nur ich das. Oder vielleicht bin ich ganz einfach …« Die Stimme erhob sich von neuem, und Kirks Tonfall wurde hart und barsch.


  »Nur mit der Ruhe, Briel. Ich denke, ich weiß, was Sie durchmachen.«


  Die Stimme war immer noch angespannt, aber die Erleichterung war hörbar.


  »Wirklich, Sir? Ich wünschte, Sie würden es mir sagen. Tische, Stühle, Besteck  alles scheint größer geworden zu sein, zu groß, um es benutzen zu können. Die Frauen verlieren ihre Ringe, Haarnadeln … einfach alles. Die Leute hier sind am Rande einer Panik, Captain, und ich weiß nicht, was ich ihnen sagen soll. Ich bin im Augenblick der ranghöchste anwesende Offizier und ich …«


  »Beruhigen Sie die Leute, so gut es geht, Oberleutnant. Steigen Sie auf einen Tisch  wenn er Ihnen noch nicht zu hoch ist  und geben Sie eine Erklärung ab. Sagen Sie allen, daß wir ein Verzerrungsfeld-Phänomen durchqueren. Wir wissen noch nicht, wie stark es uns verkleinert, aber wir werden wieder zu normaler Körpergröße zurückkehren. In der Zwischenzeit muß jeder improvisieren. Sagen Sie ihnen, sie sollen ihre Phantasie benutzen.«


  »Danke, Sir«, kam es von der stark erleichterten Stimme des Küchenoffiziers. »Das werde ich tun. Ganz offen gesagt, Sir, habe ich schon angefangen, etwas mehr als nur einen kleinen …«


  »Verschwenden Sie keine Zeit, Briel, sonst bricht wirklich eine Panik aus. Geben Sie die Information an Leutnant Uhura weiter und weisen Sie sie in meinem Namen an, die Nachricht im gesamten Schiff durchzugeben. Auf diese Weise verbreitet sie sich schneller.«


  Und außerdem, dachte er, würde die Verantwortung den Oberleutnant von ihren Ängsten ablenken.


  »Aye, Sir. Küche Ende.«


  Kirk schaltete ab und merkte, daß Spock ihn immer noch anstarrte.


  »Was glotzen Sie mich so an, Spock?«


  »Das Lügen fällt Ihnen leicht, Captain.«


  »Diplomatie ist keine Verdrehung von Tatsachen, auch wenn Sie noch so beharrlich darauf bestehen, Spock«, schoß er zurück. »Gehen wir auf die Brücke zurück. Scotty muß hier alleine zurechtkommen.«


  Da sie nicht wußten, was sie erwartete, war ihr Schock beim Betreten der Brücke um so größer.


  Auf den ersten Blick sah es so aus, als wäre die Enterprise mit einer Gruppe gutgedrillter Kinder bemannt. Sämtliche Besatzungsmitglieder saßen auf dem vorderen Rand ihrer Sessel. Nur so war es ihnen möglich, die Schalter zu erreichen. Alle rissen die Köpfe herum, als Kirk und Spock eintraten.


  Uhura fing sofort an. »Captain, aus allen Teilen des Schiffs kommen Meldungen herein. Hier passiert etwas Unglaubliches.«


  »Das wissen wir bereits«, unterbrach er sie. »Offenbar haben sich das ganze Schiff und sämtliche Dinge darin ausgedehnt.«


  »Ebenso gut wäre es möglich«, mutmaßte Spock, »daß sich das Schiffspersonal zusammengezogen hat.« Er ging zu seiner Bibliothekscomputerstation und beobachtete nachdenklich die plötzlich riesengroß gewordene Umgebung.


  »Und wahrscheinlich immer noch schrumpft.«


  Schockiertes Schweigen legte sich über die Brücke  irgendwie war die Idee, daß die Enterprise mit ihren anorganischen Komponenten größer wurde, nur auf lächerliche Weise störend, während die Vorstellung, daß die gesamte Crew schrumpfte, ein schreckliches Omen war.


  Als sich Kirk an Sulu wandte, lag in seiner Stimme eine Grimmigkeit, die man schon lange nicht mehr gehört hatte.


  »Bringen Sie uns aus der Umlaufbahn, Mr. Sulu. Und zwar weit weg von hier. Machen Sie alle nicht notwendigen Systeme dicht … alles außer den Verteidigungs- und Lebenserhaltungssystemen. Nutzen Sie jede Unze der verbliebenen Impulsenergie. Wir müssen weg von diesem Planeten.«


  Wütend arbeiteten Sulu und Arex an der Steuer-Navigationskonsole. Gelegentlich wurden sie gezwungen, sich mühevoll aus den Sesseln zu strecken, um einen besonders weit entfernten Schalter zu betätigen. Ein leises Summen ertönte, als frische Energie die Schiffsmaschinen speiste, dann folgte ein verkrampfte Pause.


  »Mr. Spock?«


  »Wir wechseln die Position, Captain, aber langsam.«


  Auf der Konsole rechts neben Sulus Hand erschien ein rotes Licht. Er sah es an, ignorierte es aber.


  »Immer noch in Bewegung, Captain«, meldete Spock geduldig.


  Langsam und schmerzlich wurde das einzelne rote Licht bei Sulu von anderen gefolgt. In der Nähe von Arex ertönte ein kurzes, hupendes Pfeifen. Er schlug mit der Hand auf einen Schalter, und das Hupen hörte auf. Sulu warf seinem Kameraden einen fragenden Blick zu. Arex beugte sich über sein verdecktes Sichtgerät und überflog kurz dessen Inhalt. Dann wandte er sich ab und sah in die erwartungsvollen Gesichter der anderen.


  »Es sieht nicht gut aus, Captain. Die Maschinen sind völlig tot.«


  »Bestätigt, Captain«, fügte Spock hinzu, der gerade die Ergebnisse überprüfte. »Wir haben ganz einfach in den Behältergittern nicht mehr genügend Dilithium, um die Materie-Antimaterie-Energieerzeugungssequenz zu aktivieren. Uns bleibt genügend Notenergie, um die wesentlichen Lebens- und internen Schiffsfunktionen aufrechtzuerhalten, aber nicht annähernd genug, um das Schiff anzutreiben.«


  »Nicht einmal genug für einen letzten Versuch?«


  »Das wäre töricht, Captain. Die Chancen lägen tausend zu eins … und wir würden ganz sicher die Lebenserhaltung verlieren.«


  »Das wärs dann also«, murmelte Kirk fatalistisch. Er sah zu seinen Füßen hinab, schüttelte den Kopf und stammelte etwas. Uhura hörte angestrengt zu, verstand es aber nicht. Dann drückte er auf einen abgenutzten Knopf in seiner Armlehne.


  »Logbuch des Captains, Sternzeit 5525.4. Unser Versuch, mit begrenzter Energie dieser Welt zu entkommen, ist gescheitert, nachdem unsere Dilithiumvorräte zerstört wurden. Gegenwärtig befinden wir uns in einer …« Er sah zu Arex hinüber. Der Navigator drückte mehrere Schalter.


  Bis jetzt war auf dem Bildschirm nur das Panorama der glitzernden Oberfläche des Planeten zu sehen gewesen. Jetzt wechselte das Bild und zeigte ein mattes Bild der gesamten Welt, neben der ein roter Klecks blinkte  die Enterprise. Kirk nickte und Arex verbannte die Karte wieder in ferne Speicherzellen. Das Bild mit der aufgewühlten Oberfläche erschien von neuem.


  »… tiefen, aber gleichbleibenden Umlaufbahn. Hauptmaschinen und Schaltsysteme sind hundertprozentig außer Gefecht gesetzt.« Wieder ein Blick auf die Bibliotheksstation.


  »Mr. Spock, was ist mit diesem diffusen Wellenbombardement?«


  Spock sah in seinem Sichtgerät, das er jetzt kaum noch erreichte, nach. »Wir kriegen immer noch einen geringen Anteil davon ab, Captain, aber es gibt keinerlei Anzeichen, daß es schwächer wird.«


  »Danke, Mr. Spock.« Er sprach erneut in die Logbuch-Aufzeichnung. »Unidentifiziertes Strahlenbombardement geht weiter. Die Folge davon ist entweder eine Kontraktion unserer Körper oder eine Ausdehnung des Schiffs mit einem Faktor von …«, er sah nochmals zu Spock hinüber, der drei Finger hochhielt, »mit Faktor drei.« Er schaltete das Aufnahmegerät aus.


  »Leutnant Uhura, senden Sie ein allgemeines Notsignal.«


  »Aye, Sir.«


  »Leutnant Sulu, ich weiß, wie prekär unsere Lage hinsichtlich der Energiereserven ist. Aber schauen Sie, ob Sie nicht etwas berechnen können, das uns ohne das Risiko eines fatalen Energieverlusts in eine höhere Umlaufbahn bringt.«


  »Ich werde es versuchen, Sir.«


  »Arex«, Kirks Stimme blieb sachlich und forsch, »geben Sie mir die Energiewerte sämtlicher Reservezellen.«


  Als alle mit ihren unmittelbaren Aufgaben beschäftigt waren, setzte sich Kirk in seinem Kommandosessel zurück … und merkte, daß er nicht einmal mehr das tun konnte. Er war so weit geschrumpft  oder das Schiff expandiert , daß er nicht mehr in den Sessel paßte.


  Er warf einen Blick auf Spock und verglich den Ersten Offizier mit seiner Umgebung. Falls er recht hatte und sie sich zusammenzogen, waren sie jetzt durchschnittlich ein Komma drei Meter klein.


  Dann betrachtete er angestrengt den Hauptbildschirm und die glühende, lodernde Landschaft, die von den Telefotos nahe herangeholt wurde. Normalerweise hätte es genügt, die gigantischen Vulkane, die Lavaseen und die seltsame Bewegung in der brennenden, gemarterten Kruste zu überprüfen. Aber jetzt merkte er, daß er nach mehr Ausschau hielt.


  Seine erste Theorie  nämlich, daß sie einem unerwarteten, natürlichen Strahlungsausbruch ausgesetzt waren  verwarf er schnell. Welcher natürliche Effekt würde sie eine Mikrosekunde lang ohne erkennbare Wirkung treffen, nochmals mit voller Wucht wiederkehren, um dann plötzlich zu einem steten Strahl aus geringer Energie zu werden?


  Aber was war, wenn Pille recht hatte und sie angegriffen wurden? Welchem Feind standen sie gegenüber  und warum? Was konnten ihre Peiniger beabsichtigen? Es hatte keine Kontaktaufnahme mit der Enterprise stattgefunden. Die einzig logisch erscheinende Erklärung war, daß die Welt unter ihnen eine Rasse mit einer niederen Bevölkerungszahl beherbergte  die vielleicht unterirdisch lebte , die allen Fremden gegenüber grundsätzlich feindlich gesinnt war. Sie sind anders als wir, deshalb müssen sie vernichtet werden, lautete normalerweise das Grundprinzip solcher Rassen.


  Aber wie konnten sie wissen, daß sich auf der Enterprise Lebewesen befanden, die anders waren? Ein Problem, dachte er, das die Menschheit im Laufe ihrer eigenen Geschichte quälte. Wurden sie von einer intelligenten Zivilisation angegriffen, dann mußten deren Begründer eine philosophische Orientierung gehabt haben, die sich kraß von der der Föderation unterschied. Kirk beobachtete die Oberfläche, über der sie schwebten, sah zu, wie sie versuchte, sich selbst in Stücke zu reißen, sah und versuchte sich vorzustellen, welche Lebewesen sie wohl beherbergte.


  Wie sie wohl aussehen mochten?


  Sulus Stimme riß ihn aus seinen Gedanken. »Neue Parameter festgelegt, Sir.« Der Steuermann schien mit sich selbst zufrieden zu sein. Dazu hatte er auch allen Grund, wenn man die winzige Energiemenge, die ihm zur Verfügung stand, und die Wirkung, die er erzielt hatte, bedachte.


  »Unsere Entfernung von der Oberfläche wurde beträchtlich erweitert.«


  Kirk machte eine positive Geste. Zumindest mußten sie sich keine Gedanken über einen Höhenverlust machen, bis sie in die kochende Kruste unter ihnen krachten.


  Sie konnten hier oben hängenbleiben und verrotten.


  Uhuras Meldung war weniger ermutigend. »Keine Antwort auf unser universelles Notsignal. Ich glaube nicht, daß wir noch genügend Energie haben, um ein Signal an Sternbasis Dreiundzwanzig zu schicken. Und es gibt keinen Grund zu der Annahme, daß sich in dieser Region noch andere Schiffe aufhalten.«


  Kirk nickte düster. »In Ordnung. Versuchen Sie es weiter, Leutnant.« Er schaute zur Bibliothek. »Spock, gibt es etwas Neues über das Wellenbombardement, dem wir ausgesetzt sind?«


  Der Erste Offizier sah mit einem leichten Achselzucken hoch. »Nur, daß es komplex ist und über meiner bisherigen wissenschaftlichen Erfahrung liegt. Als Waffe müßte sie nicht nur außerordentlich wirksam, sondern auch das Produkt eines irren Massenverstands sein. Und dennoch gibt es da gewisse psychologische Nebentöne, über die ich mich wundere …«


  »Im Augenblick kümmern mich eher die physischen, Mr. Spock.«


  Scotts Stimme kam aus dem Schiffscom.


  »Maschinenraum an Captain Kirk.«


  »Hier Kirk«, bestätigte er. »Wie kommt ihr denn da hinten voran?«


  Der Chefingenieur versuchte nicht, die Erschöpfung in seiner Stimme zu verbergen. »Wir haben alle beschädigten Schaltsysteme ersetzt und das, was wir nicht ersetzen oder reparieren konnten, umgeleitet.«


  »Werden sie halten, wenn wir sie belasten, Spock?«


  »Das schon, Captain. Das ist nicht das Problem. Wir können nur so lange auf Impulsenergie bleiben, wie die Notzellen halten. Danach heißt es Reaktionskammern neu starten, sonst … Die Quelle wird früh genug austrocknen, Sir.«


  »Ich weiß, Scotty. Sie haben alles getan, was in Ihrer Macht stand. Kirk Ende.« Er überlegte. Irgendwie mußten sie noch mehr Energie sparen. Trotz Spocks Warnung mußten sie einen letzten Ausbruch versuchen. Dazu brauchten sie jedes Erg, das die Reservezellen hergaben.


  »Uhura, reduzieren Sie die Notsignalwiederholung. Senden Sie nur noch alle zehn Minuten.«


  »Reichweite ebenfalls reduzieren, Captain?«


  »Nein.« Die Häufigkeit mußte reichen. »Maximale Signalstärke für die isolierten Sendungen … sonst wären sie mehr als nutzlos.«


  »Ja, Sir.«


  »Mr. Arex, sämtliche Sensorenabtastungen des Planeten einstellen.«


  »Visuelle Abtastungen sind bereits unmöglich, Captain«, meldete der Navigator. Er deutete auf seinen Sucher  zu seinem Sucher hoch. »Meine Augen passen nicht mehr auf die optischen Aufzeichnungsgeräte.«


  »Und ich kann die Wählscheibe, die ich noch vor fünf Minuten gedreht habe, nicht mehr erreichen«, fügte Uhura hinzu, deren Stimme langsam ängstlich klang. Sie streckte sich nach besagtem Schalter aus, stellte sich auf die Zehenspitzen und kam immer noch nicht ran.


  Verdammt! Wenn sie nicht viel weiter schrumpften, konnten sie zurechtkommen. Aber wenn sie weiter an Körpergröße verlieren würden? Er hatte keine Bedenken gehabt, die Deflektorschilde auszuschalten, sie hatten sich sowieso als nutzlos erwiesen. Wenn sie nicht aus der Umlaufbahn ausbrechen konnten und weiter dem Einfluß der mysteriösen Strahlung ausgesetzt blieben, würden sie dann soweit zusammenschrumpfen, daß sie die Schalter des Schiffs nicht mehr betätigen konnten?


  Er jagte nach einem Wunder im Nebel. Aber was macht man als erstes im Nebel? Man bewegt sich nicht von der Stelle und sucht nach weiteren Anhaltspunkten.


  Er hieb nochmals auf das Intercom. »Kirk an Lazarett.«


  »Bordlazarett«, kam die vertraute Antwort, die jetzt allerdings besorgt klang. »Bordlazarett … hier McCoy, Jim.«


  »Pille, ich brauche dringend einige Antworten. Ich weiß, was mit uns geschieht  was ich wissen muß ist, wie und warum.«


  »Komm ins Labor herunter, Jim. Spock auch. Ich wollte euch gerade rufen. Ich habe vielleicht etwas …«


  Obwohl sie rannten, brauchten Kirk und Spock viel länger als sonst, bis sie das Labor erreicht hatten. Nicht, daß sie sich schwerfälliger bewegten oder ihre Kräfte nachgelassen hätten, aber mittlerweile waren sie weniger als einen Meter groß. Sich im Schiff fortzubewegen, nahm wegen der größeren Distanzen jetzt mehr Zeit in Anspruch.


  McCoy mußte rufen, erst dann entdeckten sie ihn. Der Doktor stand auf einem Metallhocker, den er jetzt brauchte, um die Instrumente auf der Ablage über sich zu erreichen. Die Schränke über der Ablage waren für ihn jetzt so weit außer Reichweite wie die Oberfläche des Planeten.


  Er deutete auf das Lasermikroskop auf der Ablage und stieg dann herunter, um für Kirk Platz zu machen. Glücklicherweise hatte das Gerät ein schwenkbares Okular, das sowohl nach oben als auch nach unten gekippt werden konnte. Kirk sah hinein, wobei ihm die unnatürliche Größe der Linse ein unangenehmes Gefühl bereitete.


  Der Objektträger war zweigeteilt, und beide Teile lagen nebeneinander. Der Unterschied zwischen dem gesunden, stabilen Gewebe und dem strahlenverseuchten war klar zu erkennen.


  Trotzdem erklärte McCoy hilfsbereit: »Das Testgewebe ist rechts, Jim. Von meinem Arm, nebenbei gesagt. Das stabilisierte, normale Gewebe ist links.«


  Kirk musterte den anklagenden Objektträger noch einen Augenblick länger, bevor er murmelte: »Damit ist Spocks Theorie bestätigt.« Er sah nicht einmal hoch. »Wir werden kleiner.«


  »Das steht völlig außer Frage, Jim. Das ist auch der Grund, warum unser Gewicht ungefähr gleich bleibt und wir nicht bei jedem Schritt an die Decke schweben. Die Anzahl der Atome bleibt gleich. Das Wellenbombardement bewirkt lediglich, daß sie sich verengen, und reduziert den Durchmesser der Elektronenbahnen. Wie beim Dilithium. Allerdings nicht bis zu dem Punkt, an dem sie auseinanderbrechen  ich denke, organische Strukturen besitzen eine größere Elastizität. Sonst würden wir wie Glasfiguren auseinanderbrechen. So weit werden wir allerdings nicht schrumpfen, denke ich.« Er sah Spock unsicher an.


  »Obwohl ich natürlich keine sicheren Aussagen über einen Effekt, der noch nie beobachtet wurde, machen kann.«


  »Da stimme ich Ihnen zu«, sagte der Erste Offizier. »Ein äußerst einzigartiges Phänomen. Sehr interessant. Ich würde es gerne mit etwas mehr Muße studieren …«


  »Nur daß wir dazu leider keine Zeit haben«, beendete McCoy grimmig den Satz.


  »Eine zutreffende, wenngleich auch nicht ganz wissenschaftliche Beschreibung, Doktor. Ich glaube, der Prozeß beschleunigt sich.«


  Kirk wandte sich schließlich von dem deprimierenden Beweis, den das Mikroskop erbrachte, ab. Offensichtliche Perversionen der Natur brachten eine schreckliche Unvermeidlichkeit mit sich, der sich auch keine kühle Überlegung entziehen konnte.


  »Wie lange könnte es noch andauern?«


  Während Spock über die Frage des Captains nachdachte, warf er einen Blick ins Labor, das die Proportionen eines Kolosseums angenommen hatte.


  »Vielleicht unbegrenzt. Wenn man bedenkt, daß die Distanz zwischen Elektronenbahnen und Zellkernen relativ betrachtet so groß wie die Entfernungen zwischen Sonnen sind und selbst die Reduktionsrate zunehmen sollte, müßte es noch einige Zeit dauern, bis wir … völlig verschwinden.«


  Betretene Stille folgte.


  »Dr. McCoy.«


  Sie drehten sich um, als Schwester Chapel hinter einer Reihe von Käfigen hervortrat. »Die Versuchstiere, Doktor. Sie werden für einige der Käfige zu klein, vor allem für die mit den Wänden aus Drahtmaschen. Die kleinsten sind schon draußen.«


  Demonstrativ hielt sie eines der transparenten Quasi-Nagetiere hoch. Es war perfekt proportioniert, und die Größe entsprach der seiner Artgenossen.


  »Seht, wie winzig sie geworden sind«, fuhr sie fort. »Wie der Halofisch. Er hat jetzt die Größe einer Kaulquappe.« Sie sah nach hinten und deutete auf das Aquarium. Der sensible Schwimmer war immer noch erkennbar. Seine Farben waren unverändert spektakulär, und sein Satellitenring funkelte hell  obwohl er kaum noch so groß wie ein Fingerring war.


  »Und das«, bemerkte McCoy sarkastisch, »soll ein Wesen sein, das auf winzigste Veränderungen der Umgebung reagiert.« Er schnaubte wütend. »So viel zu den vertraulichen Mitteilungen des Medizinischen Zentrums der Sternenflotte.«


  »Gehen Sie nicht zu hart mit ihnen ins Gericht, Doktor«, riet Spock. »Niemand hätte unsere gegenwärtige, merkwürdige Situation voraussehen können.«


  McCoy holte ein paarmal tief Luft und sah Spock vielsagend an. Die Aufmerksamkeit des Wissenschaftsoffiziers war jedoch bereits abgelenkt worden. Er starrte auf das große Metallband, das an Schwester Chapels Arm baumelte. Neugierig berührte er die zweifache Biegung der glänzenden Legierung.


  »Christine, woraus setzt sich dieser Schmuck zusammen?«


  Chapel blickte verwundert auf ihren Arm hinab. »Die Ritterschmiede von Libra IV haben es für mich gemacht. Es ist ganz gewöhnlicher Modeschmuck.« Sie senkte den Arm, worauf der mittlerweile übergroße Metallring sofort herabrutschte. Das Armband sah jetzt eher wie ein Halsband aus.


  »Was ist los, Spock?« erkundigte sich McCoy. »Ich wußte noch gar nicht, daß Sie sich für Schmuck interessieren.«


  »Einen Moment, bitte, Doktor. Im Augenblick interessieren mich seine ästhetischen Qualitäten nur am Rande. Eine Rittermetallegierung«, wiederholte er in geheimnisvollem Ton. »Ein künstliches Konstrukt. Trotzdem sitzt die Uniform, auf der es saß, wie immer. Ihre Uniform, das heißt alle unsere Uniformen, sind, glaube ich, aus auf Algen basierendem Xenylon gewoben.«


  »Natürlich. Alle regulären Arbeitsuniformen der Sternenflotte sind aus Xenylon«, sagte McCoy, der immer noch nicht merkte, worauf der Erste Offizier hinauswollte. Aber Kirk lag dicht hinter Spock und holte schnell auf.


  »Ich glaube, ich verstehe, was Sie meinen, Spock. Sie sind alle zusammen mit uns proportional geschrumpft, deshalb …«


  »Genau, Captain. Ich bin sicher, meine Theorie ist fakt …« Er starrte zum Aquarium hoch und ging plötzlich zu dem Tisch, auf dem es stand. »Ein weiteres Beispiel, glaube ich.«


  Dann stieg er auf den Hocker. Er streckte sich, tauchte die Hand ins Wasser und zog ein kleines Stück einer im Wasser treibenden Koralle heraus, das sich von der Hauptmasse gelöst hatte. Er untersuchte es kurz, bevor er den anderen zunickte.


  »Die Tiere, die lebendigen Korallen, sind zusammen mit uns geschrumpft  ebenso wie ihre organischen Kalksteinhäuser. Aber der Rest des Materials, das sich im Aquarium befindet, bleibt unverändert und von normaler Größe.«


  »Verstehe. Das bestätigt es also  nur organisches Material wird in Mitleidenschaft gezogen«, sagte McCoy. »Aber wie ist dann …?«


  »Vergessen Sie nicht, Doktor«, fuhr Spock fort, während er von dem Hocker kletterte, »die Wellenimpulse bewirken lediglich, daß sich Spiralmoleküle fest zusammenwickeln. Die einzigen uns bekannten, anorganischen Spiralmolekülketten sind diejenigen, die kristallines Dilithium formen. Was eigentlich von der Struktur her zu einer, mit der wir sehr vertraut sind, analog ist.«


  »Die doppelte DNA-Helix im Kern jeder Zelle unseres Körpers«, zitierte Kirk aus dem Biologieunterricht an der Akademie. Daß er sich daran erinnern konnte, war allerdings nur ein schwacher Trost. Er runzelte die Stirn. »Ich denke, wir können uns glücklich schätzen, Pille. Einige der Dilithiumkristalle zerstörten sich selbst, als sich ihre innere Struktur ausdehnte, anstatt sich zusammenzuziehen. Wir selbst hätten uns unter ähnlichen Druckverhältnissen schon längst zu Brei verwandelt.«


  McCoy zuckte die Achseln. »Am Ende kommt es aufs gleiche raus, Jim. Ich weiß nicht, was mir lieber wäre, das, oder Kandidat für den Flohzirkus zu sein.«


  Kirk hatte eine Idee und marschierte auf die Computerkonsole zu. »Pille, was passiert, wenn DNA bis an die Grenze zusammengepreßt wird?«


  »Ich glaube nicht, daß, wie Spock meint, die Fasern reißen würden, Jim.« Er stellte sich direkt vor den Captain. »Ich denke, sie würden einfach aufhören, sich zu winden.«


  »Nun, wenn das der Fall ist, dann können wir die Grenzen unseres Schrumpfens berechnen. Es dürfte dann nicht mehr unbegrenzt sein.«


  »Das wäre möglich«, gab Spock zu. »Ich werde den Computer mit der Frage füttern.«


  Kirk und McCoy rangen mit dem Hocker, der am Mikroskop stand, und brachten ihn zur Computerkonsole. Spock kletterte hoch und betrat vorsichtig die empfindliche Tastatur. Die Tasten besaßen jetzt nicht mehr die Größe eines Daumens, sondern einer ganzen Hand. Aber er konnte sie problemlos drücken.


  »Mir fällt gerade noch etwas ein, was wir berechnen sollten«, schrie Kirk nach oben. »Wie lange können wir voraussichtlich eine effektive Kontrolle über das Schiff ausüben?«


  »Diese Frage habe ich mir auch schon überlegt, Captain. Der Computer wird einen Punkt berechnen, nach dessen Überschreitung es uns unmöglich sein wird, die Hebel und Schalter der Systeme zu bedienen.


  Ich darf vielleicht hinzufügen, Captain, daß wir besser darauf aufpassen sollten, wohin und wie wir gehen. Vergessen Sie nicht, daß trotz unserer kleineren Körpergröße unser Gewicht annähernd gleich bleibt. Deshalb konzentriert es sich auf eine kleinere Auflagefläche. Zum Beispiel wäre es gefährlich, auf einer Glasoberfläche zu gehen. Wir würden wahrscheinlich sofort durchbrechen.


  Die Berechnungen nehmen anscheinend einige Zeit in Anspruch.«


  »Bleiben Sie dran, Kirk. Ich gehe auf die Brücke zurück.«


  »Und ich denke, ich treffe besser einige Vorkehrungen, Jim«, sagte McCoy. »Bei der Rate, mit der wir im Augenblick schrumpfen, wird es bald einige Unfälle geben. Vielleicht nicht gleich so schlimm, wie Spock meint, aber ähnlich.«


  »Gut, Pille. Spock, melden Sie mir, wenn Sie ein paar Resultate haben.«


  »Ja, Captain.«


  Der Spaziergang zurück zur Brücke kam Kirk kilometerlang vor, obwohl er es erwartet hatte. Ebenso war er auf eine andere Perspektive auf die Brücke eingestellt. Trotzdem war der erste Anblick ein Schock, so gigantisch erschien sie ihm. Langsam ging er auf den steil aufragenden Kommandosessel zu, während er fieberhaft überlegte …


  Während die Minuten und Zentimeter verstrichen, machte die gesamte wissenschaftliche Belegschaft der Enterprise Überstunden, um einen Weg zu finden, die Verkleinerung, die ihnen buchstäblich die Kontrolle über das Schiff nahm, umzukehren oder zumindest aufzuhalten.


  Sie kannten die Ursache … die seltsame, schwache Strahlung von der Oberfläche, der sie nicht entrinnen konnten. Jetzt konnten sie ihre Kontraktionsrate berechnen. Aber es fand sich keine Lösung. Sie konnten nicht einmal den Strahlungstyp identifizieren.


  Das Intercom verschaffte sich lautstark summend Gehör. Kirk streckte die Hand aus, um den Anruf zu bestätigen, faßte jedoch ins Leere und mußte ein zweites Mal zugreifen. Seine Arme waren in der letzten Stunde kürzer geworden. Das war der frustrierendste Aspekt des Schrumpfens. Man mußte sich ständig auf eine neue Körpergröße einstellen. Einige Besatzungsmitglieder reagierten auf die ständige Umstellung so negativ, daß ihnen McCoy ein Sedativum verabreichen mußte.


  »Hier Spock, Captain«, ertönte die Stimme am anderen Ende. Es war völlig unvernünftig, zu hoffen, daß der Wissenschaftsoffizier irgendeine Wunderlösung gefunden hatte, aber es wäre nicht das erste Mal gewesen. Unglücklicherweise schien es aber dieses Mal nicht der Fall zu sein. Die Meldung war voller Pessimismus.


  »Nichts deutet darauf hin, daß unsere Kontraktionsrate zu einem Stillstand kommt, Captain. Es hat vielmehr den Anschein, als würde sie unsere Anpassungsfähigkeit übersteigen.«


  Kirk, der immer noch daran dachte, daß er gerade den Intercomschalter verfehlt hatte, brüllte zurück: »Wie lange können wir noch davon ausgehen, die Kontrolle über das Schiff zu behalten, Mr. Spock?«


  »Ich würde sagen«, kam die nachdenkliche Antwort, »daß trotz intensivster Verkleinerungsmaßnahmen und unserer Fähigkeit, neue, kompakte Ersatzsysteme zu entwerfen, wir effektiv die Kontrolle über das Schiff verlieren, wenn wir ungefähr nur noch einen Zentimeter groß sind.« Nach einer kurzen Pause fügte er hinzu: »Meine momentane Körpergröße ist ungefähr noch ein Drittel von einem Meter, Captain.


  Ich melde mich, um sämtliche Möglichkeiten der Bibliothekscomputerstation voll ausschöpfen zu können … solange ich sie noch bedienen kann. Spock Ende.«


  »Kirk Ende.«
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  Die nächste Stunde bestand aus einem hektischen Rennen gegen sich rapide verschlechternde, widrige Umstände  beziehungsweise deren Beseitigung , in der die Ingenieure der Enterprise wie besessen daran arbeiteten, einen endlosen Strom genialer, aber letztlich doch nutzloser Miniaturapparate zu konstruieren.


  Leitern, die auf Räder gezogen und aus Metallstreifen gebaut wurden; lange Klemmpfosten und Verlängerungsschläuche, um kombinierte Hebel und Schalter zu betätigen, die sich mittlerweile außer Reichweite befanden  eine Unmenge komplizierter Geräte.


  Wie erwartet war es ein aussichtsloser Kampf. Schließlich beschränkte man alle Operationen und sämtliche Energien, die außerhalb der bloßen Lebenserhaltung lagen, auf Erhaltung der Kontrolle in zwei Bereichen … der Brücke und dem Maschinenraum.


  Kirk lehnte sich zurück und starrte auf die Klippe der Bibliothekscomputerstation hoch, auf der Spock unermüdlich hin- und herlief, um die Schalter zu bedienen. Aber selbst die gewandteste Handhabung der neuen Miniaturwerkzeuge konnte nicht darüber hinwegtäuschen, daß er nicht mehr lange durchhalten würde.


  Am Ende würde er so klein sein, daß er nicht einmal mehr die gigantischen Ausdrucke lesen konnte. Auch das verdeckte Sichtgerät konnte er bestenfalls nur noch wenige Minuten lang bedienen.


  »Sagten Sie nicht, ein Zentimeter wäre der kritische Punkt, Spock?«


  Spock trat an den Rand, lehnte sich vorsichtig nach vorn und schrie herunter: »Wie bitte, Captain?«


  »Wann werden wir den kritischen Ein-Zentimeter-Punkt erreichen?«


  »Bei der gegenwärtigen Schrumpfungsrate schätze ich in zweiunddreißig Minuten, Captain.«


  Kirk nickte und fügte sich in das Unvermeidbare. Dann fiel ihm eine bisher noch unbeantwortete Frage ein.


  »Wie weit werden wir letztendlich schrumpfen, Mr. Spock?«


  »Einen Moment, Captain.« Spock richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf die Instrumententafel. Er warf einen Blick über das eckige Feld aus Hebeln und Schaltern und faßte einen Angriffsplan. Er fing mit einem roten Dreieck, das in der Nähe war, an und hopste quer über die Schalter. Seine einzige Sorge bestand darin, daß er sie mit seinem konzentrierten Gewicht zerbrechen würde, aber glücklicherweise blieb das hochverdichtete Styren intakt.


  Die Sekunden verstrichen. Dann erschien auf dem ersten Bildschirm vor ihm eine Serie von gigantischen Ziffern. Spock musterte sie kurz, dann ging er an den Rand der Konsole zurück. Es war nicht die Art von Auskunft, die er gerne gab.


  »Für eine präzise Kalkulation unserer endgültigen Reduktionsgröße gibt es nicht genügend Informationen, Captain. Ich habe jedoch eine Projektion auf die Zeit, die wir zu einer vollen Analyse des spiroiden Wellenphänomens benötigen, die ihrerseits zu einer Lösung und Umkehrung des Prozesses führen könnte.«


  »Großartig, Spock … weiter so!«


  »Das würde ich gerne, Captain, aber da gibt es eine Schwierigkeit. Die Zeit, die für eine derartige Analyse benötigt wird, wird auf zwischen sieben und acht Jahre geschätzt. Nachdem uns vielleicht nur noch wenige Stunden verbleiben …«


  Über das riesige Tal des Brückendecks hinweg hörte Sulu Spocks unheilvolle Meldung und ballte hilflos und frustriert die Fäuste. Er wandte sich wieder der Steuerkonsole, auf der er nun ging, zu. Es wurde immer schwieriger für ihn, die Schalter zu manipulieren. Er starrte zum Hauptbildschirm hoch. Dieser zeigte noch immer denselben Teil zerbrochenen Landes unter ihnen.


  Das war nicht die Art und Weise, auf die die Männer seiner Familie gestorben waren. Seine Vorfahren würden sich schämen, hätten sie gesehen, daß ihr eigener Blutsverwandter ohne Kampf, ohne Gegenwehr zugrundeging. Es mußte einen Ausweg geben, irgendeinen …


  »Übergehen Sie diese Analyse, Mr. Spock«, unterwies Kirk seinen Ersten Offizier. Er drehte sich um und sah auf die große Uhr, die sorgfältig gegen die Basis des Kommandosessels gelehnt worden war. Bis vor kurzem hatte er sie noch am Handgelenk getragen, aber wie jedes anorganische Material mit Ausnahme der Dilithiumkristalle hatte auch seine Uhr ihre normale Größe behalten.


  Stunden  es blieben ihnen nicht einmal Stunden, wenn die Schrumpfungsrate weiterhin anstieg. Sie hatten noch neunundzwanzig Minuten. Neunundzwanzig Minuten, bis sie zu klein waren, um die Enterprise kontrollieren zu können.


  Er legte die Hände an den Mund und schrie der eifrigen Menge von Besatzungsmitgliedern, die sich auf dem Deck hin- und herbewegten, zu: »Macht weiter mit dem behelfsmäßigen Zusammenbau der Kontrollsysteme. Mehr können wir nicht tun.«


  »Doch, Captain.«


  Während die restlichen Besatzungsmitglieder ihren Aufgaben nachgingen, drehten sich Kirk und Spock in die Richtung, aus der die Stimme gekommen war, und starrten zum überhängenden Rand der Steuerkonsole hoch. Dort stand Sulu und blickte auf sie herab. Seine Stimme klang verzweifelt.


  »Sir, bitte um Erlaubnis, Phaserfeuer auf die Oberfläche unmittelbar unter uns zu eröffnen«, flehte er, und bevor der Captain antworten konnte, hatte er sich schon wieder an seine Arbeit gemacht.


  Sulu stemmte sich gegen eine hüfthohe Nadel, die in einem Zifferblatt steckte, und schob sie mehrere Rasten weit zurück. Mit seinem konzentrierten Körpergewicht hatte er keine Probleme, den großen Hebel zu bewegen. Aber seine Gedanken waren woanders.


  Als von unten keine Antwort kam, drehte er sich um und ging nochmals an den Rand der Konsole. »Zehn Sekunden, Sir, ich stelle sie einfach nur auf zehn Sekunden, und wir zerstören …«


  »Zerstören was, Mr. Sulu? Die Sensorenstudien zeigten, daß die unbekannten Wellen aus einer Gegend mit mehreren Kilometern Durchmesser stammen. Dieses Gebiet könnten wir stundenlang angreifen, ohne die Ursache der Schiffsbombardierung zu erwischen. Wir haben nicht genügend Energie, um die Phaserbanken damit stundenlang zu versorgen. Nicht einmal Minuten.«


  Sulu stand am unteren Teil des kreisförmigen Zeitgebers, der jetzt gemäß Einstellung wieder zurücktickte, und setzte seinen Streit mit dem Captain fort.


  »Es hat doch keinen Sinn, einfach nur abzuwarten, Sir. Sollen wir vielleicht auf einen Tod infolge reductio ad absurdem im wahrsten Sinne des Wortes warten? Nur ein einziger, schneller Schuß, Captain, dann sehen wir ja, was passiert.«


  Sulu hatte sich so sehr darauf konzentriert, den Captain für sich zu gewinnen, daß er dabei völlig den Zeitgeber vergessen hatte. Dieser tickte durch die letzte Raste … und hieb von hinten gegen Sulus Knie. Beide Beine wurden unter ihm weggerissen.


  Im Fallen rollte er sich einmal ab, griff verzweifelt nach der Kante der Konsole und fiel nach vorn. Es gab einen dumpfen, unverhältnismäßig lauten Aufprall, der fatal klang, es aber nicht war.


  »Sulu!« Kirk und Arex liefen zu dem verletzten Steuermann.


  Dieselben Gesten, die andeuteten, daß er noch lebte, zeigten ihnen auch, daß er aber auch alles andere als unverletzt war. Er umklammerte das rechte Bein und verzog vor Schmerzen das Gesicht.


  »Verdammt … mmphhh!«


  »Ruhig, Leutnant.« Kirk nahm Sulus Hand von der verletzten Stelle. Sanft tastete er das Bein ab und zuckte selbst zusammen, als er ganz leicht auf besagte Stelle drückte und sah, wie sich das Gesicht des Steuermanns erneut vor Schmerzen verzog.


  »Beide Beine gebrochen«, murmelte er Arex zu, der neben ihm stand.


  »Soll ich im Lazarett ein Bett anfordern?«


  »Nein … je eher wir ihn hinbringen, um so besser. Außerdem hat Pille bestimmt schon alle Hände voll zu tun. Machen wir eine provisorische Schiene.« Arex deutete an, daß er verstanden hatte, und ging, um das erforderliche Material zu holen.


  »Nicht bewegen, Sulu. Wir bringen Sie so bald wie möglich ins Bordlazarett.« Der Steuermann versuchte zu lächeln, brachte aber nur eine leichte Grimasse zustande.


  »Gut, daß ich auf den Kopf gefallen bin, Captain. Der hält einiges aus.«


  »Kein Wunder bei dem Dickschädel.« Kirk musterte das Deck. Sulus schwere, kompakte Körpermasse hatte eine erhebliche Delle in das glatte Metall geschlagen.


  »Damit müßte es gehen, Captain.« Arex zeigte ihm einige kleine Metallstreifen von der Sorte, mit der man verkleinerte Halter und Griffe herstellte. Auch hatte er einige Gürtel organischen Ursprungs von mehreren Besatzungsmitgliedern organisiert.


  Kirk streckte langsam das Bein, während Sulu sich bemühte, den Schmerz zu unterdrücken. Es ging nicht anders, sie mußten das Bein gerade stellen. Er legte einen Metallstreifen hinter das Bein, den anderen davor, dann versuchte er, sie mit den Gürteln festzuziehen. Es war gar nicht einfach, mit den dicken Streifen zu arbeiten.


  »Konnten Sie denn kein besseres Verbandmaterial finden, Leutnant?« murrte er.


  »Tut mir leid, Captain«, antwortete Arex. »Die Schnüre in den Lagerungsbehältern der Brücke kommen nicht in Frage. Sie sind anorganisch, deshalb behielten sie ihre normale Größe.«


  »Natürlich.« Kirk zog den unteren Gürtel fester an. Interessant, wie gewisse Gegenstände plötzlich unentbehrlich wurden  und unerreichbar. Während sich andere, wie diese Gürtel, als unbrauchbar erwiesen. Warum gab es auf Sternenschiffen nur keine Pferde, die man doch in den Lagerräumen unterbringen konnte?


  Er stellte die improvisierte Schiene fertig. Sulu gelang es, mit Hilfe des Captains und des Navigators, auf die Beine zu kommen. Arex legte zwei seiner Arme um ihn  einen um die Schultern, den anderen um die Vorderseite  und schließlich den dritten um seine Hüfte. Kirk stützte von der anderen Seite.


  »Bringen wir ihn ins Lazarett.« Er blickte um sich. Eine kleine Menge hatte sich versammelt. »Alle wieder auf ihre Posten.«


  So schnell sie es riskieren konnten, zogen und trugen sie den verletzten Steuermann zu den Brückentüren, die kilometerweit entfernt zu sein schienen.


  »Wie geht es Ihnen, Sulu?« fragte Kirk unbeholfen, während sie sich zum Aufzug abmühten. Befehle zu geben fiel ihm leichter, als Trost zu spenden. Das war McCoys Spezialität, trotz seiner gelegentlichen Schroffheit.


  »Ziemlich mies, Sir«, antwortete Sulu. »Aber ich werde es schon schaffen.«


  »Es wäre besser, wenn unsere Fähigkeit, Schmerz zu fühlen, zusammen mit unserer Körpergröße abgenommen hätte.«


  Sie erreichten die Aufzugstüren  und mußten zähneknirschend stehenbleiben. Nichts geschah, selbst als sie sich direkt gegen das Metall stellten. Das mittlerweile angsteinflößende Portal wollte einfach nicht aufgehen. Arex sah wirklich verstört aus. Es dauerte etliche Sekunden, bis Kirk wußte, warum.


  »Der Körpersensor. Wir sind zu klein geworden, um ihn zu aktivieren  der Strahl geht jetzt über unsere Köpfe hinweg.« Er überließ Sulu Arex, während er nach etwas suchte, das lang genug war. Alles war entweder zu groß oder zu klein, bis er fast über ein seltsam geformtes Metallstück stolperte.


  Es war spitz, dünn und in die Form eines verlängerten U gebogen … eine von Uhuras heruntergefallenen Haarnadeln.


  Er schleifte sie zum Eingang zurück, stemmte sie vorsichtig hoch und machte eine Wischbewegung nach vorn über seinen Kopf. Nichts. Ein weiterer Wischer, verbunden mit einem kleinen Sprung  und diesmal gingen die beiden kolossalen Türen auseinander.


  Er schulterte die Haarnadel, um sie an der nächsten Tür einsetzen zu können, und stützte Sulu. Zusammen halfen sie dem verletzten Steuermann durch die Tür.


  Die Situation im Bordlazarett war noch deprimierender als auf der Brücke. Kirk erschrak, als er die Vielzahl von Verletzten sah, von denen die meisten auf behelfsmäßigen Paletten aus Kleidungsstücken und Schwämmen lagen. Die Tatsache, daß viele der Decken und Laken aus natürlichen Substanzen bestanden, erleichterte das Problem ein wenig. Sie blieben zu der wachsenden Zahl von Patienten, die mittlerweile nur noch durchschnittlich achtzehn Zentimeter groß waren, im richtigen Größenverhältnis.


  McCoy und Schwester Chapel kümmerten sich um die Verletzten, so gut es ging. Als die Zahl der Fälle alarmierend anstieg, verteilte er den Rest des medizinischen Personals auf die verschiedenen Schiffsabteilungen. Das war auf lange Sicht praktischer, als alle Verletzten ins Bordlazarett zu bringen, und garantierte die medizinische Hilfe im gesamten Schiff, egal, wie weit sie noch schrumpften.


  Und obwohl in einigen Abteilungen der Enterprise die Verletzungsgefahr größer als in anderen war, schaffte es doch eine große Anzahl bis ins Bordlazarett, um sich behandeln zu lassen.


  Chapel bemerkte die Neuankömmlinge sofort und stupste McCoy an. Der Doktor lächelte einem Kommunikationstechniker mit einem zerschmetterten Schlüsselbein noch einmal zuversichtlich zu und begleitete schließlich Schwester Chapel.


  Er wies sie an, Sulu auf ein leeres Bett zu legen, und kniete nieder, um den Steuermann zu untersuchen. »Was ist passiert? Nein, laßt mich raten … ein weiterer Unfall, der auf einen Sturz zurückgeht  die Leute nehmen die Höhen nicht ernst genug, Jim.«


  »Beinbruch«, informierte ihn Kirk. »Er fiel von der Steuerkonsole herab.« Langsam drehte er sich um und zählte die Anzahl der Verletzten. »Die gleiche Frage könnte ich dir auch stellen.«


  McCoy beugte sich über Sulu und ließ einen improvisierten, medizinischen Miniaturabtaster über das Bein gleiten.


  »Immer das gleiche, wie ich schon sagte. Ständig meldet man mir mehr und mehr Sturzverletzungen.« Er hakte den Taster an seinem Gürtel fest und fing an, die provisorische Schiene zu lösen. »Ein komplizierter Bruch  wie hast du das Bein geradegestellt?«


  »Daran gezogen«, sagte Kirk knapp.


  »In bezug auf Krankenpflege mußt du noch einiges hinzulernen, Jim. Trotzdem hast du richtig gehandelt.«


  »Hätten wir doch bloß einen Laser, um die Knochen zusammenzuschweißen«, murmelte Chapel. Als Kirk sie fragend ansah, erklärte sie: »Wir verkleinerten so viele medizinische Instrumente, wie wir konnten, Captain, aber wir hatten einfach nicht für alles Zeit, so sehr waren wir beschäftigt.« Ihr Gesichtsausdruck erhellte sich.


  »Moment mal, Dr. McCoy, wie wärs mit dem kleinen Laserset in der HNO-Einheit? Der für das Innenohr konstruiert wurde? Könnte man damit auch am Knochen arbeiten?«


  McCoy sah von seiner Untersuchung hoch und überlegte. »Es müßte ohne weiteres von der Einheit zu lösen sein  schließlich ist es ein unabhängiges, auswechselbares Instrument. Aber für die Arbeit am Knochen  ich weiß nicht … nein, das ist besser als schienen. In diesem Stadium ist alles einen Versuch wert.« Wieder sah er zu Sulu hinunter.


  »Seit meinem ersten Jahr an der Medizinerschule habe ich keinen Gipsverband mehr gemischt. Und jetzt ist nicht gerade der Zeitpunkt, um alles wieder von vorne zu lernen  selbst wenn die Materialien noch leicht zu handhaben sind.« Plötzlich war er begeistert. »Also versuchen wirs doch. Die HNO-Einheit steht zusammen mit den semichirurgischen Beständen auf dem Regal.«


  »Ich hole ihn«, sagte Schwester Chapel. Sie ging, während die anderen ihre Aufmerksamkeit auf Sulu richteten. McCoy erklärte, was passieren würde, wenn man die schlimme Oberschenkelfraktur von selbst heilen ließe.


  Das Labor hatte mit seinen steilen, weißen und grauen Klippen, die enge Schluchten überragten, das Aussehen einer metallenen Kopie des Zion Canyon auf der Erde angenommen. Chapel benötigte keine Landkarte, um das Regal zu finden.


  Zunächst ging es einen der fahrbaren Hocker zur Tischplatte hinauf, dann von dort über die winklige Basis des Aquariums, von wo aus es nur noch ein leichter Spaziergang bis zum offenen Regal war. Die verschiedensten Artikel lagen hier verstreut herum, da sie von den Leuten hastig aus den Containern genommen wurden, als diese zu schrumpfen anfingen. Aufgespulte Fäden, kleine chirurgische Geräte, die jetzt die Größe eines Shuttles hatten, alles lag wahllos herum.


  Nach mehreren Minuten fruchtlosen Suchens dachte die Schwester schon fast, McCoy hätte sich bezüglich der Lage der HNO-Einheit getäuscht. Aber dann sah sie die lange, polierte Röhre in der Nähe der gegenüberliegenden Ecke des Regals. Das Lasermodul befand sich vor dem Gerät. Einige einfache Drehungen an einem Paar Schraubenklemmen, ein Klick, und es löste sich. Sie konnte es leicht mit einer Hand halten  was für ein außergewöhnliches Stück medizinischer Technik, nicht größer als ein kleiner Knopf.


  Es besaß eigene, unabhängige Maßeinheiten. Sie trat zurück, um den Reserveenergiemesser in besserem Licht überprüfen zu können, und stolperte. Ihre Füße rutschten auf einigen großen Plastikhautpflastern, die die Größe zusammengelegter Zelte angenommen hatten, aus, und der Laser begann ihr aus den Händen zu gleiten. Ängstlich klammerte sie sich an ihn und fiel nach hinten in den glasbewandeten See des Aquariums.


  Der Sturz raubte ihr den Atem, und sie mußte erst einmal nach Luft schnappen, nachdem sie mit dem Laser im Arm zur Oberfläche zurückgeschwommen war. Zunächst schien es einfach nur ein lästiger Zwischenfall zu sein. Der Laser war gut versiegelt, so daß ihm das Wasser nichts anhaben konnte. Sie würde heraussteigen …


  Erst als sie wieder die Kontrolle über sich selbst und ihre Atmung erlangt hatte, setzten die ersten Anflüge von Panik ein. Die hochragenden Glaswände des Aquariums ließen sich nicht erklimmen. Und sie war bei weitem nicht die beste Schwimmerin an Bord. Sie mußte sich beherrschen, um nicht im Wasser herumzuschlagen und vor Panik zu schreien. Statt dessen trat sie beständig Wasser und schrie in regelmäßigen, kontrollierten Abständen.


  Viele der Patienten im Hauptraum standen unter Beruhigungsmitteln, deshalb war es relativ still. Sonst hätten Kirk und die anderen sie vielleicht niemals gehört.


  Arex war auf die Brücke zurückgekehrt, aber Kirk und McCoy hörten die Schreie ganz deutlich. Kirk ließ den erschöpften Doktor bei Sulu zurück und rannte ins Labor nebenan.


  Als Kirk sie endlich entdeckte, war Chapel bereits müde geworden, da sie ihre Beine nirgendwo rasten konnte und einer ihrer Arme die doppelte Aufgabe hatte, sie an der Oberfläche zu halten und gleichzeitig den Laser nicht zu verlieren. Er folgte dem gleichen Pfad nach oben und stand schon bald auf dem Regal über dem Aquarium, von wo aus er ins Wasser blicken konnte.


  Er konnte nicht auch noch hineinspringen, denn dann hätten sie beide Hilfe benötigt. Eine Miniaturausrüstung zum Klettern war ebenfalls nicht in Sicht. Es mußte doch irgend etwas im Regal sein …


  Eine riesige Spule medizinischen Metallfadens fiel ihm auf. Nachdem er genügend Schlaufen abgewickelt hatte  der Faden sah nicht nur wie ein Stromkabel aus, er fühlte sich in seinen Händen auch so an  formte er an einem Ende einen starken Ring und ließ ihn zu Chapel hinab.


  Sie schwamm darauf zu, indem sie wild mit den Armen um sich schlug. Dann legte sie vorsichtig Kopf und Arme durch die Schlinge. Er benutzte den Spulenzylinder als Strebe und zog sie langsam hoch. Eine Minute später stand sie keuchend und hustend neben ihm. Kirk fand einen eingegangenen Laborkittel, der irgendwie in das Regal geraten war, und legte ihn um sie. Ihr Zittern ließ etwas nach. Der Halofisch brauchte nämlich kaltes Wasser.


  »Keine weiteren Kletterpartien, Schwester. Haben Sie verstanden?« Chapel ignorierte die Warnung. Sie durchsuchte ihre Taschen. Den Laser zu halten und gleichzeitig Wasser zu treten hatte sich als zu schwierig erwiesen, weshalb …


  »Einverstanden, Captain«, keuchte sie, während sie das Instrument hervorholte, »aber ich habe es.«


  Sie bestand darauf, es selbst zu tragen, als sie sich zunächst zum Boden zurück und dann zum Hauptraum durchschlugen. McCoy musterte es wortlos. Kirk sah ihn besorgt und abwartend an.


  Schließlich sagte er: »Was ist los, Pille? Meinst du, es klappt nicht?«


  »Wenn du mit ›es klappt‹ meinst, daß es immer noch fehlerfrei arbeitet, dann ist die Antwort ja«, antwortete McCoy. »Das ist es aber nicht, was mir Sorgen bereitet. Normalerweise wird dieses Gerät in einen viel größeren Mechanismus gesteckt, der seinerseits Standardgrößenschalter besitzt, um es zu bedienen. Ich habe es noch nie direkt benutzt  die Kontakte sind natürlich für unsere Hände viel zu klein. Ich weiß nicht, ob ich so die Einstellungen hinkriege.« Er sah auf das Deck zu Sulu hinüber.


  »Es kommt auf den Versuch an. Schwester Chapel, legen Sie das andere Bein des Leutnants auf die Seite.« Chapel tat, wie ihr geheißen. Dann, während sie mit Kirk zusah, improvisierte McCoy einen stabilen Ständer für den Laser. Zunächst zögernd, dann mit wachsender Zuversicht, bediente er die winzigen Schalterkontakte.


  Schließlich setzte er sich zurück und sah zu Kirk hoch.


  »Das müßte geklappt haben, Jim, obwohl ich immer noch nicht sicher sein kann. Wie oft habe ich diese Komponente mit kleinen Werkzeugen ersetzt. Und doch fühlt es sich seltsam an, direkt damit zu arbeiten.« Seine nächsten Worte waren an den Steuermann gerichtet.


  »Sulu, sollten Schmerzen auftauchen  irgend etwas, das sich komisch anfühlt  sagen Sie mir sofort Bescheid, verstanden? Spielen Sie ja nicht den Helden  sobald Ihnen etwas Spanisch vorkommt, schreien Sie, und zwar laut!«


  Sulu antwortete mit einer schnellen, nervösen Kopfbewegung. McCoy holte tief Luft, tauschte einen unendlich langen Blick mit Kirk aus und berührte dann an der Seite des kreisförmigen Instruments eine winzige Einbuchtung. Sofort nahm ein hellblauer Strahl den Raum zwischen Linse und Bein ein. Er berührte die schwarzblaue Haut an der Stelle, wo McCoy die Uniform aufgeschnitten hatte.


  »Alles okay«, sagte Sulu, ohne gefragt worden zu sein.


  McCoy beugte sich über den Laser, schielte auf den Schirm, der an seiner Rückseite angebracht war, und nahm einige Justierungen vor. Eine kaum wahrnehmbare Verschiebung des Strahls war das einzig erkennbare Resultat. Dreißig Sekunden, vierzig  McCoy berührte einen weiteren, verborgenen Schalter, und der Strahl verschwand.


  »In Ordnung, Leutnant, bewegen Sie Ihr Bein.« Sulu sah ihn unsicher an. Er biß die Zähne zusammen und zog sein Bein hoch. Die Grimasse verschwand, als es sich leicht bewegen ließ. Zunächst bog er es langsam durch, dann mit zunehmendem Vertrauen, und schließlich bewegte er es von einer Seite auf die andere.


  »Es schmerzt immer noch ein wenig, Doktor.« McCoy kam herbei und betastete die behandelte Fläche.


  »Hier?«


  »Nein … nein … ja, da … da ist der Punkt.«


  McCoy vergewisserte sich, ließ Sulu wieder das Bein ausstrecken und kehrte zum Laser zurück. Wieder stellte er das Gerät ein, aktivierte den Strahl und ließ ihn einige Sekunden lang auf dem Bein des Steuermanns verweilen.


  »Versuchen Sies noch mal, Sulu.«


  Der Steuermann bewegte sein Bein an der Hüfte, dann im Knie und hob es schließlich in hohem Bogen hoch.


  »Keine Schmerzen, Doktor. Nur ein dumpfes Pochen und ein Gefühl von Wärme.«


  »Das ist normal. Nein«, warnte er, als Sulu aufstehen wollte, »bleiben Sie hier und ruhen Sie sich eine Weile aus, Sulu.«


  »Ich werde ihn brauchen, Doktor«, sagte Kirk leise. »Wann ist er wieder einsatzbereit?«


  »Du meinst, du brauchst ihn am Steuer?« McCoy sah Kirk mit mahnendem Blick an. »Ist da nicht ein bißchen Wunschdenken mit im Spiel, Jim?«


  »Ich versuche, positiv zu denken, Pille. Wenn wir nur einige Sekunden lang die Gelegenheit haben, auszubrechen, dann will ich meine besten Leute an den Schaltern haben.«


  »Tut mir leid, aber auf Sulu mußt du eine Weile verzichten. Der Knochen macht mir dabei keine Sorge  er ist wieder ganz zusammengewachsen. Aber manchmal haben schnelle Behandlungen ihren ganz eigenen Effekt auf den Körper. Eine ernsthafte Verletzung ist nicht das einzige, was einen Schock auslösen kann. Es dauert eine Weile, bis sich Nerven und Blutgefäße in diesem Bereich auf die Tatsache einstellen, daß keine Krise mehr droht. Danach ist er so gut wie neu. Aber er muß sich eine Weile ausruhen, das ist das mindeste.« Vorsichtig hob er den Laser von der improvisierten Plattform.


  »Christine, nehmen Sie das Gestell, bitte. Probieren wirs als nächstes mit Solonskis Hüfte.« Er sah Kirk an. »Entschuldige uns, Jim, aber hier sind einige Verletzte, an denen ich dieses Ding ebenfalls ausprobieren möchte.«


  »Natürlich, Pille.« Kirk richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf Sulu. »Ich denke, es war ein einzigartiger Glücksfall, daß Chapel an den HNO-Laser gedacht hat, Leutnant, aber …«


  »Kommentare wie diese können Sie das Kommando kosten«, lächelte ihn Sulu an. »Ich verstehe, Sir. Aber im Moment bin ich einfach nur über den glimpflichen Ausgang glücklich.«


  Kirk wollte antworten, wurde aber von einer neuen Stimme unterbrochen. Er sah, wie Spock auf ihn zukam.


  »Ich habe jetzt neue Resultate, Captain. Die Zahlen bezüglich der endgültigen Molekularkontraktionsrate sind jetzt berechnet worden.«


  »Und wie lauten sie?« fragte Kirk, der gleichzeitig unheimlich neugierig und fatalistisch war.


  Letztere Emotion stellte sich als gerechtfertigt heraus.


  »Reduktionsfaktor zweiunddreißig-Komma-neun.« Kirk rechnete schnell nach und bemerkte düster:


  »Das bedeutet, wir schrumpfen bis auf ein Sechzehntel eines Zentimeters.«


  Spock nickte, während er sachlich weitersprach. »Ja, Captain. Auf der einen Seite ist es zwar tröstlich zu wissen, daß wir nicht über Staubkörner stolpern werden, aber auf der anderen Seite können wir dann längst nicht mehr die operative Kontrolle über das Schiff ausüben. Eine interessante Höhe, aus der man dann die Welt betrachtet  und den Rest seines Lebens.«


  Kirk stand schweigend da und sah an Sulu und Spock vorbei. Er dachte an die Bitte, die Sulu vor ein paar Minuten geäußert hatte. Es ging einfach alles zu schnell. Falls sie die Energie von der Lebenserhaltung einsparten, vielleicht, indem sie bis auf wenige, verbleibende Abteilungen alles abschalteten, dann sollte er vielleicht die Phaser auf die Oberfläche unter ihnen abschießen.


  Nein, sie hatten ganz einfach nicht mehr diese Menge an Reserveenergie. Nicht genug für die Phaser. Aber sie hatten noch genügend für etwas anderes. Für eine letzte Möglichkeit.


  Falls er schon sterben mußte, spielte der Ort auch keine Rolle mehr.


  »Sie haben sich zu einer neuen Vorgehensweise entschlossen, Captain«, bemerkte Spock, der den Gesichtsausdruck seines Freundes richtig deutete.


  Kirk hatte ihn gar nicht gehört. »Mr. Spock, können Sie das ungefähre Zentrum der strahlenemittierenden Zone berechnen?«


  »Wenns weiter nichts ist, Captain. Aber das muß nicht unbedingt der Punkt sein, an dem die Wellen entstehen.«


  »Das weiß ich, Mr. Spock.«


  »Darf ich dann nach dem Zweck fragen, Captain?«


  Kirk zuckte die Achseln und starrte zu Kirk und Chapel hinüber, die gerade damit beschäftigt waren, einem Bootsmann mit dem Laser die gebrochenen Rippen zusammenzuflicken.


  »Zum Hinunterbeamen eignet sich dieser Ort ebensogut wie alle anderen.«


  Während Spock diese bemerkenswerte Erklärung erst einmal verdaute, ging Kirk zu einem in der Nähe gelegenen Metallblock. Dieser besaß eine flexible Vorderseite, die von hervorstehenden Zapfen eingerahmt wurde  ein großer Handkommunikator. Das ging schneller, als auf eine Konsole zu klettern und zu versuchen, das Wandkommunikationsgerät zu benutzen.


  Mit Einsatz seines ganzen, kompakten Gewichts gelang es ihm mühelos, das Gitter zu öffnen. Laut genug zu schreien, um das Aufnahmegerät zu aktivieren, war etwas anderes. Er mußte sich bücken und aus voller Lunge in das Mundstück brüllen.


  »Kirk an Maschinenraum! Scotty, können Sie mich hören?«


  Nach einer kurzen Pause bestätigte die Stimme des Ingenieurs  gefiltert, leise und schwach, aber verständlich.


  »Gerade noch, Sir.«


  »Schicken Sie eine Crew zum Transporterraum!« schrie Kirk. »Uns bleiben noch zwanzig Minuten, um die Schalter des Schiffs zu bedienen  einschließlich der Transporter.«


  »Wie viele beamen sich hinab, Captain?«


  »Nur einer, Mr. Scott. Ich!«


  »Aye, Captain«, antwortete Scott würdevoll. »Keine Sorge … wir basteln schon was zusammen. Scott Ende.«


  Kirk hieb gegen den Deaktivierungsschalter, um den Kommunikator auszuschalten.


  »Wir sehen uns noch im Transporterraum, Mr. Spock. In der Zwischenzeit versuchen Sie, so etwas wie einen Minikommunikator zusammenzubauen. Irgend etwas, selbst wenn es nur ein Signal sendet. Ich schicke einen Code herein, wenn es sein muß.«


  »Ja, Captain.«


  »Es wird nicht lange dauern. Ich überprüfe noch einmal die Brücke und gebe dann letzte Anweisungen.«


  »Verstehe, Captain.«


  Uhura, Arex und die anderen nahmen die Ankündigungen mit typischer Gelassenheit hin. Sie waren diesbezüglich im Vorteil  nichts, was Kirk sagte, konnte sie noch überraschen.


  Als Kirk sich zum fernen Transporterraum begab, behielt er ihre Gesichter und Reaktionen in Erinnerung. Es gab keinen unter ihnen, der nicht glaubte, daß diese letzten Anweisungen nicht innerhalb von rund zwölf Minuten ausgeführt werden würden. Er selbst hegte immer noch leise Hoffnungen.


  Es gab eine letzte Möglichkeit, wie das tödliche Bombardement aufgehalten werden konnte. Steckte eine Intelligenz dahinter, dann mußte man annehmen, daß die Wellen auch wieder ausgeschaltet werden konnten.


  Da es keinerlei Kontaktversuche von der Oberfläche gab, mußte Kirk von einem paranoiden Widerwillen seitens dieser Intelligenz ausgehen. In diesem Fall war ein persönliches Erscheinen vermutlich das einzige, was »sie« von der friedlichen Absicht ihrer Besucher überzeugen konnte. Er würde hinunterbeamen und sie suchen.


  Ansonsten könnten sie ihn bei Sichtkontakt auch zu etwas verwandeln, was wesentlich weniger als einen Zentimeter groß war  in eine dünne, qualmende Staubschicht zum Beispiel.


  Mit bewundernswerter Voraussicht war der Eingang zum Transporterraum aufgesperrt worden, und über das Sensorenauge hatte man eine Metallplatte gelegt. Als Kirk auf die Transporterkonsole zuging, bemerkte er Scott und Gabler, die am Sockel arbeiteten. Ganz in der Nähe war Chief Kyle mit seiner Crew beschäftigt. Sie verlegten ein zusammengefaltetes Stück dicken Drahtes zur Konsole, das sie an einer leeren Drahtspule, die am Deck befestigt war, festzurrten.


  Ein schneller Blick zeigte, daß das andere Ende des verstärkten Kabels um den ersten, manuellen Hebel der Transporterschaltung geschlungen war. Glücklicherweise bewegte sich dieser entscheidende Schalter vertikal. Bei einem horizontalen Schalter hätten sie alle möglichen Probleme gehabt und mindestens einen Miniaturflaschenzug benötigt.


  Das andere Ende des Drahtes wurde einer Menge geduldig wartender Besatzungsmitglieder gereicht. Jeder von ihnen nahm einen festen Stand ein und packte den Draht mit beiden Händen.


  Kirk legte eine Hand auf Scotts Schultern. Der Chefingenieur drehte sich um. Der Schweiß tropfte von seinem Gesicht, aber er brachte sogar ein Lächeln zustande.


  »Wir sind in einer Minute fertig, Captain, und wir können die Schalter immer noch bewegen. Es kommt nur darauf an, sie mit der richtigen Geschwindigkeit zu drücken, aber ich glaube, das schaffen wir auch.«


  »Gut, Mr. Scott.« Kirk sah hoch. Sein Blick folgte dem Draht in den Himmel, wo er sich fest um den Griff des Transporterhebels legte, der mittlerweile wie ein grauer Mammutbaum die Klippe der Konsole überragte.


  »Ich schätze, unsere Größe liegt jetzt ungefähr bei fünf Zentimetern«, riet Scott. »Bei maximalem Spielraum können wir meiner Meinung nach die Schalter noch weitere fünfzehn Minuten betätigen  nicht länger.«


  »Das muß reichen, Scotty.«


  Kirk bemerkte, daß Spock über einen Stapel Material gebeugt war. Er ging zu ihm und sah, daß der Wissenschaftsoffizier mikroskopischen Draht und hastig verkleinerte Handwerkzeuge aussortierte.


  Das zusammengezimmerte, schachtelartige Instrument, das er Kirk überreichte, sah so aus, als würde es jeden Moment auseinanderfallen. Kirk wog es in der Hand und stellte zu seiner Zufriedenheit fest, daß es stabiler war, als es aussah.


  »Häßlich, aber zweckmäßig, Captain«, informierte ihn Spock. »Das ist der beste Kleincomputer, den ich in derart kurzer Zeit zusammenbasteln konnte.«


  »Großartig, Spock. Danke.«


  »Proportional betrachtet ist er zehnmal so groß, wie ein Handkommunikator sein sollte, Captain«, fuhr Spock, der sich immer noch für dieses unglaubliche Meisterstück improvisatorischer Technik entschuldigte, fort, »und eine bestimmte Reichweite kann nicht garantiert werden. Wie sollen wir Sie für Ihre Rückkehr lokalisieren, wenn er versagt?«


  »Wir haben sowieso nicht mehr viel Zeit, Mr. Spock, also löst sich das Problem von selbst.« Er rief über die Schulter zurück: »Scotty, programmieren Sie eine automatische Rückkehr für mich. Falls ich da unten überhaupt etwas finde, müßten zehn Minuten reichen.«


  »Aye, Sir«, pflichtete Scotty bei. »Wir stellen sie gleich ein.« Er drehte sich um und schrie einigen Besatzungsmitgliedern, die an einem anderen Draht hingen, zu: »Ihr da  Johnson, Massachi, Nikkatsu  laßt den Draht los und helft mir bei diesem Servopfosten.« Die Männer gehorchten eilig, und Scott griff sich eine lange, schmale Röhre.


  »Mir kam gerade ein beunruhigender Gedanke, als ich hier arbeitete, Captain«, wagte Spock zu äußern. »Der Transporter bezieht sich auf eine gespeicherte Aufzeichnung der Molekularstruktur des Körpers. Wird sich diese Aufzeichnung auch an Ihre gegenwärtige Größe anpassen?«


  »Ich denke, es besteht die Möglichkeit, daß es sich nicht ans Transportermuster angleicht«, gab Kirk zu. »In diesem Fall gehe ich entweder nirgendwohin  oder aber in alle Richtungen, und zwar in Einzelteilen.


  Aber das werden wir ja gleich herausfinden. Und in fünfzehn Minuten spielt es keine Rolle mehr, ob mich der Transporter zurückbringen kann oder nicht. Energie vorbereiten.« Kirk ging auf die Transporterplattform zu. Spock trat ihm einen Schritt entgegen.


  »Captain, ich wünsche Ihnen …« Spock zögerte, was selten vorkam. »Ich hoffe, logische Eventualitäten beweisen, daß … viel Glück, Sir«, beendete er verlegen den Satz.


  Die beiden klopften sich auf die Schultern. Dann rannte Kirk das endlose Metallplateau hinab auf die Nische zu.


  Spock sah ihm eine Minute lang zu, dann nahm er seinen Platz am verdoppelten Kabel ein. Es gab eine kurze Verzögerung, weil Kirk erst die niedrige Klippe der einzelnen Stufe, die zur eigentlichen Plattform führte, überwinden mußte. Der superstarke Draht gab eine exzellente »Strickleiter« ab.


  Als er oben war, rannte Kirk zur nächstliegenden Scheibe, drehte sich um und winkte mit beiden Armen.


  Scott, der in Gedanken versunken war, brauchte einige Zeit, bis er merkte, daß Spock mit ihm sprach.


  »Was?«


  »Ich glaube, der Captain wies uns gerade an, Energie zu geben, Mr. Scott.«


  Energie geben. Er hatte eine Aufgabe. Zunächst Draht eins, dann wurden die beiden Servopfosten justiert und schließlich gedreht. Spock nahm seinen Platz vor Scott ein und legte beide Hände an den Draht. Jetzt kam es auf die richtige Geschwindigkeit an. Fünf Sekunden, zehn …


  »Zieht, Leute, zieht! Zieht um euer Leben!«


  Am Boden fing die Linie winziger Gestalten an, sich rückwärts zu bewegen. Als im Kabel kein Spiel mehr war, straffte es sich und hielt. Sie zogen und zerrten um jeden Millimeter. Bis die Muskeln vor Anstrengung aufheulten und die Schultern aus den Gelenken zu treten drohten.


  Der Hebel begann sich zu senken. Langsam und bedächtig, aber er bewegte sich. Wieder nahmen die Servopfosten kleinere Anpassungen vor. Eine Skalenscheibe drehte sich, nachdem sich die Männer an den verdoppelten Drähten fast die Rücken brachen.


  Auf der Plattform begann sich ein Wasserfall, eine Kaskade aus Farben, ja Regenbogensplitter zu formen. Alles war normal: die Schattierung, die Flimmergeschwindigkeit, die Form  alles war normal, bis auf diese unglaubliche, abnormale Dünne.


  Sie hüllte die fast unsichtbare Gestalt, die an ihrer Basis stand, komplett ein. Die Gestalt schwankte, verschwamm, wurde zu einer normalen Transportersilhouette …


  … und war verschwunden.
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  Kirk kam die Landschaft durchaus nicht fremd vor. Nachdem er auf der plutonischen Gesteinsschlacke gelandet war, musterte er sie.


  Was ihn überraschte, war die üppige Vegetation, die sich gegen das bedrohliche Schwanken des Untergrunds behauptete. Braungrüne Wurzeln und Zweige, die dem Feuchtigkeitsmangel und dem drohenden Schwefelregen trotzten.


  Kirk war sich all dessen bewußt: des ständigen, aufdringlichen Grollens der rauchenden Gipfel um ihn herum  und etwas anderem, etwas Unbestimmtem und Undefinierbarem. Weder des ascheregnenden, purpurroten Himmels über ihm, noch der dünnen Schicht Bimsgesteins, die unter seinen Stiefeln ächzte …


  Es war eine Gewichtsabnahme, das Gewicht an seinem rechten Arm, ein Gewicht, das er in der Armbeuge und den Rippen hätte spüren müssen und das nicht mehr da war. Statt dessen lag es bequem in seiner rechten Handfläche: eine winzige Scherbe schlecht verarbeiteten Metalls und Plastik.


  Der Kommunikator, den ihm Spock gerade vor wenigen Augenblicken überreicht hatte. Er lächelte.


  Spocks Verdacht bezüglich der Empfindlichkeit der Transporter-Speicherbank hatte sich bestätigt  nur anders, als er sich vorgestellt hatte. Statt daß sich das Transportermuster an seine kleinere Größe angepaßt hätte, hatte es auf das alte Muster, das in seinen Zellen gespeichert war, Einfluß gewonnen und so Kirks Körper gezwungen, sich an sich anzupassen. Er besaß wieder seine alte Körpergröße.


  Wie ein gelber Stab schoß von einem fernen Gipfel ein starker Lichtstrahl quer durch das Tal und verschwand in einer weit weg gelegenen Felsspalte. Rechts von ihm war noch einer, der aber tiefer begann und auch irgendwo in der Nähe auf eine Erhebung traf.


  Er drehte sich langsam im Kreis und sah, daß ein Geflecht aus Lichtern in einem Punkt konvergierte, der nur knapp außer Sichtweite war. Er ging darauf zu.


  Als er die leichte Steigung hochging, hob er vorsichtig den Kommunikator. Er bezweifelte, daß er ihn im losen Schutt und Geröll wiederfinden würde, falls er ihm aus der Hand glitt. Er sah das winzige Gerät angestrengt an und drückte ganz leicht mit dem Fingernagel auf den Aktivierungshebel.


  In der Ferne ertönte ein gewaltiges Donnern, das schnell lauter wurde und zu einem heiseren, sausenden Geräusch anschwoll, als würde ein unterirdischer Frachter vorbeiflitzen. Eine Flankeneruption ließ einen der Vulkane hinter ihm an der Seite aufbrechen.


  Er verschwendete nur einen kurzen Blick darauf. Im Moment beschäftigte ihn das leise Piepsen, das aus seiner Handfläche kam, wesentlich mehr. Er sprach in den Kommunikator und hoffte, daß Spocks improvisiertes Aufnahmegerät seine Stimme am anderen Ende genügend dämpfte.


  »Kirk an Enterprise. Enterprise … hört ihr mich?« Aus dem winzigen Lautsprecher kam keine Antwort. Vielleicht versuchten sie, mit ihm zu sprechen, und seine Ohren vernahmen ihre leisen Stimmen nicht. Er versuchte es weiter.


  »Ich glaube, ich habe die Antwort auf das Größenproblem gefunden. Anscheinend gibt der Transporterstrahl unseren Molekülen die normale, räumliche Aufteilung wieder. Zwar deutet nichts darauf hin, daß bei der Rückkehr an Bord der gesamte Verkleinerungsprozeß nicht wieder von vorne beginnt, aber zumindest haben wir jetzt einen kleinen Notbehelf.«


  Immer noch keine Antwort. Er verstaute den Kommunikator in einer seiner Taschen. Der Abhang wurde jetzt steiler, und er wollte sich darauf konzentrieren, wo er hintrat. Auch wurden die Eruptionen am Talrand immer stärker, und er brauchte unter Umständen beide Hände, falls er stürzte. Eine besonders starke Erschütterung hätte ihn fast zu Boden geworfen.


  Einmal wurden der Staub und die durch die Luft wirbelnde, vulkanische Asche so dicht, daß er kaum noch atmen konnte. Und dann ging der Lichtstrahl, mit dem er mitlief, ohne Geräusch oder sonst irgendeiner Warnung abrupt aus. Er blickte um sich, über das Tal und auf die Abhänge der fernen Berge hinauf. Das Lichternetz, das er beim Herunterbeamen beobachtet hatte, war völlig ausgegangen. Er zog den Kommunikator heraus und probierte es nochmals.


  »Kirk an Enterprise, könnt ihr mich hören?« Diesmal erhielt er eine Antwort. Sie war zwar schwach und unnatürlich schrill, aber trotzdem sofort hörbar.


  »Wir hören Sie, Captain«, sagte Spock. »Wir mußten den Energiefluß auf die Hauptkommunikationstafel nachjustieren, um Ihre Nachricht so weit zu verstärken, daß sie hörbar war. Ihr Behelfskommunikator ist schwächer, als ich angenommen hatte.


  Gerade ist etwas höchst Interessantes passiert. Wenn man den Sensoren glauben darf, hat das Wellenbombardement auf das Schiff soeben aufgehört.«


  »Ich glaube, ich weiß wieso«, erzählte Kirk seinen erstaunten Zuhörern. Aber bevor er weitere Einzelheiten schildern konnte, fühlte er einen heftigen Ruck im Untergrund, und der Boden hob sich. Ein gewaltiges Dröhnen folgte, und diesmal verlor Kirk wirklich den Boden unter den Füßen.


  Leicht benommen versuchte er, sich abzustützen, aber es passierte, was er befürchtet hatte. Trotz aller Anstrengungen flog der winzige Kommunikator davon. Auf Händen und Knien suchte er danach, während es glühende Lava und Asche auf ihn herabregnete. Der feurige Niederschlag war hinter ihm dichter als in der Richtung, die er vorher eingeschlagen hatte.


  Die Suche verlief ergebnislos. Nach mehreren Minuten hatte er den verlorenen Kommunikator noch immer nicht gefunden. Der Lavaregen wurde schlimmer, und das scharfkantige Bimsgestein hatte seine Knie zerschnitten. Er war gut beraten weiterzugehen. Er befand sich bereits nahe dem Gipfel des Kammes, und auf der anderen Seite mußte es möglich sein, Schutz vor dem sengenden Hagel zu finden.


  Er rappelte sich hoch und ging weiter. Gelegentlich regnete heiße Asche auf ihn herab, und er mußte wie wild auf die glühende Kohle schlagen, die auf seiner Kleidung glomm. Aber er fand immer noch keinerlei Hinweis darauf, was im Zentrum der verschwundenen Lichter existieren mochte.


  Einmal zerschellte eine Lavabombe  ein Klumpen aus geschmolzener Lava in der Form einer Träne, der bei seinem Fall durch die kühlere Atmosphäre erkaltet war  dicht neben ihm. Sie mußte mindestens hundert Kilo gewogen haben. Schon eine viel kleinere Bombe hätte gereicht, um ihn zu Brei zu verarbeiten. Wie sehr hätte er sich jetzt einen Schirm aus einer festen Metallegierung gewünscht, denn es war unmöglich, den unvermuteten Geschossen auszuweichen.


  Und schwer, nicht an sie zu denken.


  Erneut gab es ein gewaltiges Zittern. Diesmal war er vorbereitet und konnte sich auf den Beinen halten. Ein ein Meter breiter Spalt öffnete sich links neben ihm im Boden und zwang ihn, etwas von seinem Kurs abzuweichen. Selbst ohne zeitliche Begrenzung konnte er sich nicht vorstellen, daß sich ein ungepanzerter Mensch lange Zeit auf dieser Oberfläche aufhalten konnte. Früher oder später würde ihn der permanente Sturm entweder bewußtlos schlagen oder aber dafür sorgen, daß er sich in der Unzahl kleiner Felsspalten und Risse einen Knöchel brach.


  Bereit, etwas Unerwartetes zu erblicken, erklomm er die Anhöhe  aber was er zu sehen bekam, löste einen mentalen Schock aus.


  Keine fünf Meter vom Fuß des Hügels entfernt, auf dem er stand, in einer Senke aus steilen Wänden, erhoben sich die Mauern einer Stadt. Schlanke Türme und verzweigte Strukturen wurden von innen hell erleuchtet. Das Netzwerk dieser Metropole wurde von einem komplexen Netzwerk überdachter Autobahnen durchzogen.


  Auf einer Seite befanden sich Stadien und ein großes Amphitheater, während die andere von einem riesigen Fabrikenkomplex überragt wurde. Parks und Seen verschönten die Landschaft, und die gesamte Stadt war von konzentrischen Ringen bebauten Ackerlandes, Farmen und Molkereibetrieben umgeben. Es war in jeder Hinsicht eine der sowohl von der Planung wie auch der Ausführung her gesehen perfektesten Städte, die Kirk je zuvor gesehen hatte. Von den großen Städten der Erde und Vulkanen und den größeren Siedlerwelten unterschied sie sich jedoch in einem Punkt.


  Die gesamte Stadtfläche war gerade groß genug, um den Fußboden eines durchschnittlich großen Raums an Bord der Enterprise zu bedecken.


  Er trat über die Kammlinie, setzte sich in den knirschenden Bimsstein und starrte auf eine Szene, die einem Buch mit Kindergeschichten entsprungen zu sein schien. Der höchste Turm der Stadt ging ihm gerade bis an die Hüfte.


  Er saß immer noch fasziniert da, als weitere Erdstöße den Boden erzittern ließen. Er dachte, die zarten Türme und Brücken der winzigen Stadt würden zerstört werden, aber sie bewegten sich kaum. Offenbar waren die Türme auf einem flexiblen Fundament errichtet, das den steten Erschütterungen nachgab.


  Aber diese Serie von Beben öffnete in der Umgebung der am entferntest gelegenen Ackerbaugegend eine sich ständig verbreiternde Schlucht. Kirk hätte leicht über die größte Spalte des Risses steigen können, aber das größte Gebäude der Stadt hätte ohne weiteres darin Platz gehabt. Noch während er zusah, bewegte sich ein Arm der Schlucht in Zeitlupengeschwindigkeit wie ein brauner Lichtblitz auf die Stadt zu.


  Es war nicht schwer zu erraten, daß er auf eine intelligente Zivilisation gestoßen war, die trotz ihrer winzigen Größe über ausreichendes Wissen verfügte, die Enterprise zu bedrohen und bewegungsunfähig zu machen. Trotz dieser Bedrohung für ihn und die Mannschaft überfiel ihn plötzlich die Angst, eines der entlegenen Bauernhäuser bei seiner Ankunft zertreten zu haben. Er widerstand dem Drang, den gleichen Weg zurückzugehen.


  Als erstes mußte er den Kontakt zu den Bewohnern der Stadt herstellen. Ihr Intellekt stand jedenfalls nicht in direktem Bezug zu ihrer Größe. Er studierte den Plan, nach dem die Stadt gebaut worden war, und kam zum Schluß, daß es am besten war, so weit wie möglich bis zum Zentrum vorzudringen.


  Kirk stand auf und ging vorsichtig den Abhang hinunter, auf ein anscheinend brachliegendes Stück Land zu. Von dort aus konnte er am wenigsten Schaden anrichten.


  Plötzlich spürte er auf der Haut ein vertrautes Prickeln.


  »Nein, nein …!« Er unterdrückte den Schrei. Er konnte nichts dagegen tun. Die zehnminütige Zeitspanne war abgelaufen, und die Automatik brachte ihn unerbittlich zur Enterprise zurück. Und dann durchzuckte ihn für einen Moment ein schrecklicher Gedanke.


  Würde der Transportercomputer dieses Muster beibehalten? Oder würde er an Bord des Schiffs wieder in seiner kleineren Größe rematerialisieren?


  Zu spät, um den Vorgang abzubrechen, zu spät, um es zu ändern, zu spät, um sich zu sorgen. Vor seinen Augen verschwamm alles. Eine Sekunde lang spürte er eine totale Orientierungslosigkeit und Übelkeit, dann war das Prickeln vorbei, und er konnte wieder sehen. Er war an Bord zurückgekehrt.


  Kirk sah an sich selbst hinab und warf anschließend einen Blick in den Raum. Er hatte immer noch seine richtige Körpergröße. Er stieg von der Scheibe und blickte sich hastig um.


  »Scotty, Spock …« Keine Antwort, keine freudigen Reaktionen. Vielleicht konnten sie nicht laut genug schreien.


  Schnell ging er auf die Transporterkonsole zu und untersuchte die Stelle, an der die Gruppe von Seilziehern und Pfostenaufstellern gerade noch vor zehn Minuten mit dem Ersten Offizier und dem Chefingenieur gearbeitet hatte. Keine Spur von ihnen.


  Er nahm sich Zeit, um den haarfeinen Draht, der immer noch um den Transporterhebel geschlungen war, zu untersuchen, und konnte aus dieser neuen Perspektive nur Bewunderung für das Genie Scotts und seiner Assistenten empfinden. Dann suchte er auf allen vieren den gesamten Bereich ab, fand aber von der Crew keine Spur.


  Sie konnten unmöglich auf mikroskopische Größe geschrumpft sein! Das wäre weit unter Spocks vorausberechnetem unterem Limit von einem Sechzehntel eines Zentimeters gewesen.


  Da sie wußten, daß er von der Automatik zurückgeholt werden würde, waren sie wahrscheinlich zu einem anderen Bereich des Schiffs gegangen, an dem sie gebraucht wurden. Zum Beispiel zur Brücke. Er stand auf.


  Nachdem er in verkleinertem Zustand Kilometer von Korridoren zurückgelegt hatte, war es jetzt ein Vergnügen, mit scheinbar übermenschlicher Geschwindigkeit zur Brücke zu gehen. Die Tür war immer noch aufgeschlossen und die Metallplatte immer noch über den Sensor geklebt.


  Ein schneller Blick bestätigte, daß sämtliche Tafeln und Instrumentenkonsolen funktionstüchtig waren. Die Impulsenergie erhielt also noch die grundlegenden Funktionen des Schiffs aufrecht. Aber immer noch keine Spur von der Besatzung.


  Überall gab es jedoch Hinweise auf ihre Aktivitäten: weggelegte Fernbedienungsstöcke, Drähte, verstärkte Kabel, die auf dieselbe Weise, wie sie den Transporterhebel bewegt hatten, um andere Schalter gewickelt worden waren, kleine Leitern und Stelzen, die aus Metallbändern gefertigt waren.


  Aber diese unheimliche Stille. Bis auf das Klicken und Zuschnappen der Relais. Und dem Summen der wenigen Maschinen, die noch liefen. Und  er spitzte die Ohren  war da noch etwas?


  Ein kaum hörbares Piepsen, wie das Miauen eines in einer Schublade eingesperrten Kätzchens. Er bückte sich und versuchte, dem Geräusch nachzugehen. Schließlich sah er die Linie ameisengroßer Gestalten, die um eine Ecke der Steuerkonsole bog.


  Er ließ sich auf Hände und Knie herab und sah genauer hin. Die Gestalten nahmen vertraute Umrisse, Formen und sogar individuelle Gesichtszüge an. Aber sie waren so winzig, so unglaublich winzig.


  »Scotty, sind Sie das?«


  Scott starrte nach oben, vorbei an den aufragenden Halbinseln von Kirks Fingern und hinauf in das gigantische Gesicht, das wie eine pinkfarbene Gewitterwolke am Firmament hing.


  Er wölbte die Hände über den Mund und schrie: »Aye, Captain, passen Sie um Himmels willen auf, wo Sie hintreten!«


  Kirk nickte bedächtig, dann berührte er mit dem Gesicht den Boden, um so gut wie möglich mit der Miniaturausgabe seiner Crew auf Augenhöhe zu sein. Scott und die anderen prallten nervös zurück. Es war wie ein umstürzender Berg.


  »SIND ALLE UNVERSEHRT?«


  Scott taumelte nach hinten und hielt sich die Ohren zu. »Sachte, Captain, wir sind ja nicht schwerhörig.«


  Kirk senkte seine Stimme, bis sie ihm wie ein leises Flüstern erschien. Für seine geschrumpfte Besatzung klang sie immer noch wie ferner Donner. »Ist die Besatzung vollständig?«


  »Ja, Captain, bis auf die reguläre Brückenbesatzung!« schrie Scott zurück. »Sie befanden sich alle auf ihren Posten, als sie laut Aussage eines Fähnrichs, der dabei war, plötzlich weggebeamt wurden. Mit Haut und Haaren. Deswegen habe ich meine Leute hierhergebracht, um die Dinge am Laufen zu halten.


  Ohne Warnung, ohne Hinweis, was da auf uns zukommen würde  und keinerlei Anzeichen, was es war! Nur, daß irgend etwas Standardtransportertechnologie einsetzte.«


  Das war das Ende, der endgültige Todesstoß für die einschläfernde Diplomatie. Jetzt würden sie nicht mehr so liebenswürdig mit den Bewohnern der Miniaturstadt umspringen. Wenn Kirk nochmals ihre bisherige Haltung gegenüber der Enterprise überdachte, konnte er sich nicht vorstellen, daß sie die gefangene Brückenbesatzung wohlwollend behandelten. Sulus Wunsch sollte in Erfüllung gehen, falls er noch am Leben war.


  Kirk strich den letzten Teil des Satzes aus seinem Gedächtnis.


  Er drehte den Kopf und betrachtete nochmals den Hauptbildschirm. Immer noch war derselbe Quadrant gepeinigter Oberfläche, die unter ihnen siedete, zu sehen. Die Transporteraufzeichnungen zeigten präzise, wo er abgesetzt worden war. Die Stadt war leicht zu lokalisieren. Wieder flüsterte er:


  »Alle weg vom Steuerareal. Geht zum Schott am anderen Ende. Ich weiß nicht, ob diese  schmeichelhaft ausgedrückt  Leute da unten außer ihrem Verkleinerungsstrahl auch noch eine andere Verteidigung besitzen, aber vielleicht haben sie eine andere Möglichkeit, uns physisch zu schaden. Ich möchte nicht auf jemanden fallen.«


  Während sich die Besatzung mit Höchstgeschwindigkeit und doch unendlicher Langsamkeit über den Boden verstreute, stand Kirk auf und ging zum Steuer. Sein Blick fiel auf bestimmte, deutlich markierte Schalter  Schalter, die der mittlerweile verschwundene Sulu unbedingt einsetzen wollte.


  Nachdenklich stellte Kirk die Phaserkontrollen ein, drückte einige zusätzliche Schalter und las die angeforderten Werte auf dem entsprechenden Meßgerät ab.


  Ja, die Phaser waren auf die gewünschte Region gerichtet. Ja, die Impulsenergie reichte noch immer für eine Anzahl leichter Explosionen aus. Das reichte auch, um das Juwel einer kleinen Metropole zusammen mit seinen kriegerischen Bewohnern in eine glitzernde Pfütze aus Metallschlacke zu verwandeln.


  Jeder andere in Kirks Position hätte das sofort getan und dabei das Risiko auf sich genommen, von einem unaufhaltsamen Transportereffekt von der Brücke gefegt zu werden. Auch andere vielleicht, aber diese hätten es nie zu einem Sternenschiffcaptain gebracht.


  Kirks Wut wurde von einem einzigen Faktor gemildert  der Chance, daß Sulu und die anderen irgendwo in dieser Honigwabe aus Türmen und Straßen noch am Leben waren.


  Nachdem die Phaserschalter eingestellt waren, ging er zu Uhuras Kommunikationskonsole und vergewisserte sich dabei, daß Scott und seine Kameraden sich nicht mehr auf dem Weg zwischen dort und dem Steuer befanden. Nach kurzem Nachdenken wählte er die allgemeine Interspeziesfrequenz, sammelte seine Gedanken und ging ans Aufzeichnungsgerät.


  »Nachricht an die Bewohner der Stadt auf dem Planeten unter mir. Ich hoffe, ihr könnt diese Frequenz empfangen und meine Worte verstehen. Euer weiteres Überleben hängt davon ab.« Er machte eine Pause, um den etwaigen Zuhörern die Möglichkeit zur Feineinstellung zu geben.


  »Die gesamte Bewaffnung des Schiffs ist auf die Koordinaten eurer Stadt eingestellt. Falls ihr ihre Funktionsfähigkeit bezweifelt, hier eine kleine Demonstration.« Er überprüfte das Chronometer an seinem Handgelenk, zählte die Sekunden und sah auf den Bildschirm.


  Der grelle Strahl der Ersatzphaserbank verschwand in der Atmosphäre. Auf der Oberfläche bildete sich neben der Vertiefung, die die Stadt beherbergte, ein weiteres, steilwandiges Tal. Obwohl der Strahl in seiner Stärke so weit reduziert war, daß er nur noch einen Bruchteil seiner sonstigen Wirkung erzielte, so besaß er immer noch genügend Durchschlagskraft, um die gesamte Stadt mit einem Schlag zu vernichten. Die Türme und vergoldeten Rechtecke zitterten leicht, als das neue, künstliche Erdbeben ausbrach.


  Kirk ging wieder ans Aufnahmegerät. »Ich gebe euch eine Minute, um meine Brückenbesatzung unverletzt herauszugeben, sonst nimmt euch mein Schiff ins Kreuzfeuer.«


  Er öffnete die Lautsprecher und stellte einen Teil der Instrumente auf Empfang, dann ging er zu den Phaserschaltern zurück, stellte einen davon ein und legte den Finger auf den Feuerkopf. Den Feldeffekt des Hydraulikschalters hatte er umgekehrt. Wenn er jetzt den Finger vom Knopf nahm  falls er zum Beispiel plötzlich weggebeamt werden sollte , dann würde der Phaser feuern.


  Der Gedanke, eventuell eine ganze Stadt zu zerstören, ließ ihn nicht los. Es war ihm unmöglich geworden, objektiv zu sein, dennoch war die Situation an einem Punkt angelangt, an dem jemand da unten das letzte Wort hatte. Die Verantwortung lag jetzt nicht mehr bei ihm. Das sagte er sich immer wieder. Sulu, Uhura, Arex, Spock  sie konnten alle schon längst tot sein.


  Ein Blick auf sein Handgelenk. Eine halbe Minute war bereits verstrichen  vierzig Sekunden , als plötzlich aus den Hauptlautsprechern eine Serie hoher Pieps- und Blubbergeräusche über die Brücke ertönten. Auf dem Hauptbildschirm fing das Bild der Oberfläche zu flimmern an, wurde von statischen Aufladungen verdrängt und klarte schließlich wieder auf.


  Kirk sah das Innere eines großen Raums  groß auf dem Bildschirm  mit einem riesigen Gewölbe. In der Nähe standen hochentwickelte Maschinen, um die sich in Umhänge gekleidete Gestalten scharten.


  Plötzlich trat eines der Wesen von der linken Seite in das optische Aufnahmegerät und blockierte die Sicht nach hinten. Kirk dachte, er hätte bereits genug Außerirdische gesehen, um auf den Anblick fast jeder vorstellbaren Kreatur gefaßt zu sein.


  Diese hier war unvorstellbar und schockierend. Überwältigend.


  Der Außerirdische war ein Mann, gemäß den Maßstäben seines Volkes groß, grauhaarig und von energischem Aussehen. Falls er überhaupt jemandem ähnelte, den Kirk schon einmal gesehen hatte, dann seinem eigenen Vater.


  Gulliver hatte recht gehabt  nur seine geographischen Angaben waren falsch gewesen.


  Ein leichtes Zittern durchlief Kirk, als er merkte, daß er umdenken mußte.


  Der Mann sprach mit einer hohen, aber dennoch beeindruckenden Stimme, einer Stimme, aus der Würde und Ernst sprachen und die eine lange Erfahrung als Anführer eines Volkes, das in einer verzweifelten Lage war, verriet.


  »Im Namen des Volkes von Terratin«, sagte er förmlich, »verbiete ich Ihnen, gegen diese Stadt Offensivmaßnahmen zu ergreifen, Captain Kirk.«


  Als Kirk in das Steueraufnahmegerät sprach, versuchte er, so sarkastisch wie möglich zu klingen. »Das verbieten Sie mir, nach allem, was Sie meinem Schiff und meinen Freunden angetan haben?«


  »Ich bin der Mandant dieser ganzen Stadt«, teilte ihm die Gestalt selbstbewußt mit, »und daher ranghöher als Sie.«


  »Tut mir leid«, informierte Kirk den Sprecher verbissen, während sein Finger am todbringenden Abzug zitterte, »Mandant ist kein anerkannter Sternenflottenrang.«


  An dieser Stelle wurde der Tonfall des Anführers wesentlich sanfter.


  »Wir sind ein stolzes Volk, Captain. Mindestens so stolz wie Ihres. Weder nehmen wir Beleidigungen hin, noch entschuldigen wir uns für Taten, die uns notwendig erscheinen, aber …« und an dieser Stelle zögerte er, als suche er nach den passenden Worten für etwas, das er nicht zu sagen gewohnt war, »ich entschuldige mich hiermit für die Unannehmlichkeiten, die Ihrem Schiff und Ihrer Besatzung widerfahren sind.«


  Unannehmlichkeiten!


  »Ergänzend möchte ich hinzufügen, daß diese Welt etwas enthält …«


  »Im Moment interessiert mich nicht, was Ihre Welt enthält«, antwortete Kirk wütend. »Wo sind Mr. Spock, Leutnant Sulu und der Rest meiner Offiziere?«


  »Ich befehle …« fing der Mandant an, verstummte jedoch, während er den Blick abwandte. »Nein, nein … nicht befehlen. Bitte versuchen Sie doch zu verstehen, Captain Kirk. Unsere adoptierte Welt liegt im Sterben, und das schon seit vielen Jahren. Kein Schiff einer intelligenten Rasse kam bisher auf dieser Route vorbei. Sie waren die ersten, die diesen Sektor erforschten.


  Wir versuchten, Ihnen unsere Notlage mitzuteilen, als Sie in die Umlaufbahn traten, aber unsere große Kommunikationsantenne wurde durch den permanenten Lava- und Ascheregen zu tief begraben. Wir waren  wir sind  verzweifelt, Captain. Wir mußten irgendeine Art von Kontakt zu Ihnen herstellen. Das einzige Gerät, das uns noch geblieben war und von dem man annehmen durfte, daß Sie davon Notiz nehmen, war unser Abwehrsystem, und …«


  »Sie haben immer noch nicht meine Frage beantwortet«, unterbrach ihn Kirk. »Entweder Sie sagen mir jetzt, was mit meinen Leuten geschehen ist …«


  Der Mandant trat plötzlich zur Seite … und machte den Blick auf Sulu und Arex, die beide gesund waren, frei. Beide trugen Werkzeuge unbekannter Bauweise, deren Umrisse jedoch vertraut aussahen. Keiner von ihnen zeigte Spuren von Mißhandlungen.


  »Da wären wir, Captain«, sagte Arex, der völlig normal und entspannt klang.


  »Wir befinden uns im Hauptgebäude von Terratin City, Sir«, erklärte Sulu. »Wie Sie wahrscheinlich erraten haben, haben sie uns mit ihren Transportern heruntergebeamt.«


  Warum haben sie das nicht gleich getan? Aber postwendend fiel Kirk die Antwort ein. Hätten die Terratiner den Kontakt hergestellt, indem sie Mitglieder der Enterprise hinabtransportiert hätten, hätte bereits eine Person genügt, um nicht nur die Transporterstation, sondern die ganze Stadt auszulöschen.


  Sie mußten also zuerst mit ihrem Abwehrsystem die Körpergröße der Besatzungsmitglieder reduzieren, damit diese in die Stadt gebracht werden konnten.


  Kirk fragte sich, ob die terratinischen Ingenieure wußten, daß die Besatzungsmitglieder beim Rücktransport auf die Enterprise wieder ihre normale Größe annehmen würden. Diese Frage ließ man im Moment besser unerwähnt. Das wichtigste war, daß es Sulu und den anderen gut ging.


  Aber er entspannte sich erst, nachdem er die Phaserschalter auf normal gestellt und seinen Finger vom roten Knopf genommen hatte.


  »Was ist denn da unten los, Leutnant Sulu?«


  »Sehen Sie selbst, Sir.« Er trat mit seinem verletzten Bein aus dem Bild. Arex und der Mandant ebenso.


  Als das Aufnahmegerät die große Halle anvisierte, sah Kirk, wie McCoy und Chapel eine Unzahl von Leuten, die auf Betten über den Raum verstreut waren, betreuten. Das Zimmer war bis zum Bersten mit Leuten gefüllt. Normalen, bis auf ihre Größe menschenartigen Wesen. Viele von ihnen schienen Verbrennungen zu haben. Kirk rieb gegen die Schulter seines eigenen Hemds, in das ein herumfliegender Funke ein Loch gebrannt hatte. Man mußte ihm nicht zweimal sagen, was die Opfer in der Halle da unten durchmachten.


  Während er das Bild betrachtete, fing es sichtbar zu wackeln an, und die Leute im Gebäude reagierten deutlich auf den neuen Erdstoß. Es brach jedoch keine Panik aus, sondern manche der Leute fingen zu keuchen an oder beruhigten ihre schreienden Kinder. Diese Leute hatten sich an den Schock gewöhnt, wenn nicht sogar resigniert.


  Das Aufnahmegerät schwenkte weiter herum und blieb schließlich auf Spock stehen. Der Wissenschaftsoffizier arbeitete mit mehreren Terratinern. Sie schienen bemüht zu sein, ein Videosendegerät extrem alter Bauweise zu reparieren. Nachdem sich die Angst um das Befinden seiner Kameraden gelegt hatte, ließ Kirk seiner Neugierde freien Lauf.


  »Mr. Spock!« Der Erste Offizier sah hoch. »Wer sind die Terratiner? Woher kamen sie?«


  Der Erste Offizier der Enterprise sprach in Richtung des Bildschirms. Kirk konnte ihn deutlich hören.


  »Ein interessantes, historisches Streiflicht, Captain«, fing er mit typisch schulmeisterlicher Reserviertheit an. »Aus den Aufzeichnungen, die zu studieren ich die Zeit hatte, geht hervor, daß sie offenbar die Nachkommen eines frühen, verlorengegangenen Siedlerschiffs sind. Trotz des Unterschiedes in der Körpergröße sind sie ebenso von terranischer Herkunft wie Sie.


  Da sie ihre Kolonie für die zehnte hielten, die gegründet worden war, nannten sie die Welt Terra Ten  was über die Jahre hinweg zur gegenwärtigen, verfälschten Form Terratin wurde.«


  »Das klingt ja alles ganz plausibel, Mr. Spock, bis auf den Größenunterschied. Ich bezweifle, daß wir Aufzeichnungen von Erdenschiffen, die Siedler von der Größe eines Sechzehntel Zentimeters trugen, finden werden.«


  »Die ursprünglichen Siedler waren Menschen von normaler Größe«, fuhr Spock fort. »Die erstaunliche Strahlung, die sie in ihr einzigartiges Verteidigungssystem eingegliedert haben, befindet sich in natürlicher Form in einem transuranischen Element, das hier auf der Oberfläche sehr häufig vorkommt. Dieses Verteidigungssystem intensiviert den Verkleinerungseffekt der Strahlung ganz erheblich.


  Der auf natürliche Weise vorhandene Welleneffekt brauchte mehrere hundert Jahre, um die Siedler und ihre Nachkommen auf ihre jetzige Größe zu reduzieren. Als sie merkten, was passierte, waren sie wie wir in der Lage, die endgültigen Dimensionen der Verkleinerung vorauszusagen. Daher planten sie für die Zukunft und entwarfen sämtliche Miniaturmaschinen und Geräte, die sie zum Überleben benötigten.«


  Plötzlich erschien wieder der Mandant auf dem Bildschirm und stellte sich neben Spock. »Das Siedlerschiff war gut ausgerüstet, Captain. Aber trotz der vielen Jahre, die sie zur Vorbereitung für diesen unseren momentanen Zustand zur Verfügung hatten, waren unsere Vorfahren dennoch gezwungen, all ihre Energien darauf zu verwenden, das Überleben ihrer Nachfahren zu sichern.


  Da man sich völlig auf die Überlebenstechnologie konzentrierte, gingen viele andere Fähigkeiten verloren, oder sie degenerierten  unsere Fähigkeit zum Bau von Tiefraumkommunikationsgeräten zum Beispiel. Ein Entkommen gab es ebenfalls nicht, da das Material, aus dem die Konstruktion eines Kolonialschiffs besteht, dazu bestimmt ist, in die Kolonie selbst einverleibt zu werden. Siedlerschiffe wurden lediglich für den Hinflug konstruiert. Nachdem unsere Vorfahren es für die erste Stadt ausgeschlachtet hatten, gab es keine Hoffnung mehr, es für eine weitere Reise zu benutzen.


  Wir mußten uns auf dieser Welt einen neuen Lebensstil angewöhnen, Captain Kirk. Wir mußten uns an die Veränderung unserer Körpergröße anpassen, eine neue Form der Verteidigung gegen potentielle Angreifer schaffen und die Instabilität des Planeten meistern. Dabei kam von außen keinerlei Hilfe.« Wieder wackelte der Bildschirm, diesmal etwas heftiger. Als das Wackeln aufgehört hatte und die Schreie der Kinder in der Halle verklungen waren, fuhr der Mandant mit emotionsgeladener Stimme fort.


  »Aber wie Sie sehen, Captain, sind wir nunmehr gezwungen, Hilfe von außen zu suchen, denn bald werden wir alles verlieren. Die Geologen der ursprünglichen Kolonie wählten die auf der Oberfläche in seismischer Hinsicht am stabilsten geltende Gegend aus. Aber selbst hier sind wir niemals vor Erdbeben und Erschütterungen sicher. In den letzten Monaten stieg ihre Intensität alarmierend.


  Wir begannen verzweifelt, nach Hilfe von außerhalb zu suchen. Und wir gaben nach und nach die Hoffnung auf, ein anderes Schiff kontaktieren zu können. Als Ihre Enterprise in die Umlaufbahn trat, wurden wir vor Hoffnung fast hysterisch, obwohl unser Kommunikationssystem gerade vorher zerstört worden war. Auch jetzt gelang es uns nur«, dabei deutete er nach links, »durch das Wissen Ihres Mr. Spocks, Sie zu kontaktieren.


  Wir mußten Sie einfach kontaktieren und Ihre Hilfe, falls es möglich war, erbitten, und, falls es nicht möglich war, erzwingen. Viele Tausende erwarten von mir, ihre Leben zu retten, Captain Kirk. Trotzdem zögerte ich, das Verteidigungssystem mit ins Spiel zu bringen. Ich entschuldige mich hiermit noch einmal, wenn wir Ihnen oder Ihrer Besatzung Qualen zugefügt haben.«


  »Ihr Vorgehen hätte uns beinahe unser Schiff gekostet«, antwortete Kirk, dessen Tonfall nach und nach immer milder wurde. »Hätte ich nicht durch Zufall entdeckt, daß uns unsere Transporter wieder auf normale Größe bringen konnten, hätten wir völlig die Kontrolle über die Enterprise verloren. Das wäre das Ende von uns und jeder möglichen Hilfe gewesen.«


  »Nochmals, es tut mir leid, Captain Kirk«, antwortete der Mandant, der immer noch zwischen natürlichem Stolz und der völligen Ausweglosigkeit seiner Lage hin- und hergerissen war, »wenn wir, um Ihre Aufmerksamkeit zu gewinnen, Regel Nummer eins der Politik walten ließen  tue das, was deinem Zweck dient und nicht, was recht ist. Wirklich, es blieb uns keine andere Wahl.« Er verstummte, und jegliche Spur von Arroganz verschwand in einer flehentlichen Bitte.


  »Ich weiß nicht, wie man um etwas bettelt, Captain Kirk. Daher kann ich Sie nur darum bitten, eine möglichst große Zahl meiner Leute zu retten. Meine Ratgeber und ich entschieden uns dafür, das Abwehrsystem zur Kontaktaufnahme einzusetzen. Wenn Sie deshalb irgendeinen Groll gegen uns hegen, so werden wir uns jeglichem Urteil, das Sie für angemessen erachten, unterwerfen.


  Auf jeden Fall aber bestehen wir darauf, als letzte weggebracht zu werden.«


  »Sei kein Idiot«, murmelte Kirk plötzlich vor sich hin. Es war ihm vage bewußt, daß der Mandant seine Gefühle mit einer Gewandtheit, die auf langer Erfahrung beruhte, manipulierte, aber irgendwie spielte das jetzt keine Rolle. Nicht, wenn das Leben einer ganzen Stadt auf dem Spiel stand.


  Uhura trat in das Feld des visuellen Aufnahmegeräts und sah Kirk an. »Es gab keinen anderen Ausweg für sie, Sir. Sie wollten uns nichts tun.«


  Zu dieser Überzeugung war Kirk bereits unabhängig von ihr gekommen. Aber zunächst gab es andere Dinge zu erledigen, egal, was die ängstlichen Terratiner von ihm denken mochten.


  »Unter den gegenwärtigen Bedingungen kann ich niemandem helfen«, sagte er dem Mandanten, während er fest in das Aufnahmegerät starrte. »Ich kann die Enterprise unmöglich allein in Betrieb halten. Die gesamte Brückenbesatzung soll sich darauf vorbereiten, an Bord gebeamt zu werden. Kümmern Sie sich darum, Leutnant.« Sie nickte und verschwand vom Bildschirm.


  »Oh … und Uhura?« Ihr Gesicht erschien erneut. »Die Terratiner sind eine Kolonie der Erde. Das bedeutet, sie sind im Besitz der Föderationstechnologie oder zumindest einer ihrer Vorgänger. Betrieben wird die Stadt nicht etwa zufällig von …?«


  »Dilithium, Captain?« Der Kommunikationsoffizier lächelte. »Das hat Leutnant Arex bereits überprüft. Ja, gewiß doch, Captain.« Kirk gestattete sich, ihr Grinsen zu erwidern.


  »Mandant, sind Sie noch da?« Der Anführer der terratinischen Kolonie erschien kurz darauf.


  »Ja, Captain Kirk. Wenigstens auf dieses Problem waren wir vorbereitet. Ihre Offiziere informierten uns über die Schwierigkeiten, die Sie in dieser Hinsicht hatten. Diese Welt besitzt beachtliche Dilithiumvorkommen. Die natürliche Wellenstrahlung ist hier nicht stark genug, um seine innere Struktur im gleichen Maße wie unser Abwehrsystem in Mitleidenschaft zu ziehen. Wir haben eine gewisse Menge raffinierter Kristalle, die für den Betrieb der Stadt nicht notwendig sind, vorbereitet. Das war es auch, was ich Ihnen schon vorher zu sagen versucht habe.


  Meine Leute haben begonnen, einen Teil der größten Kristalle zu einer Lagerfläche in der Nähe unseres Haupttransporters hinüberzuschaffen. Dieser Transfer ist fast abgeschlossen. Sie werden Ihnen, zu welchem Zweck auch immer, bereitgestellt.«


  »Es ist Ihnen hoffentlich klar«, wagte Kirk zu äußern, »daß wir, sobald ich den Rest meiner Brückenbesatzung an Bord habe und die Maschinen wieder in Betrieb sind, Ihr Abwehrsystem leicht zerstören und Sie hier zurücklassen könnten?«


  Der Mandant sah ihn ernst an.


  »Das liegt auf der Hand, Captain Kirk.« Das war alles, was er sagte. Die Direktheit und Offenheit dieser Antwort ließen Kirk fast bereuen, einen derartigen Gedanken überhaupt in Betracht gezogen zu haben.


  »Also gut. Leutnant Uhura?«


  Sie erschien wieder auf dem Bildschirm.


  »Captain?«


  »Solange wir noch genügend Reserven haben, möchte ich unsere eigenen Transporter benutzen. Der terratinische Computer hat lediglich das Muster Ihrer momentanen Statur. Wenn Sie schon an Bord zurückkommen, dann lieber in Originalgröße.


  Ich brauche ein oder zwei Minuten, um zum Transporterraum hinunterzugehen. Können die Dilithiumkristalle bereits an Bord gebracht werden?«


  »Fast, Sir.«


  »Sagen Sie den anderen, sie sollen sich bereithalten.«


  »Ja, Sir!«


  Im Transporterraum sah es einen Moment lang so aus, als hätte er sich in der Reservemenge der noch verbleibenden Energie getäuscht und nicht mehr genug davon, um sie zurück an Bord zu beamen. Indem er jedoch in mehreren unbenutzten Lagerräumen und dem Schuttlehangar alle Lebenserhaltungssysteme abschaltete, gelang es ihm, dem Transporter eine zusätzliche Menge Energie zuzuführen. Davon würde er zwar nicht ewig laufen, aber bis die Reserveenergien zu Ende gingen, müßten sie das terratinische Dilithium an Bord haben und die Maschinen wieder auf voller Kraft laufen.


  Kirk betrachtete das Bild auf dem Schirm der Transporterkonsole, als er das Hochbeamen der Brückenbesatzung vorbereitete. Sie waren in einer anderen Kammer des Hauptgebäudes, das ebenfalls mit Leuten, die vor dem heißen Ascheregen geflüchtet waren, gefüllt war.


  Das Bild sprang ein paarmal hin und her, was jedoch nichts mit dem Planeten zu tun hatte, sondern mit den terratinischen Technikern, die das Aufnahmegerät an einer anderen Stelle postierten. Schließlich war es auf Spock und die anderen gerichtet, die sich auf das Hochbeamen vorbereiteten, während die Terratiner große Mengen kristallinen Dilithiums unter ihnen verteilten.


  Zumindest neben der geschrumpften Besatzung wirkten sie groß. In Wirklichkeit waren es normale Kristalle, und Kirk wußte, daß er die gesamte Menge in einer Handfläche halten konnte.


  Ständig kamen neue Terratiner an, die in angetriebenen Karren für den Nachschub des lebenswichtigen Minerals sorgten. Kirk erlaubte ihnen, die Kristalle um die Füße von Uhura, Sulu und die anderen aufzuhäufen, bis nichts mehr in den Bereich des Transporteraufnahmegeräts paßte.


  »Das muß reichen, Mr. Spock. Das nächste Mal holen wir mehr. Fertigmachen zum Hochbeamen.«


  »In Ordnung, Captain.« Der Erste Offizier wandte sich für einen Moment ab und sagte etwas zu einem der terratinischen Techniker. Er nickte und trat außer Reichweite, aber Kirk konnte hören, wie er zu der Menge sprach.


  Sofort entfernten sich sowohl die Siedler als auch die Karrenentlader von den wartenden Besatzungsmitgliedern. Spock nahm seinen Platz in der Gruppe ein und starrte geradeaus, während die Terratiner ihr optisches Aufnahmegerät weiter zurückverlegten.


  »Wir sind bereit, Captain. Sie können jederzeit Energie geben.«


  Kirk betätigte die Transporterschalter in der vorgeschriebenen Reihenfolge, während sein Blick ständig zwischen Konsole und Bildschirm hin- und herwanderte. Die vertrauten, funkensprühenden Zylinder formten sich um die Besatzung, als der Effekt einsetzte. Dann setzte das Wimmern sich verlagernder Energien ein, und sein Blick ging zur leeren Nische.


  Dort materialisierten mehrere Gestalten von normaler Statur mit unregelmäßigen Klumpen an den Beinen. Dilithium, das jetzt wie Kieselsteine und nicht mehr wie Felsbrocken aussah. Er drückte nach unten, drehte an einer Scheibe, und der Effekt verblaßte hinter den dunkler werdenden Silhouetten.


  »Schön, wieder zurück an Bord zu sein, Sir«, murmelte Uhura mit unverhohlener Erleichterung, »und noch dazu in Originalstatur.«


  Kirk nickte und sprach schnell. »Aufpassen, wo ihr hintretet. Es war schwer genug, dieses Dilithium aufzutreiben. Bevor ihr von den Scheiben steigt, hebt die Kristalle auf.« Während sie sich bückten, richtete er seine Aufmerksamkeit wieder auf die Konsole und schnipste das Schiffsintercom an.


  »Sämtliche Besatzungsmitglieder melden sich sofort im Haupttransporterraum. Vorbereitungen zum Hinunterbeamen laufen. Hinunter- und Heraufbeamen stellt normale Körpergröße wieder her. Ich wiederhole, sämtliche Besatzungsmitglieder sofort im Haupttransporterraum melden. Geht an den Wänden entlang. Besatzungsmitglieder normaler Statur werden entsprechende Vorsichtsmaßnahmen treffen.«


  Spock kam mit einer wertvollen Ladung des angehäuften Dilithiums in den Händen vorbei. Im Vergleich zu dem, was er auf dem Bildschirm gesehen hatte, sah sie erschreckend klein aus.


  »Die Terratiner stellen uns jedes Kristall, das sie entbehren können, zur Verfügung, Captain. Sie sind zwar klein, aber ich glaube, sie liefern genügend Energie, um das Schiff zu betreiben, bis wir einen Minentrupp auf die Oberfläche schicken können.«


  Kirk machte eine Geste des Einverständnisses und sah an Spock vorbei. »Mr. Sulu, übernehmen Sie bitte den Transporter. Mr. Arex, Sie gehen auf Deck B und kümmern sich um die dortigen Transportprobleme. Kümmern Sie sich darum, daß Mr. Scott und seine Ingenieure bei der ersten Schicht sind, Sulu.« Der Leutnant nickte.


  »Sie können dann den Rest des Transports selbst abwickeln«, fuhr Kirk fort. »Sobald jeder den Kreislauf durchlaufen hat und wieder im Besitz seiner normalen Statur ist, seht zu, daß Mr. Scott einen Geotechniker hinunterschickt, um einen entsprechenden Vorrat an Dilithium zu schürfen.« Er grinste.


  »Zumindest müssen wir nicht danach suchen. Auf diese Weise können uns die Terratiner ebenfalls behilflich sein.«


  »Entschuldigen Sie mich einen Augenblick, Sir.« Sulu begann, die Transporterschalter für das nächste Hinunterbeamen einzustellen … was einige Zeit in Anspruch nahm. »Und was soll mit den Terratinern geschehen? Die Leute in der Stadt befinden sich in einem Zustand kaum unterdrückter Panik und …«


  »Sie haben Ihre Befehle, Mr. Sulu.«


  »Jawohl, Sir.« Jeglicher Anflug eines Ausdrucks verschwand aus dem Gesicht des Leutnants, als er sich voll auf die Instrumente konzentrierte.


  Kirk nahm eine Handvoll der Kristalle und sah Spock an. »Haben Sie jemals eine aktive Dilithiumreaktionskammer von Hand geladen, Mr. Spock?«


  »Nein, Captain. Aber der Prozeß gilt als pannensicher. Bei der Auswertung der einzelnen Schritte stelle ich nur eine geringe Wahrscheinlichkeit fest, das Schiff zu zerstören.«


  »Danke, Spock. Sie geben mir doch immer wieder ein beruhigendes Gefühl der Sicherheit. Gehen wir.« Die beiden Offiziere machten sich gemeinsam auf den Weg zu den Aufzugtüren.


  »Langsam, Captain«, riet Spock seinem Freund, als Kirk aus dem Aufzug rennen wollte. »Es wäre unangenehm, die Kristalle fallen zu lassen  oder einen unserer geschrumpften Freunde zu übersehen …«


  »Keine Angst, Spock. Ich wähle meine Schritte so sorgfältig wie Sie Ihre Worte.« Der Erste Offizier trottete still neben ihm her, bis sie sich der Tür zur Maschinenraum-Abteilung näherten. Darauf war in grellroten Buchstaben geschrieben …
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  Trotz mangelnder Erfahrung gelang es Spock, den neuen Vorrat an Rohdilithium mit der Kunstfertigkeit eines Reaktionsspezialisten in die auf das Genaueste ausbalancierte Kammer zu laden  was Kirk auch nicht anders erwartet hatte.


  Impulsenergie wurde in die Kammer geleitet, um die Reaktion zu verstärken. Auf dem nächstgelegenen Monitor schlugen einige Meßgeräte mit zufriedenstellender Schnelligkeit aus.


  Zum Zeitpunkt, da Kirk die Lebenserhaltung und Energie in den Abteilungen, die er vorher abgeschaltet hatte, wiederherstellte, lagen Spock die ersten Resultate vor.


  »Wir sind zwar noch nicht in der Lage, die nächste Sternbasis zu erreichen, aber die wesentlichen Funktionen müssen nicht mehr so genau überprüft werden, und wir könnten jederzeit die Umlaufbahn verlassen.


  Und bis sich Scotty und ein Minentrupp an die Arbeit machen können, müßte uns die nächste Ladung Dilithium genügend Sicherheit bieten.« Kirk stieß einen Seufzer der Erleichterung aus und ging ans Intercom.


  »Mr. Sulu?«


  »Hier Haupttransporterraum, Captain. Dritter Transporteringenieur Lefebre. Ich habe das Kommando übernommen. Mr. Sulu ist auf die Brücke zurückgekehrt, Sir. Ich erhielt den Befehl, das Kommando zu übernehmen, sobald ich wieder meine normale Größe erreicht hatte.«


  »Machen Sie weiter, Mr. Lefebre. Ist Mr. Scott da?«


  »Mr. Scott ging vor ein paar Minuten in die Maschinenraumzentrale, Sir. Er sagte, er hätte noch an den Maschinen zu tun. Er bat mich, Sie darüber zu informieren, daß der Zweite Ingenieur Gabler mit einem Trupp von fünf Leuten und entsprechender Ausrüstung auf die Oberfläche gebeamt und bereits mit dem Schürfen eines adäquaten Vorrats an Rohdilithium für künftige Erfordernisse beschäftigt ist  und zwar unter der Leitung von Geologen aus der terratinischen Stadt.«


  »Danke, Lefebre. Kirk Ende.«


  »Transporterzentrale Ende.« Kirk ging mit Spock an seiner Seite zum Aufzug.


  »Es hat den Anschein, als liefe die Enterprise schon bald wieder mit voller Kraft, Captain.«


  »Ja, Mr. Spock. Sobald wir so viel Dilithium haben, wie wir benötigen, können wir diesen Ort verlassen.«


  Spock hatte fragend die Augenbraue hochgezogen, aber Kirk ging etwas vor ihm und bemerkte es nicht.


  Und wenn, dann tat er so, als ignorierte er die Andeutung, die dahintersteckte.


  Die Transportereinrichtungen verbrachten die nächsten Stunden damit, Menschen von der Größe einer Ameise zur terratinischen Stadt hinunterzubeamen, um sie kurz darauf wieder mit normaler Statur an Bord zu rematerialisieren.


  Der Mandant stand in der überfüllten Kammer und sah zu, wie die Menschen via Transporter kamen und gingen. Hin und wieder besprach er sich mit einem seiner Berater oder sah in das optische Aufnahmegerät, das hastig in dem Raum installiert worden war.


  Es zeigte verschiedene Einstellungen von der Umgebung der Stadt, die jetzt aus drei Richtungen von Schlünden und Felsspalten, die bei jedem leichten Zittern anwuchsen, bedroht wurde. Eine andere Einstellung zeigte das Innere des terratinischen Wissenschaftszentrums, in dem besorgte Geologen auf und ab rannten. Sie unterbrachen ihre Arbeit lediglich, um immer verzweifeltere Meldungen durchzugeben.


  Der Mandant bestätigte jede Meldung und sprach ständig und beruhigend auf seine Berater ein  während er weiterhin versuchte, auf die Stadt selbst beruhigend einzuwirken. Die Massenpsychose in der Stadt nahm langsam die Proportionen eines völligen Chaos an.


  Draußen hatte sich bereits eine aufgebrachte Menge versammelt, die damit drohte, die Halle zu stürmen und die nächste Schicht von heruntergebeamten Fremden als Geiseln zu nehmen, bis die garantierte Rettung durchgeführt war. Welche Art von Rettung gemeint war, wurde nicht genau spezifiziert, was jedoch die Forderungen der Demonstranten nicht milderte.


  Der Mandant lächelte traurig. Solche Leute würde es immer geben. Es war unmöglich, sie zu beruhigen oder zufriedenzustellen.


  Wir existieren nur kurze Zeit, sinnierte er, und vollbringen viele inkonsequente Nichtigkeiten, die wir als wichtige Maßnahmen betrachten, obwohl wir die ganze Zeit über die Fruchtlosigkeit unserer Lügen erkennen. Dennoch streben wir beständig nach Aufschub des unvermeidlichen Endes, das uns doch eigentlich Frieden bringen würde. So ist eben das Wesen des Menschen, und es verändert sich auch nicht mit seiner physischen Statur.


  Für ihn selbst spielte es keine Rolle, was der Captain des Sternenschiffs im Sinn hatte. Für die jugendlichen Erwachsenen und die Kinder sehr wohl. Einige seiner Berater vertrauten immer noch auf die Überreste ihres Verteidigungssystems. Er, der Mandant, wußte es besser. Jetzt, da die Lage ihrer Stadt bekannt war, waren sie völlig hilflos.


  Ihr Schicksal hing daher von der Laune eines Mannes ab, dessen Schiff und Kommando sie für ihre eigenen Bedürfnisse beinahe zerstört hatten. Aber selbst wenn er die Wahl hätte, noch einmal von vorne zu beginnen, er würde sich wieder genauso entscheiden.


  Aber obwohl er seine Todesangst unterdrücken konnte, hatte er dennoch die Verantwortung für seine Leute.


  Als daher die nächste Schicht von Besatzungsmitgliedern erschien, trat er vor sie und sagte, bevor der Transportereffekt erneut einsetzte: »Bitte informiert euren Captain, daß die Meldungen von unseren Außenstationen für seismische Forschungen sehr entmutigend sind. Mittlerweile ist erwiesen, daß die bisherige Stabilität dieser Zone rapide nachläßt. Wir bezweifeln, daß wir die ständigen Beben noch lange ohne fremde Hilfe durchhalten.


  Unsere gesamte Stadt ist auf einer ineinander verzahnten Reihe von Präzisionsstützen und Kardanringen, die in einer Viskoseflüssigkeit lagern, erbaut. Dies garantiert, daß wir trotz schwerster Stöße immer im Gleichgewicht bleiben, auch wenn wir manchmal gehörig durchgerüttelt werden, wie Ihre Kameraden sicherlich bestätigen können.


  Wir können daher zwar die gewaltigsten Stöße aushalten, sind aber nicht gegen die Gefahr gewappnet, die uns jetzt droht. Außerhalb der Stadt bilden sich im Boden Risse, die nach unseren Maßstäben riesig sind … und sich bei jedem neuen Erdstoß weiter ausdehnen. Den Prognosen unseres Wissenschaftszentrums zufolge werden sie die Stadt in kürzester Zeit unterhöhlen, was verhängnisvoll wäre.


  Ihr Captain muß es uns sagen  sollen wir uns alle  oder ein Teil von uns  darauf einstellen, gerettet zu werden? Oder zu sterben  alle oder ein Teil von uns.«


  Der junge Bootsmann, der direkt vor ihm stand, sah ihn mit aufgerissenen Augen an. »Ich weiß nicht, Sir, aber …« Die Luft um ihn herum fing zu glühen an. »Ich denke, ich könnte mir vorstellen, wie die Entscheidung des Captains …«


  Die restlichen Worte wurden ihm von der Transporterenergie abgeschnitten, die ihn außer Sichtweite beförderte.


  Kirk blickte erneut auf das Chronometer an seinem Handgelenk, bevor er sich wieder auf die Meßgeräte, Scheiben und Anzeigen konzentrierte, die er auf seinem Rundgang auf der Brücke inspizierte. Die Enterprise war wieder in voller Kampfbereitschaft  voll bemannt und mit Energie ausgerüstet.


  Mehr als nur voll mit Energie geladen. Wenn das Dilithium, das Gablers hastig zusammengestellter Trupp zurückbrachte, mehr als nur eine Mutterader war, würde der Planet Terratin vielleicht eines Tages eine Hauptquelle für dieses unschätzbar wertvolle Material werden. Obwohl er bezweifelte, daß sie jemals eine richtige Koloniewelt werden würde.


  »Wie steht es um das Steuer, Mr. Sulu?« fragte er.


  Der Leutnant sah zu Kirk zurück. »Es spricht voll an, Sir. Die Instrumente scheinen wieder normal zu funktionieren. Alle Werte entsprechen den Anforderungen von Alarmstufe Rot.«


  »Subraumradio jetzt ebenfalls einsatzbereit, Sir«, meldete Uhura von der Kommunikationsstation. »Ich habe Sternbasis Dreiundzwanzig kontaktiert und sie über die hiesige Situation informiert. Sie zeichnen es gerade auf.«


  »Sehr gut, Leutnant. Übermitteln Sie ihnen auch die Bänder, die alles enthalten, was in den letzten vierundzwanzig Stunden passiert ist.«


  »Jawohl, Captain.« Uhura drehte sich zu ihrem Mikrofon und sprach leise hinein.


  Kirk hörte das Summen der Aufzugstür, und als er sich umdrehte, sah er, daß Scott gerade die Brücke betrat. Alle Fragen, die den Zustand der Maschinen betrafen, wurden sofort durch das breite Lächeln auf dem Gesicht des Chefingenieurs beantwortet.


  »Von der Besatzung haben jetzt alle den doppelten Transportertrip durchlaufen, Sir. Alles läuft wie geschmiert. Wenn man die Energieanzeigen betrachtet, könnte man meinen, es hätte niemals Probleme gegeben.«


  »Fast, Mr. Scott.« Es gab da noch ein allerletztes Problem. Er drehte sich zum Steuer um. »Mr. Arex, bereiten Sie das Schiff auf das sofortige Verlassen dieser Region vor.«


  Arex sah so aus, als wollte er etwas sagen, aber ein anderer Zuhörer kam ihm zuvor.


  »Wie bitte, Captain?«


  Kirk drehte sich zur Wissenschaftsstation um. Spock starrte ihn an. Mit monotoner Stimme sagte er: »Und was passiert mit den Leuten auf dem Planeten?«


  »Die habe ich nicht vergessen, Mr. Spock. Ich weiß genau, was ich tue. Ich habe darüber nachgedacht, während die Crew hochbeamte. Es ist die einzige Lösung.« Er blickte auf das Steuer.


  »Mr. Sulu, richten Sie die nach vorne gerichteten Phaser auf das Gebiet der terratinischen Stadt.«


  »Captain, ich …«


  Kirk stellte sich neben ihn und lächelte beruhigend. »Schon gut, Mr. Sulu. Wir müssen auf den Punkt genau treffen. Und Präzisionseinstellungen machen  aber glauben Sie mir, das ist die beste Lösung.«


  Indem er die Computerverbindung zum Phaserschalter benutzte, zeichnete er mit dem elektronischen Schreibstift ein bestimmtes Schußmuster auf den Bildschirm, der das Ziel im Visier hatte. Hinter ihnen hatten Uhura, Scott und Spock alles liegen- und stehengelassen, um zuzusehen. Bis auf Arex, der den Abflug vorbereitete. Er war von allen der einzige, der ahnte, was Kirk vorhatte.


  »Können Sie damit etwas anfangen, Mr. Sulu?« fragte er, nachdem er seine Berechnungen abgeschlossen hatte. Der Steuermann musterte das sorgfältig ausgetüftelte Schußmuster und nickte.


  »Ganz bestimmt, Sir. Aber wenn es Ihnen nichts ausmacht, würde ich gerne eine Pannensicherung miteinprogrammieren.«


  »Keine Zeit, Mr. Sulu«, widersprach Kirk entschieden. »Wir müssen es beim ersten Versuch schaffen. Die Leute da unten sollen nicht länger leiden.«


  »Also gut, Captain«, willigte Sulu ein. Er drehte sich um und begann, den Phaserschaltungs-Computer zu programmieren. Einmal brach er ab, um Spock um Informationen zu bitten. Daraufhin wurden Scott und Uhura noch neugieriger  denn jetzt schien auch Spock zu wissen, worum es ging.


  Obwohl alle auf die Folter gespannt wurden, wagte niemand zu stören. Aber nachdem Spock die von Sulu angeforderten Angaben gemacht hatte, trat Scott vor den Ersten Offizier.


  »Um Loch Lomonds willen, was geht hier eigentlich vor, Mr. Spock? Was hat der Captain vor?«


  Spock sah ihn an, ohne mit der Wimper zu zucken. »Nicht mehr und nicht weniger, als er bereits sagte, Mr. Scott, obwohl ich zugebe, daß auch ich, was seine Absichten betrifft, zunächst im dunkeln tappte.« Er drehte sich zu seiner Konsole um. »Man könnte es vielleicht so umschreiben: Wir starten ein Langstreckenprogramm in geologischer Zahnheilkunde.«


  Scott grübelte eine Weile, dann bekam sein Gesicht einen seltsamen Ausdruck. »Wenn ich mir die Leute hier unten so ansehe, könnte ich einige von ihnen richtig gernhaben, Mr. Spock. Unterlassen Sie doch diese Wortspiele.«


  »Wir ziehen einen Zahn, Mr. Scott«, erklärte Spock.


  »Einen Zahn?«


  »Aber anstatt die infizierte Gegend von der gesunden zu entfernen, kehrt der Captain einfach den Prozeß um.«


  Scott verbrachte einige Sekunden mit konzentriertem Nachdenken … dann wich sein unsicherer Gesichtsausdruck einem vergnügten Grinsen.


  An der Westseite der Stadt durchbohrten zwei klaffende Felsspalten, die Schmutz und Geröll vor sich herschoben, das außenliegende Ackerland. Hinter den vergoldeten Türmchen und hochragenden Pfeilern hatten die in der Ferne brennenden Hügel die Atmosphäre in ein orangefarbenes Licht getaucht. Donner krachte durch das Tal, und blaue Flammen züngelten in unterschiedlichen Abständen in den Himmel.


  Die weitere Existenz von intelligentem Leben war auf dieser Welt unmöglich geworden.


  »Jetzt, Kyle!« brüllte Kirk in das Intercom. Alle hielten den Atem an und warteten gespannt  bis Transporterchef Kyles Stimme mit dem Ton erschöpfter Pflichterfüllung aus dem Intercom ertönte.


  »Wir haben sie, Captain.«


  »Sind Sie sicher, Kyle?«


  »Aye, Sir. Für ein derart breites Objekt ist verdammt viel Energie nötig, aber es hält.«


  »Hervorragend, Mr. Kyle. Ich bin schon unterwegs. Halten Sie sie vorsorglich in der Shasis, bis wir da sind.«


  »Ja, Sir.«


  Kirk und Spock rannten von der Brücke. Ungeduldig standen sie im Aufzug und liefen die Korridore in Richtung des Massengüter-Transporterraums in der Nähe des Shuttle Bays hinab.


  Minuten später standen sie neben Chief Kyle und starrten das beachtliche Objekt an, das in der riesigen Kammer aufgetaucht war. Es war die terratinische Stadt, fein säuberlich von der Oberfläche des Planeten abgetrennt.


  Die Stadt selbst stand auf einer kristallinen Felsschicht von einem halben Meter Dicke, in die die Kardanaufhängung eingelassen war und die weiterhin für festen Halt sorgte.


  Ein erstaunlich effektives System, sinnierte Kirk, das, wenn man es in größerem Maßstab errichtete und an andere Föderationskolonien auf aktiven Welten anpaßte, Tausende, vielleicht Millionen von Leben retten könnte.


  Im Augenblick war die Stadt immer noch in die schillernde, spektrale Phosphoreszenz des Transportereffekts gehüllt.


  »Setzen Sie sie ab, Chief.«


  »Aye, Sir«, antwortete Kyle. Er aktivierte die nötigen Instrumente und drückte langsam einen bestimmten Hebel nach oben. Die drei Männer beobachteten, wie das Märchenland aus Türmen und Kuppeln auf dem Deck materialisierte. Die Stadt paßte komplett mit Ackerland und Waldgürtel exakt in die Kammer.


  Wenn sie auf der Oberfläche schon ungewöhnlich erschienen war, so sah sie hier an Bord völlig unwirklich aus, dachte Kirk.


  Und ebenso unwirklich schön. Nein, er brauchte sich keine Sorgen zu machen, daß die Terratiner keinen sinnvollen Platz in der Föderation finden würden. Ein Volk, das unter der unglaublichen Belastung einer Welt wie der unter ihnen solch liebenswerte Behausungen bauen konnte, war für jede Gesellschaft, der es beitrat, ein Gewinn.


  Ihr Mitwirken bei Angelegenheiten der Föderation würde, wenn überhaupt, nicht ihrer körperlichen Größe entsprechen.


  Er ging einige Schritte näher heran, spähte in die Tiefen der transportierten Metropole und wünschte, er könnte die Bewohner deutlich hören und sehen. Und wieder einmal bestätigte Spock den Verdacht, daß er Gedanken lesen konnte  oder zumindest über eine gehörige Portion Weitsicht verfügte!


  »Ich nahm mir die Freiheit, dies in der Biotechnik anfertigen zu lassen, nachdem ich Ihr Vorhaben bezüglich der terratinischen Stadt erraten hatte, Captain.« Kirk drehte sich um und sah, daß Spock ein großes Gerät hinter der Transporterkonsole hervorholte. Es sah wie ein Teleskop aus, das in die falsche Richtung zeigte. Genau das war es auch  und noch viel mehr.


  Auf der offenen Plattform, die den größten Turm der Stadt umgab, schien besonders viel los zu sein. Kirk half Spock dabei, das schmalere Ende des Geräts darauf zu richten.


  »Sie können mit normaler Lautstärke sprechen, Captain. Das Instrument projiziert Ihre Stimme und schwächt sie gleichzeitig ab.« Kirk räusperte sich und stellte die Brennweite ein. Einer der Männer auf der Plattform kam ihm bekannt vor, obwohl er sich gefaßter gab, als Kirk es in Erinnerung hatte  was verständlich war.


  »Mandant?« Die Gestalt nickte lächelnd. »Ich möchte Ihr Volk an Bord der Enterprise willkommen heißen.«


  Der Anführer der terratinischen Kolonie starrte zu der monströsen Maschine hoch. Die Berater und Helfer, die hinter ihm standen, verloren nach und nach ihre Furcht und traten vor, um ihrerseits verwundert in die Runde zu blicken. Wenn man den Mandanten betrachtete, konnte man meinen, er reiste mindestens jedes Jahr mit seiner Stadt in einem Sternenschiff. Ein sehr gelassenes Individuum, dachte Kirk. Über die Fähigkeit der Terratiner, sich in der Politik der Föderation zu behaupten, brauchte er sich jedenfalls keine Sorgen mehr zu machen.


  »Captain Kirk, wir heißen Ihr Auge auf unserer Stadt willkommen und hoffen, daß sie Ihnen gefällt.«


  »Ich finde sie nicht nur schön, sondern geradezu phänomenal, Mandant«, antwortete Kirk ganz offen. »Im Augenblick ist sie das Schönste, was die Enterprise zu bieten hat, jedoch, so ungern ich euch gehen lasse, muß ich gestehen, daß mein Schiff nicht der geeignete Platz dafür ist.«


  »Welche Pläne haben Sie denn mit uns, Captain?«


  »Es gibt eine kleine Welt namens Verdanis in einem System, das eine Zehntages-Reise von hier entfernt ist, Mandant. Verdanis ist eine üppige Welt, der Erde nicht unähnlich, aber ohne Tiere. Sie hat die ungefähre Größe des Solarasteroiden Ceres. Sie ist daher für eine normale Kolonie zu klein und zu weit weg, aber, so glaube ich, mehr als ausreichend für Ihr Volk. Unter dem Protektorat der Föderation könntet ihr dort gedeihen und wachsen  letzteres natürlich eher im übertragenen Sinn.«


  Der Mandant erwiderte sein Lächeln. »Klingt idyllisch, Captain. Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken soll.«


  »Ein Dank ist nicht erforderlich, Mandant. Aber vielleicht freut es Sie, wenn ich Ihnen sage, daß Ihre Adoptivwelt zwar niemals eine große Bevölkerung beherbergen, aber sich allein schon wegen ihrer ungeheuren Dilithiumreserven zu einer Minenwelt von erheblicher Bedeutung entwickeln wird.«


  »Die Rettung eines Teils unseres Volkes war alles, was wir erhoffen durften, Captain. Mit unseren Heimen und der gesamten Stadt gerettet zu werden und obendrein eine neue, freundlichere Welt zu erhalten, ist mehr, als man erbeten kann.«


  Einer seiner Berater flüsterte ihm etwas ins Ohr, und der Mandant verstummte, um ihm zuzuhören. Er drehte sich um und schien sich in ein Gespräch mit mehreren seiner Berater zu vertiefen. Als er sich wieder zu Kirk umdrehte, konnte man die Berater im Hintergrund lächeln sehen.


  »Ich halte es für angemessen, eine kleine Rede zu halten, Captain.« Kirk wartete still. »Leute von der Enterprise«, begann der Mandant feierlich, »wir haben nichts, womit wir das, was wir euch schulden, zurückbezahlen könnten. Aber es gibt eine Kleinigkeit, auf die wir uns geeinigt haben.« Er machte eine ausladende Geste in Richtung seiner Stadt. »Wir ernennen euch zu terratinischen Ehrenbürgern, jetzt und für alle Zeiten.«


  »Eine seltsame Ehre«, bemerkte Spock trocken, »wenn man bedenkt, daß nicht viel gefehlt hätte, und es wäre nicht nur beim Ehrentitel geblieben.« Kirk wandte sich vom Okular ab.


  »Vielleicht ein Sechzehntel Zentimeter?«


  »Das kann man wohl sagen, Captain.« Kirk erwiderte sein Grinsen.


  


  Während das Schiff auf Verdanis zusteuerte, wurde den Terratinern höchste Aufmerksamkeit zuteil. Kaum hatte die Sternenflotte die ersten Berichte über die Miniaturkolonie entziffert, wurden Uhura und Mress von einer Flut von Anfragen überhäuft und an der Kommunikationskonsole festgenagelt.


  Ein fehlendes Bindeglied in der Vorgeschichte der Föderation wurde ersetzt, als die Schiffshistoriker ein Band nach dem anderen aus den Bibliotheksbeständen der winzigen Stadt nahmen. Die Schiffsgeologen konferierten tagelang mit ihren kleinen Kollegen und diskutierten darüber, wie es ist, unter der ständigen Gefahr von Erdbeben zu leben. Und sämtliche Techniker konnten über die Konstruktion der Stadt selbst nur staunen, vor allem jedoch über die bemerkenswerte Kardanaufhängung. Etwas derartiges existierte nirgendwo in der gesamten Föderation.


  Es gab eine kurze Abschiedszeremonie, als die Enterprise in eine Umlaufbahn um Verdanis ging. Dabei wurde die Welt offiziell in Verdantin umbenannt, die besten Wünsche ausgetauscht, Besitzformalitäten unterzeichnet und schließlich die Stadt selbst auf eine breite Ebene hinuntertransportiert, die voll mit kleinen Flüssen und  für den Maßstab der Terratiner  Pilzen von der Größe eines Mammutbaums war.


  »Was meinst du, was aus ihnen werden wird, Jim?« wunderte sich McCoy. Er starrte auf den Hauptbildschirm, der die Stadt inmitten der hochragenden Vegetation zeigte. Ein Teich am anderen Ende der transplantierten Stadt formte einen breiten See.


  »Ihr Standort wird natürlich in die öffentliche Datei der Sternenflottenzentrale eingetragen. Das wird sich nach und nach in der Föderation herumsprechen. Aber nach allem, was ich gesehen habe, glaube ich nicht, daß sich die Terratiner allzu lange mit dem Status eines Protektorats zufriedengeben werden. Sie werden eine volle Mitgliedschaft wollen. Das bedeutet Handel, den Austausch von Ideen und Material. Mit den Siedlungsrechten auf ihren ursprünglichen Heimatplaneten  und dessen Mineral wert  werden sie bald über eine starke, finanzielle Macht verfügen.«


  »Für die nahe Zukunft mag das ja ganz schön sein  aber wie sieht es danach aus?«


  Kirk überlegte. »Man könnte meinen, daß es schwer für sie wird, Pille, aber ich glaube nicht. Du solltest mal hören, was die Techniker über ihr erdbebensicheres Maschinensystem sagen. Es sieht eher so aus, als würde die Nachfrage nach ihnen groß sein. Einige ihrer Techniker und Referenzen sind zwar veraltet, aber Geschicklichkeit und Können geraten nie aus der Mode.« Er konzentrierte sich wieder auf den Bildschirm.


  »Und überhaupt wage ich vorauszusagen, daß, sobald die Bevölkerungskontrollen aufgegeben werden, Verdantin einer der größten Exporteure von Präzisionsmaschinen innerhalb der Föderation sein wird.« Er betrachtete sein Handgelenk und lächelte.


  »Pille, weißt du, daß der Mandant und einige seiner Berater Chronometer am Handgelenk tragen, die genauso präzise wie meines sind? Ein Gerät im Wert von viertausendfünfhundert Credits unter der Kontrolle eines Uhrmachermeisters benötigt fast eine Stunde, um den Zeiger an der Stelle zu justieren, wo er in den vibrierenden Kristall eingefügt wird. Einer der terratinischen Techniker reparierte es für mich, bevor die Stadt heruntergebeamt wurde … in einigen wenigen Minuten.


  Und weißt du, welches Miniatur-Präzisionswerkzeug er benutzte, Pille?« Er sah den Doktor herausfordernd an. »Ein Brecheisen.«


  »Ich verstehe, was du damit sagen willst«, gestand Pille plötzlich voller Begeisterung. »Tatsächlich sehe ich jetzt auch einige Möglichkeiten. Hätte ich nur einige Zeit mit ihren besten Chirurgen verbringen können, statt Knochen einzurenken und Brandblasen zu versorgen …!« Er dachte angestrengt nach.


  »Ich frage mich, Jim  glaubst du, die terratinischen Ärzte würden sich auf ein chirurgisches Experiment einlassen  und Tauchanzüge tragen?«


  Kirk äußerte sich dazu nicht, aber McCoy redete weiter drauflos, und seine Stimme klang fast ehrfurchtsvoll.


  »Wäre es nicht wundervoll, Jim, wenn wir Herzoperationen von innen durchführen könnten …?«
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  Kirk wälzte sich unruhig im Schlaf. Seltsame, unbekannte Energien rüttelten die Enterprise durch. Egal, welches Manöver, welche Geschwindigkeit, egal, welche Lageveränderung er befahl, sie schien nicht in der Lage zu sein, sich dem Zugriff des bösartigen Unsichtbaren zu entziehen.


  Der Weltraum um sie herum verdichtete sich. Fühlbar nahe materialisierten sich Ranken und Finger und klebrige Fangarme aus den schwarzen Tiefen und griffen nach dem Schiff.


  Eine tiefschwarze Pseudopflanze wickelte sich fest um einen arglosen Techniker.


  Um die Brücke selbst legte sich ein gekrümmter Finger, während irgendwo im fernen Schacht der Unendlichkeit eine verrückte Stimme kicherte.


  Er befahl volles Phaserfeuer, aber die Strahlen attackierten nur den Weltraum selbst, und das sengende Feuer drang harmlos durch halbfeste Gliedmaßen hindurch. Die Enterprise dröhnte, taumelte und wackelte, unfähig, den Griff der sich langsam zusammenziehenden Finger zu lösen.


  Zwei davon drangen auf die Brücke ein, von jeder Wand aus einer. Sie fingen an, sich aufeinander zuzubewegen. Kirk, der wie versteinert in seinem Kommandosessel saß, befand sich genau dazwischen. Irgend jemand schrie. Er versuchte, aufzustehen und merkte, daß es nicht ging.


  Die schwarzen Daumen kamen näher und näher und versperrten ihm den Blick auf den Rest der Brücke, auf Spock und Uhura und Arex und Sulu und den Hauptbildschirm und die schwarze Katze, die das Deck entlangschlich. Spock und die anderen schienen das hereinbrechende Unheil nicht zu bemerken.


  Sahen sie es denn nicht? Konnten sie etwa nicht die riesigen Klauen fühlen, die wie schwarze Gletscher nach ihnen griffen, um sie zu zerquetschen und zu zerdrücken? Er versuchte, Spock etwas zuzurufen, aber er schien nicht nur seine Bewegungsfähigkeit, sondern auch seine Stimme verloren zu haben.


  Alle ignorierten ihn, als er versuchte zu schreien; alle gingen ihren üblichen Aufgaben nach, während ihnen das Leben genommen wurde. Nur Pille drehte sich ein einziges Mal um. Unglaublich, sein Blick drang einfach durch ihn durch, als wäre er, Kirk, gar nicht anwesend.


  Die schwarzen Finger zogen sich fester zusammen. Je stärker er sich widersetzte, desto zäher klebte er an seinem Sessel.


  Währenddessen wackelte das Schiff immer mehr, während Dutzende weiterer, zyklopenhafter Arme und Finger daran zogen und rüttelten. Niemand achtete darauf. Die Finger gruben sich hinein. Jetzt waren sie schon an seiner Schulter und drückten und preßten, tiefer und immer tiefer. Seine Ohren fingen zu sausen an, und er spürte den Druck auf beiden Seiten seines Kopfs.


  Ein Klingeln … ein spöttisches, aufdringliches Klingeln, das lauter und immer lauter wurde, als er versuchte, es auszuschalten. Darum rang, es auszuschalten. Darum kämpfte.


  Und scheiterte.


  Plötzlich fuhr er im Bett hoch, die Hände hinter sich, die Augen weit aufgerissen  und sofort hellwach. Dann sackte er ein wenig in sich zusammen und wischte sich über die Stirn. Er rieb sich beide Augen, aber das Surren und Klingeln hörte nicht auf. Statt dessen verwandelte es sich in ein stetes, fast vertrautes Summen, das beharrlich an seiner Wachsamkeit rüttelte.


  Er überlegte  drehte sich um und sah das rote Blinklicht über seiner Koje. Drückte auf den Empfangsknopf. Gleichzeitig ging ein starkes Zittern durch die Laken um ihn herum.


  »Hier Kirk.«


  »Ich denke, Sie kommen besser herauf, Captain. Wir sind soeben an die Peripherie des Deltadreiecks gestoßen. Dem Ruck nach zu urteilen, der soeben durch das Schiff ging, geht es jetzt wohl los.«


  »In Ordnung, Mr. Spock.« Er verstummte, während erneut eine gewaltige Vibration sein Quartier durchrüttelte. »Ich bin in fünf Minuten da.«


  Schnell zog er sich an. Seine Gedanken rasten, als er auf die Brücke eilte.


  Nach der Neugründung der verlorenen Terratin-Kolonie auf der kleinen Welt Verdantin hatte die Enterprise Order erhalten, zum Deltadreieck weiterzufliegen. Der Befehl war von Sendern und Empfängern mit einer Gelassenheit behandelt worden, die im Grunde keine der beiden Parteien fühlte.


  Über das Deltadreieck gab es noch zu viele unbeantwortete Fragen, von denen keine für einen Sternenschiffcaptain besonders inspirierend war.


  Kirk lehnte sich gegen eine Wand des Korridors, als ein weiterer Ruck durch die Enterprise ging. Als er den besorgten, fast ängstlichen Blick zweier junger Bootsmänner, die ihm entgegenkamen, bemerkte, lächelte er ihnen selbstsicher zu. Ihre Angst schien sich zu legen, seine eigene jedoch nicht.


  Das Deltadreieck hatte keinen guten Ruf. Es war ein riesiger, unerforschter Sektor der Galaxis im äußersten Einflußbereich der Föderation. Der schlechte Ruf gründete sich auf das Verschwinden mehrerer bemannter und unbemannter Sternenschiffe in dieser Gegend. Einige Fälle datierten aus früheren Zeiten, und es handelte sich keineswegs nur um Schiffe der Föderation. Was immer für die Vielzahl der Vorfälle verantwortlich war, kümmerte sich weder um Rasse noch Religion.


  Eine Zeitlang hatte es genügt, den Schiffen das Betreten der Region einfach zu verbieten. Manche machten jedoch weiter: Minenarbeiter, Händler, religiöse Fanatiker  auf alle wirkte das Deltadreieck wie ein unwiderstehlicher Magnet.


  Manchmal kehrten sie unbehelligt zurück, ohne etwas gesehen oder gefunden zu haben. Oft jedoch verschwanden sie spurlos, ohne eine Nachricht zu hinterlassen.


  In der Zwischenzeit waren die Grenzen der Föderation immer näher an das Deltadreieck herangerückt. Sollten sie es meiden und nur in andere Richtungen expandieren? Oder gab es dort Welten, die sich zu erforschen … und auszubeuten lohnte?


  Das Sternenflottenkommando studierte und überdachte das Problem. Es hielt den Zeitpunkt für gekommen, eine Erforschung des Sektors auf breiter Ebene mit einem der größeren Forschungsschiffe zu riskieren. Das bedeutete, mit einem Schiff der Enterprise-Klasse.


  Genauer gesagt, mit der Enterprise selbst.


  Die Alarmlichter blinkten zur entsprechenden akustischen Begleitung, als er steifbeinig die Brücke betrat. Sein erster Blick fiel auf die Steuernavigationskonsole, an der Sulu und Arex fieberhaft arbeiteten. Er trat näher und spähte über die Schulter des Edoaners.


  Auf dem Navigationsgitter war eine Gegend abgebildet, die die ungefähre Form eines Dreiecks besaß. Ein winziger, gleichmäßig blinkender Echoimpuls saß am äußersten, unteren Rand des Dreiecks. Impuls und Dreieck konnten in keinen Maßstab zueinander gesetzt werden, aber es genügte, um zu zeigen, daß sie noch nicht weit in die geheimnisvolle Gegend vorgedrungen waren.


  Und schon gab es Ärger.


  Kirk nickte niemand Bestimmtem zu, drehte sich um und nahm seine Position im Kommandosessel ein. Sulu schaltete die Alarmlichter und -sirenen aus. Als sich der Captain setzte, ging ein weiterer Ruck durch das Schiff. Die Stöße wurden immer heftiger. Einen Moment lang hatte er das Gefühl, er würde noch immer die schwankende Oberfläche von Terratin durchstreifen.


  Aber jetzt benötigte er Fakten.


  »Lage, Mr. Spock?«


  Spock warf ihm einen kurzen Blick zu, bevor er sich wieder seiner Bibliothekscomputerstation widmete. Mehr denn je schien er mit seinen Instrumenten beschäftigt zu sein.


  »Unbestimmt, Captain. Viele unserer Sensoren sind völlig unzuverlässig geworden. Einige funktionieren immer noch, während andere Werte anzeigen, die einfach unmöglich sind. Und es ist keinerlei Muster für die fehlende Übereinstimmung zwischen den Erkundungssensoren zu erkennen.


  Das Phänomen begann, als wir in den Dreieckssektor einflogen. Dennoch habe ich einen positiven Wert. Direkt vor uns befindet sich ein festes Objekt, obwohl es die Langstreckensensoren kaum registrieren.«


  Kirk dachte sorgfältig über diese Information nach. »Und dieses Objekt ist die Ursache für die Unstimmigkeit unter den Instrumenten, Spock?«


  Jetzt nahm sich der Erste Offizier Zeit, den Blick von seinen Anzeigen abzuwenden. »Das ist es ja gerade, Captain. Diese gerade eben erst entdeckte Masse scheint überhaupt nichts mit den verwirrten Sensoren zu tun zu haben. Interessant.«


  »Sehr interessant«, stimmte Kirk zu. »Haben Sie es mit einer visuellen Identifikation versucht?«


  »Noch nicht«, erlaubte sich Sulu zu sagen. »Das von Mr. Spock erwähnte Objekt kam gerade erst jetzt in den Bereich unserer maximalen, visuellen Abtastung.«


  »Mal sehen, ob wir es nicht doch erfassen können, Leutnant. Zehnfache Vergrößerung auf die vorderen Scanner.«


  »Vergrößerung Zehn, Sir«, wiederholte Sulu, während er die Schalter rechts neben den Phasern betätigte.


  Kirks Blick schweifte zum Hauptschirm. Er zeigte die gepunktete Schwärze des weiten Weltraums, der vor ihnen lag. Ein weiterer, unerklärlicher Schlag ging durch das Schiff. Die atmosphärische Störung, die vorübergehend den Schirm erfaßte, war einzigartig und unbekannt.


  Sie zischte ab und hinterließ ein körniges, kieseliges Bild. Trotz fehlender Schärfe war es nicht schwer, das Objekt, das von Spocks noch funktionsfähigen Detektoren erfaßt wurde, zu identifizieren.


  Es war ein klingonischer Schlachtkreuzer.


  Er schien reglos vor dem fernen Sternenfeld zu hängen und wie der große Raubvogel, nach dessen Vorbild er vage geformt war, in der Leere zu schweben, obwohl Kirk wußte, daß er alles andere als bewegungslos war. Die Taster glichen sich seiner eigentlichen Geschwindigkeit an.


  Die Anwesenheit eines Imperialen Klingonenschiffs in diesem Gebiet kam überraschend. Was Abnormalitäten von Zeit und Raum betraf, galten die Klingonen nicht gerade als abenteuerlustig. Das Deltadreieck war einer der letzten Orte, an denen Kirk sie erwartet hätte.


  Irgendwie hatte er das Gefühl, daß ihre Anwesenheit nichts mit neutraler Forschung zu tun hatte.


  »Klingonischer Schlachtkreuzer«, verkündete er in forschem Tonfall. »Deflektorschilde, Mr. Sulu.«


  »Sämtliche Deflektorschilde hochgefahren, Sir.«


  »Erkennen Sie ihn, Mr. Spock?«


  Spock musterte den Schirm. »Nein, Captain. Aber es ist ein Schiff der Klolode-Klasse.« Kirk nickte.


  »Dem unseren also ebenbürtig.« Sein nächster Befehl ging an Uhura. »Leutnant, öffnen Sie eine Ruffrequenz und …«


  Er wurde unterbrochen, da aus der Vorderseite des Klingonenschiffs plötzlich mehrere funkelnde Farbimpulse zuckten. Ein leises Donnern war zu vernehmen, und das Deck zitterte leicht, als das Kreuzfeuer der Sprengbolzen auf die Deflektorschilde der Enterprise auftraf und davon abprallte. Gleich darauf hellte sich der Bildschirm auf und zeigte den Schlachtkreuzer, der immer kleiner wurde, als er sich entfernte.


  »Mr. Sulu«, fing Kirk wütend an, »würden Sie …?«


  »Verfolgung aufgenommen, Sir«, sagte Sulu mit zusammengepreßten Zähnen. Offenbar hatte der Steuermann Schwierigkeiten, Stimme und Emotionen zu kontrollieren. Kirk brauchte nicht zu fragen, warum.


  Zweifellos hatte der klingonische Commander gehofft, die Enterprise mit diesem Angriff bei ausgeschalteten Deflektoren zu überraschen. Als er erkannte, daß das nicht geklappt hatte, floh er.


  Die Logik der Klingonen war unmißverständlich. Wäre die Enterprise im Deltadreieck verschwunden, wäre ihr Untergang lediglich als weiterer Fall in einer langen Serie mysteriöser Verschwinden registriert worden. Ziemlich schlau … und fies obendrein.


  »Er fliegt in einem hohen Warpbogen, Captain«, meldete Sulu, während er den Verfolgungskurs programmierte, »aber wir haben ihn. Er wird uns nicht entkommen.«


  »Kurs bestätigt«, fügte Arex mit wie üblich ruhiger und sanfter Stimme hinzu, aus der nicht zu erkennen war, daß etwas Ungewöhnliches passiert wäre.


  »Phaser bereit«, befahl Kirk.


  Falls der klingonische Commander erwartet hatte, daß sein Überraschungsangriff unerwidert blieb, hatte er sich schwer getäuscht. Eine derartige Provokation einfach hinzunehmen wäre einem Eingeständnis von Feigheit gleichgekommen, was die Klingonen als uneingeschränkte Vollmacht dazu interpretiert hätten, ähnliche Abenteuer in anderen Sektoren zu wiederholen  und vielleicht bei weniger geschützten Föderationsschiffen. Wenn überhaupt, dann konnte nur eine kraftvolle Antwort sie von derartigen Gedanken abbringen.


  »Phaser bereit  nähern uns Angriffsreichweite, Captain«, sagte Sulu. Und Minuten später: »Phaser auf Ziel gerichtet, Sir.«


  Grelle, tiefblaue Strahlen erhellten das Dunkel zwischen der Enterprise und dem klingonischen Kreuzer, der mitten im Zentrum des Hauptbildschirms saß.


  Bis die Phaser abgefeuert wurden, hatte der Klingone für Kirk völlig normal ausgesehen. Dann glaubte er, um das außerirdische Kriegsschiff herum ein seltsames Zittern bemerkt zu haben. Eine Andeutung von Bewegung, wo keine Bewegung sein sollte. Eine Spur von Licht, wo es kein Licht gab.


  Vielleicht eine optische Täuschung. Jedenfalls hatte er keine Zeit, darüber nachzudenken. Die beiden Feuerstöße aus den vorderen Schiffsphasern prallten auf die Deflektorschilde der Klingonen auf.


  Danach gab es normalerweise zwei Möglichkeiten.


  Die Schilde mußten durch die Belastung, die Phaserenergie zu absorbieren, hell aufleuchten, oder das Schiff sollte, falls die Explosionen stark genug waren und die Schilde an einem Schwachpunkt trafen, als Folge des machtvollen Angriffs Schaden aufweisen. Keines von beiden war der Fall.


  Statt dessen verschwand der klingonische Kreuzer.


  Aber weder in einer weißglühenden Flamme noch in einer plötzlichen, übernatürlichen Explosion  sondern er verschwand ganz einfach. Gerade noch war er da und erwartete den Gegenangriff der Enterprise  um im nächsten Augenblick der völligen Stille des Weltraums Platz zu machen. Nichts deutete mehr darauf hin, daß der Kreuzer überhaupt existiert hatte.


  Zumindest war es dem verblüfften Kirk so erschienen.


  Nichts bestätigte jedoch seine eigenen Beobachtungen. Weshalb er sich sofort direkt an Spock wandte.


  »Mr. Spock, sahen Sie eben, was ich glaube, gerade gesehen zu haben?«


  »Ich sah nicht nur, was Sie zu sehen glaubten, Captain, sondern ich beobachte gerade etwas, was Sie nicht beobachten.«


  »Dann stimmen wir also in der Analyse, wenn nicht sogar der Grammatik, überein. Ihre Erklärung?«


  Spocks Aufmerksamkeit verteilte sich über den Hauptbildschirm, verschiedenen Instrumentenanzeigern, die über der Computertastatur angebracht waren, und seinem doppelt verdeckten Sichtgerät. Selbst ein intensives Studium aller drei Bereiche führte zu keiner Gewißheit.


  »Im Moment kann ich Ihnen leider nichts Plausibles anbieten, Captain. Jedoch …« Er musterte eine neue Information und sagte dann zögernd: »Ein Playback der Sensorenwerte kurz vor dem Verschwinden des Klingonenschiffs deuten bei Superzeitlupe betrachtet an, daß das Schiff nicht durch unser Phaserfeuer zerstört wurde, ich wiederhole, daß es nicht zerstört wurde.


  Weiterhin impliziert die Wiederholung, daß die Schilde des feindlichen Schiffs voll funktionsfähig waren und beide Schüsse erfolgreich abwehrten, obwohl kein direkter Hinweis auf derartige Schilde zu erkennen war.«


  Kirk war einige Sekunden lang still, dann fragte er: »Wäre es möglich, daß sie eine Abart des Unsichtbarkeitsschildes, das sie schon früher einmal benutzt haben, einsetzen?«


  »Ich denke nicht, Captain. Er würde definitive, erkennbare Reaktionen und meßbare Spannungen im Raumgefüge erzeugen. Etwas derartiges wurde jedoch nicht beobachtet.«


  »Hmmmm.« Kirk dachte an das seltsame Phänomen, das er unmittelbar vor dem Verschwinden des Schlachtkreuzers bemerkt zu haben glaubte. »Mr. Spock, Sekunden vor unserem Gegenangriff glaubte ich, eine gewisse  nun, eine Art Zittern um den Rumpf des Klingonen herum gesehen zu haben.«


  »Auch ich beobachtete einen ähnlichen Feldeffekt, Captain«, sagte Sulu aufgeregt. »Ich hielt es für eine Verzerrung in unseren Sensoren, als Nachwirkung der Sprengbolzen.«


  »Es handelt sich weder um eine Verzerrung unserer Augen noch der Sensoren«, fügte Spock hinzu. »Ich habe es ebenfalls gesehen.«


  »Dann gehe ich von einer visuellen Bestätigung aus«, fuhr Kirk fort. »Wir müßten den Effekt aufgezeichnet haben, Mr. Spock. Sensorenanalyse?«


  Spock kehrte zu seinem Computer zurück und sah auf den eben erst gemachten Aufzeichnungen nach. »Die Instrumente registrieren noch immer nicht gleichmäßig, Captain  eine Unstimmigkeit, für die es bisher keine Erklärung gibt. Aber ich glaube, nach dem Abtasten aller sachdienlichen Informationen mit Bestimmtheit sagen zu können, daß das klingonische Schiff in keinster Weise für den von uns beobachteten Effekt verantwortlich war und auch keine Kontrolle darüber hatte.


  Da in dieser Gegend schon zahlreiche Schiffe verschwunden sind, möchte ich die Behauptung wagen, daß …«


  »Die Ursache des Verschwindens des Klingonenschiffs ein natürliches Phänomen war«, schloß Kirk. »Ganz sicher waren die Klingonen ebensowenig darauf eingestellt wie wir. Aber welches Phänomen absorbiert Sternenschiffe, ohne die geringste Spur zu hinterlassen?« Er warf einen Blick auf den Schirm.


  »Zumindest haben wir jetzt eine Vorstellung von dem, was uns erwartet  sofortige, stille Vernichtung. Wie tröstlich. An sämtliche Diensthabenden, Alarmstufe Gelb.«


  Sulu berührte die entsprechenden Schalter.


  »Geben Sie mir eine visuelle Dreihundertsechzig-Grad-Abtastung, Mr. Sulu. Horizontale Ebene zuerst, dann fünfundvierzig Grad, dann vertikal.«


  »Aye, Captain«, antwortete der Steuermann, während er die nötigen Justierungen vornahm. »Horizontale Dreihundertsechzig-Grad-Abtastung.« Das Sternenfeld auf dem Schirm begann, sich von links nach rechts zu bewegen.


  Nicht einmal ein Viertel der Abtastung war vollendet, als die Sensoren ein neues Phänomen entdeckten. Im Gegensatz zu dem Zittern, das um den verschwundenen Schlachtkreuzer herum erschienen war, war dieses hier sofort identifizierbar. Der bewegliche Impuls konnte nur eines sein.


  »Captain, wir haben ein weiteres Schiff auf dem Bildschirm«, meldete Sulu. »Nein, es ist ein Doppelimpuls, Sir. Beide Schiffe kommen mit Reisegeschwindigkeit auf uns zu, Annäherungswinkel …« Und ein Schwall bedrohlicher Ziffern prasselte über Kirk herein.


  »Bleibe auf visueller Aufnahme … schalte Vergrößerung ein, Sir«, fuhr der Steuermann fort. Das Bild auf dem Schirm drehte und änderte sich, bis es schließlich zum Stillstand kam.


  Auf dem Schirm waren zwei klingonische Schlachtkreuzer erschienen, und sie befanden sich zwischen der Enterprise und ihrem Eintrittspunkt in das Dreieck.


  Spock hatte sich neben den Kommandosessel gestellt und beobachtete den Schirm. Kirks Stimme war wütend, als er die Verfolgerschiffe musterte.


  »Wir sitzen in der Mausefalle.« Er sah zu seinem Ersten Offizier hoch. »Nachdem uns der Überraschungsangriff des ersten Schiffs nicht weggepustet hat, haben sie zwei als Reserve, um sicherzugehen, daß wir die Geschichte nicht weitererzählen können.«


  »Vom Standpunkt objektiver Taktik betrachtet«, bemerkte Spock trocken, »eine exzellente Idee. Offenbar sind sie sehr darum bemüht, daß das Sternenflottenkommando keine Nachricht von dieser Auseinandersetzung erhält.«


  »Aus gutem Grund«, bemerkte Kirk. Beide Männer drehten sich zur Kommunikationskonsole um, als sich Uhura zu Wort meldete.


  »Sir, wir empfangen ein Klasse-Zwei-Signal des klingonischen Schiffs, das uns am nächsten ist. Soll ich bestätigen?«


  »Einen Augenblick, Leutnant.« Kirk sah zu seinem Steuermann hinüber. »Mr. Sulu? Auf meinen Befehl hin bringen Sie uns vom gegenwärtigen Kurs ab und steuern exakt die Koordinaten an, an denen der klingonische Kreuzer verschwand. Sol Acht.«


  »Ja, Sir.« Obwohl Sulu die nötigen Vorbereitungen traf, zerbrach er sich über den Befehl den Kopf. Manchmal wünschte er sich, der Captain wäre, was seine Absichten betraf, etwas mitteilsamer. Manchmal kam es ihm so vor, als würde die Enterprise mehr durch überraschende Entscheidungen als durch Weitsicht gelenkt.


  »In Ordnung, Leutnant«, sagte Kirk zu Uhura. »Legen Sie das Bild auf den Hauptschirm. Und ich möchte, daß der gesamte Wortwechsel aufgezeichnet und zum Sternenflottenkommando zurückgesendet wird.« Was den letzten Punkt betraf, schien Uhura ihre Zweifel zu haben.


  »Es dauert drei Wochen, bis er die nächste Sternbasis erreicht, Sir. Und noch länger, bis er verstärkt und an das Oberkommando der Sternenflotte weitergeleitet werden kann.«


  »Trotzdem sollten wir es in den Aufzeichnungen haben. Vorausgesetzt, die Klingonen versuchen nicht, die Übertragung zu stören.«


  »Aye, Sir.« Sie drehte sich zu ihrer Tafel um und spielte eine Weile an den Knöpfen herum. »Signal kommt herein.« Der Hauptbildschirm flimmerte kurz. Dann wurde das Bild der beiden Klingonenkreuzer vom Porträt eines hochrangigen, klingonischen Offiziers ersetzt.


  Er war stämmig, mit harten Gesichtszügen, und trug sowohl einen Bart als auch einen Schnurrbart, der dünn zusammengezwirbelt war, in der Art, wie er auf der Erde in der Antike von chinesischen Mandarins bevorzugt wurde. Das verlieh ihm ein besonders unsympathisches Aussehen. Sein Blick war durchdringend, und sein Auftreten typisch für einen klingonischen Commander, der sich in einer unbestrittenen taktischen Überlegenheit glaubte … ungehobelt, arrogant und aufreizend herablassend.


  »Sie wurden als das Föderations-Sternenschiff Enterprise identifiziert, das nach letzten Aufzeichnungen unter dem Kommando von Captain James T. Kirk steht.« Die Worte kamen knapp und anklagend.


  Kirk drehte sich leicht in seinem Sessel und vergewisserte sich, daß das kleine, visuelle Übertragungsgerät dem Klingonen bei der Aufzeichnung ein ebenso gutes Bild von ihm lieferte, wie sie es erhielten. Sein Tonfall blieb neutral.


  »Ihre Information ist korrekt. Hier spricht Captain Kirk.«


  Ein zufriedenes Grunzen, dann fuhr der Klingone fort. »Ich bin Commander Kuri von der Imperialen Klingonischen Flotte. Wir waren soeben Zeugen der Zerstörung unseres Schwesternschiffs, der Klothos, und machen Sie dafür verantwortlich. Wenn Sie sich nicht sofort ergeben, vernichten wir Sie.«


  Er kam also ohne Umschweife zur Sache. Diplomatie existierte in klingonischen Forderungen ebensowenig wie semantische Erfindungsgabe.


  Kirk holte gequält Luft in der Hoffnung, daß Kuri genügend Menschenkenntnis besaß, um die Geste zu verstehen. Dann fuhr er mit dem nötigen Grad an Aufgebrachtheit fort.


  »Wir haben die Klothos nicht zerstört  und das wissen Sie ganz genau, Commander.«


  »Sie erwarten doch nicht etwa, daß ich glaube, sie wäre einfach verschwunden«, antwortete Kuri wütend.


  Spock beugte sich vor, blieb aber außer Reichweite des Aufzeichnungsgerätes und flüsterte: »Die Klingonen sind keine guten Pokerspieler, Captain. Sein Gesichtsausdruck und sein Verhalten verraten, daß er ebenso verwirrt ist wie wir  aber keineswegs eingeschüchtert.«


  Kirk hatte keine Zeit, über Spocks Bemerkungen im Detail nachzudenken. In scharfem Tonfall fuhr er fort: »Glauben Sie, was Sie wollen, Commander. Wir wurden zuerst angegriffen, ohne irgendeine Warnung. Natürlich erwiderten wir das Feuer. Unsere Instrumente zeichneten auf, daß die Klothos unsere Phaserattacke erfolgreich abwehrte und … anschließend verschwand. Ich weiß genausowenig wie Sie, was die Ursache dafür ist.


  Wie Sie jedoch zweifellos wissen dürften, befinden wir uns gegenwärtig im Deltadreieck. Ist Ihnen der Ruf dieser Gegend bekannt?«


  Kuri schien plötzlich unsicher zu werden. Er hatte eindeutig angenommen, daß die Enterprise für das Verschwinden der Klothos verantwortlich war. Kirks Erklärung klang jedoch plausibel.


  »Ja, gewiß, deshalb …« Hastig fing er wieder von vorne an, als er merkte, was er beinahe zugegeben hätte. »Ich bin mit den zahlreichen Schiffsverlusten, die in diesem Sektor registriert wurden, vertraut, ja. Aber daß es gerade jetzt, zu diesem Zeitpunkt passiert, wäre ein so gewaltiger Zufall, den ich nicht zu akzeptieren bereit bin.« Letzteres beteuerte er in einem Tonfall, der Kirk nicht verriet, ob es für seine Ohren oder für diejenigen bestimmt war, die sich unsichtbar in seiner Nähe herumtrieben.


  Kirk gab jedoch als einziger darauf Antwort. »Ehrlich gesagt, Commander, was Sie akzeptieren oder nicht, ist mir ziemlich egal. Enterprise Ende.« Er drückte auf einen Schalter der Armlehnenkonsole, der den Bildschirm auf externes Sondieren umschaltete. Daraufhin wurde das Bild wieder von den beiden Schlachtkreuzern beherrscht.


  Gleichzeitig sagte er: »Jetzt, Mr. Sulu.«


  Die Klingonenschiffe verschwanden, als Sulu Energie gab. Kirk befahl eine stärkere Vergrößerung, aber die Klingonen waren im Sternenhimmel verschwunden. Das würde aber nicht lange andauern.


  Die Sicht von der Brücke des führenden Klingonenkreuzers war genau umgekehrt. Dort schien es, als verschwände die Enterprise.


  »Narren, Idioten!« schrie Kuri. »Sie glauben, sie könnten entkommen.« Kirks Unschuldsbeteuerungen hatte er bereits vergessen. Daß das Föderationsschiff flüchtete, reichte ihm als Geständnis. Er drehte sich zu seinem Steuermann um.


  »Maximale Beschleunigung  Notenergie, falls nötig  aber laß sie nicht entkommen! Eröffnen des Feuers vorbereiten.«


  Wie ein Tandem machten sich die beiden Kreuzer auf die Verfolgung der Enterprise. Mit Hilfe der Notenergie holten sie rasch auf.


  Der Abstand verringerte sich sukzessive, und nur wenige Minuten waren verstrichen, als sich der Bordschütze des klingonischen Kreuzers fragend nach seinem Commander umdrehte.


  Kuri entging der prüfende Blick keineswegs. Zweifellos wunderte sich der Offizier, warum der Feuerbefehl zurückgehalten wurde. Kuri beabsichtigte zwar, den Befehl zu geben, aber irgendwie überkam ihn ein leiser Anflug von Zweifel und Unsicherheit. Er zögerte.


  Er kannte Kirk nicht persönlich, aber seinen Ruf und den Ruf seines Schiffs. Es entsprach nicht der Vorgangsweise der Enterprise, zu wenden und zu fliehen, egal, wie die Chancen standen. Zumindest ein schneller Frontalangriff, ein Versuch, eines seiner beiden verbleibenden Schiffe zu beschädigen, wäre zu erwarten gewesen  aber statt dessen hatte sie gewendet und war geflüchtet.


  Trotzdem, sie waren in Reichweite.


  »Beide Schiffe, Feuer frei«, befahl er, während er darauf wartete, daß die Enterprise … nun was? Wenn Kirk nun recht hatte und das Verschwinden der Klothos wirklich auf ein natürliches Phänomen zurückzuführen war? Könnte sie dann nicht da draußen das gleiche erwarten und ein anderes Schiff treffen?


  Sprengbolzen zischten durch den dazwischenliegenden Raum. Ein federartiger Schein flackerte wiederholt um die Enterprise herum auf, als ihre Schilde den Angriff abwehrten.


  Das permanente Kreuzfeuer der Bolzen ließ die Hecksensoren erlöschen. Kirk ließ auf die vorderen Aufnahmegeräte umschalten. Im Moment war die Frage, was vor ihnen lag, wichtiger als der Feind hinter ihnen.


  Scott arbeitete an der Maschinenkonsole der Brücke. Er hatte sich, solange es ging, zurückgehalten. Jetzt mußte er einfach etwas sagen.


  »Sir, wollen wir uns nicht verteidigen?«


  »Ihre Deflektorschilde funktionieren doch ausgezeichnet, Mr. Scott.« Scott mußte sich bemühen, eine respektvolle Haltung zu bewahren. Das war nicht der echte Kirk.


  »Aber Sir, einfach zu … wegzurennen, Sir. Schließlich wurden wir angegriffen … und es sind nur noch zwei von ihnen übrig.«


  Der Chefingenieur hätte sich vielleicht besser gefühlt, wenn er bemerkt hätte, wie Kirk gegen seinen eigenen Instinkt zu kämpfen hatte. »Wir wenden und kämpfen, wenn wir müssen, Mr. Scott.« Er sah zum Steuer. »Mr. Sulu, nehmen wir exakt Kurs auf den Punkt, an dem die Klothos verschwand?«


  »Haargenau, Sir«, antwortete Sulu, während er die Werte überprüfte. »Wir kommen in … zehn Sekunden an. Neun, acht …« Er zählte die Sekunden. Bei sechs wirbelte Scott von seiner Konsole herab und verkündete erstaunt: »Captain, unsere Deflektorenschilde sind soeben ausgefallen.«


  Bevor Kirk eine Antwort geben konnte, nahm auch noch Sulu seine Aufmerksamkeit in Anspruch. »Sir, die Steuerinstrumente spielen völlig verrückt. Ich kann mich nicht mehr orientieren.«


  »Alles ist ziemlich abnormal, Captain«, fügte Arex hinzu. »Auch die Navigationswerte sind völlig unsinnig.«


  »Sämtliche Subraumkanäle sind tot, Sir«, warf Uhura ein.


  Nachträglich begannen die Alarmlichter auf der Brücke zu blinken. Aber niemand konnte das sanft schimmernde Licht sehen, das plötzlich um das Schiff herum erschienen war.


  Mehrere Sekunden lang lag die Enterprise in einen schwachen, gespenstischen Lichtschein getaucht. Dann verschwand der Lichtschein, und mit ihm die Enterprise  beide vielleicht zum gleichen unvorstellbaren und unbekannten Bestimmungsort.


  Nicht allzuweit entfernt  relativ gesehen  sprang ein höherer, klingonischer Offizier halb aus dem Sessel und starrte ungläubig auf seinen Hauptbildschirm, der gerade noch wenige Sekunden zuvor das Bild eines Föderationsschiffs übertragen hatte.


  »Wohin sind sie? Wohin sind sie geflohen? Navigator!« Der angesprochene Offizier überprüfte seine Meßgeräte und Anzeigen, dann sah er hilflos zu seinem Commander zurück.


  »Ich weiß es nicht, Erhabener. Ihr Schiff ist aus dem Bereich jedes unserer Detektoren verschwunden  wie die Klothos.«


  Kuri setzte sich langsam.


  Einem Kreuzercommander war es nicht gestattet, vor seinen Männern Angst zu zeigen. Aber die Dienstvorschriften über das Verhalten auf dem Schlachtfeld verboten ihm nicht, besorgt zu klingen.


  »Auf minimale Geschwindigkeit verlangsamen. Ausschwärmen und Sektor absuchen. Bleibt ständig miteinander in Kontakt. Sobald ein zweites, abnormales Phänomen entdeckt wird, ziehen sich beide Schiffe mit Kampfgeschwindigkeit zum Außenrand des Deltadreiecks zurück.« Er wandte sich an seinen Kommunikationsoffizier.


  »Sämtliche Grußfrequenzen offen lassen.« Der Offizier nickte. »Imperiale und Föderationsfrequenzen.« Mehr konnte er jetzt nicht mehr tun.


  Erst die Klothos  und jetzt die Enterprise. Kirk hatte mit seiner Erklärung über das Verschwinden der Klothos also recht gehabt. Aber es hatte ihm nichts Gutes gebracht!


  Außer  außer es war ein neuer Trick der Föderation. Wenn es eines gab, was Kuri über die Jahre hinweg gelernt hatte, dann war es, niemals die Verschlagenheit der Föderation zu unterschätzen. Aber er strebte nach fkorr. Hier war irgendeine enorme Abnormität des Raum-Zeit-Gefüges im Spiel.


  Es war an der Zeit, mit äußerster Vorsicht vorzugehen.


  Auf der Enterprise war mit dem Sehvermögen der Brückenbesatzung etwas nicht in Ordnung. Oder aber etwas hatte die Atmosphäre in dem Raum beeinflußt. Egal, ob dieses Etwas in ihren Augen oder in der Luft war, es bewirkte, daß jeder seinen Nachbarn durch einen schwachen Dunstschleier sah. Es war unmöglich, Entfernungen einzuschätzen oder Umrisse zu erkennen. Und dieses Etwas schmerzte in den Augen  und im Gehirn, das dafür verantwortlich war, die verzerrten Bilder auszusortieren und sie mit den bekannten Erinnerungen in Einklang zu bringen.


  Dabei hatte jedoch niemand besonderen Erfolg. Die, die nicht aus ihren Sesseln gefallen waren, klammerten sich fest daran. Die plötzliche Verlagerung ging keineswegs auf irgendein gewaltiges Schütteln oder Stolpern zurück, obwohl durch das Metall unter den Füßen und den Rumpfwänden eine merkwürdige Vibration ging. Es war eher so, daß alle einen abrupten und beunruhigenden Gleichgewichtsverlust erlitten. Irgend etwas verursachte eine enorme Verzerrung der gewohnten Umgebung.


  Sulu lehnte an einem Ende seines Sessels, hatte beide Arme um die Lehne geschlungen und starrte in Kirks Richtung.


  »Captain, Koordination … spielt verrückt.«


  Selbst Spock klang nicht so sicher wie sonst. »Captain, wir scheinen unter einem Phänomen, das einem Massenschwindelgefühl ähnelt, zu leiden. Bemerkenswert.«


  »Sulu«, gelang es Kirk zu stammeln, »steuern wir immer noch denselben Kurs?« Die Anstrengung, sich auf die wabernde Silhouette des Steuermanns zu konzentrieren, machte ihn fast krank. Irgendwie hatte er sich jedoch unter Kontrolle.


  »Das kann ich nicht sagen, Sir«, kam Sulus Antwort. »Ich kann die Instrumente nicht genau lesen. Sie laufen alle zusammen. Und vermischen sich, und …«


  Plötzlich war die Verschwommenheit ebenso abrupt, wie sie gekommen war, wieder weg. Sehkraft und Gleichgewichtssinn kehrten mit unnatürlicher Geschwindigkeit zurück. Nur das immer noch vorhandene Unwohlsein deutete darauf hin, daß etwas Ungewöhnliches geschehen war.


  Spock war wie immer der erste, der sich erholte. Sein Blick richtete sich jedoch nicht auf Kirk oder die anderen, sondern auf den Hauptbildschirm.


  »Captain … vor uns.«


  Kirk, der sich immer noch ziemlich elend fühlte, sah zu seinem Ersten Offizier, dann wanderte sein Blick auf den Hauptschirm. Zunächst dachte er, daß sie irgendwie von den beiden klingonischen Kreuzern überholt worden wären. Aber das war es nicht. O nein.


  Aber vor ihnen befanden sich andere Sternenschiffe. Mehrere. Dutzende von Sternenschiffen. Sternenschiffe jeglichen Alters und jeglicher Herkunft. Sternenschiffe, die jede bekannte Zivilisation repräsentierten.


  Einige davon sahen so alt aus, daß man kaum glauben konnte, sie besäßen überhaupt die rudimentärste Form eines Antriebs. Wieder andere sahen so hochentwickelt aus, daß selbst Scott stutzte.


  Diese chaotische Menge unzähliger Relikte schwebte reglos vor einem fremden, dichtgepackten Sternenfeld.


  Kirks Stimme klang unbewußt ehrfürchtig, als er das sich langsam verlagernde Panorama musterte. »Es ist ein Friedhof. Ein Friedhof von Schiffen aus allen Teilen der Galaxis  und vielleicht sogar auch von außerhalb. Schiffe, die ich noch nie zuvor gesehen habe. Seht euch mal das an.«


  Er deutete auf ein monströses Wirrwarr aus Spitzen und Orientierungstürmen, die von einem Gewebe aus durchsichtigen Bögen zusammengehalten wurden. Trotz seiner beträchtlichen Erfahrung hatte er etwas derartiges noch nicht einmal in den Erkennungsbändern, die die Sternenflotte regelmäßig herausgab, gesehen.


  Noch, wagte er zu vermuten, hatte er jemals etwas Ähnliches wie seine unbekannten Erbauer gesehen  wo immer sie sein mochten.


  »Wo sind wir hier, Sir?« fragte eine zögernde Stimme. Es war Uhura.


  »Keine Ahnung, Leutnant«, entgegnete er mit rauher Stimme. »Ich denke nicht, daß wir eine weite Strecke im Raum zurückgelegt haben.« Er nickte mit dem Kopf in Richtung des Hauptschirms. »Einige dieser weiter entfernten Konstellationen sehen unverändert aus. Es sind die näheren, die verzerrt aussehen. Was bedeutet, daß wir eine beträchtliche Strecke zurückgelegt haben könnten … aber in der Zeit.«


  Er brach ab, um ein weiteres Schiff anzustarren, das auf der Steuerbordseite in der Nähe vorbeischwebte. Es zeigte einen vertrauteren Umriß  ein interstellarer Lastentransporter eines Typs und Designs, das schon vor dreihundert Jahren als veraltet gegolten hatte.


  »Ich wette«, fuhr er fort, »wenn wir nachsehen, werden wir herausfinden, daß viele dieser Schiffe diejenigen sind, von denen in den Geschichtsbüchern steht, daß sie im Deltadreieck verschollen sind.«


  »Wo …«, wollte Uhura sagen, aber Kirk hatte andere Sorgen.


  »Mr. Arex, können Sie uns irgendeine Vorstellung von unserer gegenwärtigen Position im Weltraum geben?« Arex arbeitete mehrere Minuten lang an seiner Konsole. Schließlich wirbelte sein knochiger Schädel auf dem dünnen Hals herum, und er schaute Kirk aus tiefen, seelenvollen Augen an.


  »Ich fürchte nicht, Captain. Unsere Sensoren arbeiten zwar wieder normal, aber das Sternenfeld macht nicht mit. Allein durch die Position der nächsten Sterne kann ich unsere Position noch nicht genau festlegen. Und etwas wie ein Navigationssignal empfange ich ebenfalls nicht.«


  Kirk nickte. »Das hatte ich erwartet.«


  »Ein anderes Universum, Captain?« fragte Uhura.


  »Vielleicht etwas in dieser Richtung, Leutnant. Wären wir im gleichen Universum, aber hinter einer Form von Energieschirmen, dann müßten wir in der Lage sein, unsere Position festzustellen. Aber wie Mr. Arex sagt, ist hier alles verkehrt. Gleiches Universum, anderes Kontinuum  alles eine Frage der Semantik.«


  Anderes Universum, unterschiedliches Kontinuum  erstaunlich, wie leicht einem diese Worte über die Lippen kamen, wenn man vor einer vollendeten, astrophysikalischen Tatsache stand.


  »Beobachtungen und Kommentar, Mr. Spock.«


  »Ich kann keinen Fehler an der Einschätzung unserer Lage finden, Captain. Ich möchte jedoch einen Gedanken hinzufügen.


  Es muß daran erinnert werden, daß viele Schiffe, die in das Deltadreieck einfliegen, es auch ohne Zwischenfall durchqueren. Es hat daher den Anschein, als wäre der Kontakt zwischen den beiden Kontinua sprunghaft, der Tangentialpunkt veränderlich. In diesem Fall blieb das Tor lange genug offen, daß wir der Klothos folgen konnten.« Er betrachtete schnell eine Computerauswertung.


  »Möglicherweise schloß es sich, bevor uns unsere Verfolger einholten.«


  »Ich bin nicht sicher, daß sie es versucht haben.«


  Scotty fügte ein tiefempfundenes »Aye« hinzu.


  »Was die Klothos betrifft, Captain, so suche ich sie seit dem Zeitpunkt, an dem wir den nachklingenden Effekt des Eintritts überwunden hatten.« Sulu suchte weiter den Raum um sie herum mit voll aktivierten Tastern ab. »Aber hier gibt es so viele Schiffe, daß es fast unmöglich ist, ein einzelnes genau zu lokalisieren.«


  »Machen Sie trotzdem weiter, Mr. Sulu.«


  »Jawohl, Sir.«


  Kirk studierte den Bildschirm. Irgendwo in diesem Sargassomeer schwebte die Klothos, vielleicht manövrierunfähig, vielleicht ebenso intakt, wie die Enterprise zu sein schien. Er merkte, daß er sich auf ein Wiedersehen mit der Klothos, die einen vorsätzlichen Überraschungsangriff auf sie gestartet hatte, freute …
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  Langsam bewegte sich die Enterprise tiefer in den Schwarm toter Schiffe hinein  denn sie waren tot. Keines davon zeigte das leiseste Anzeichen von Bewegung oder gar von Leben. Jedes Mitglied der Brückenbesatzung zeigte beim Anblick so vieler verlassener Schiffe und verschwundener Crews eine ähnliche Reaktion. Aber für Chefingenieur Scott war es fast eine religiöse Erfahrung.


  Natürlicherweise war er, für den die Sternenschiffe einen Existenzgrund darstellten, am meisten bewegt.


  »Sir«, sagte er im Flüsterton zu Kirk, »hier gibt es Schiffe, von denen ich bisher nur Rohzeichnungen gesehen habe. Bilder in Museen. Schiffe, von denen ich nur die blanken Umrisse auf den unbestätigten Sichtungskarten der Föderation gesehen habe. Schiffe, die nur in Gerüchten erwähnt wurden.«


  Spock, der an seiner Bibliothek Überstunden machte, fügte zusätzliche Informationen hinzu. »Sensorenabtastungen lieferten eine ungefähre Schätzung, wie alt das Metall in einigen der Rümpfen ist, Sir  den Rümpfen, die in ihrer Zusammensetzung metallisch sind. Ich habe bereits mehrere mit einer Basis aus Plastik katalogisiert. Dann gibt es auch eines, das aus einer einzigartigen Keramik-Metall-Legierung besteht, und schließlich noch eines aus Holz.«


  »Holz! Also hören Sie mal, Mr. Spock!« mahnte Scott. Aber Spock hatte zu den Resultaten seiner Sensoren Vertrauen.


  »Das ist genau, was die Detektoren melden und der Spektrograph bestätigt, Mr. Scott. Ein Sternenschiff aus Holz. Der Rumpf wurde aus einem Zelluloidmaterial von einer Dichte zusammengesetzt, die man bisher in einer organischen Substanz für unmöglich hielt.


  Und nun zum Alter, Captain«, sagte er, wieder an Kirk gerichtet. »Obwohl sich der Zustand der Schiffe hier nicht verschlechterte, so fand bei einigen der Materialien doch eine solche Degenerierung statt, daß man davon ausgehen kann, daß viele sich bereits seit Jahrhunderten hier befinden. Laut vorsichtigen Schätzungen.«


  Scotts Stimme überschlug sich plötzlich, als er etwas Vertrautes zu sehen glaubte. Er deutete auf den Schirm. »Beim Haggis meiner Großtante McTavish, Captain, das ist doch die alte Bonaventure.«


  Kirk sah sich den Rumpf an. Keine Frage, welches der zahllosen Schiffe Scott meinte.


  Unter den fremdartigen, spiralenförmigen, parallelrohrigen und konischen Schiffen schwebte eine metallene Form, die der Enterprise stark ähnelte und ansonsten nur etwas kleiner war. Ihr Rumpf war nicht so glatt und nicht mit so seltsam aussehenden Vorsprüngen und Rohren ausgestattet, und ihr Design nicht ganz so schnittig  aber zu ihrer Zeit war es ein gewaltiges Schiff gewesen.


  Scotts Stimme wurde ehrfürchtig. Sie betrachteten ein Stück interstellarer Leidensgeschichte. »Die Bonaventure, das erste Schiff, in das ein Solantrieb installiert wurde. Das erste von uns allen.«


  »Sie verschwand spurlos auf ihrer dritten Reise.« Spock war über sein verdecktes Sichtgerät gebeugt. »Die Nachkommen der Crew könnten noch am Leben sein, Captain.«


  »Ihre Nachkommen?« Kirk warf seinem Wissenschaftsoffizier einen verdutzten Blick zu. »Aber ich dachte …«


  »Die Schiffe in unserer unmittelbaren Nachbarschaft sind tatsächlich tot, Captain. Aber es besteht die Möglichkeit, daß einige ihrer Besatzungen auf andere Schiffe überwechselten. Besonders auf den Schwarm, der direkt vor uns liegt und aus dem ich schwache Energieimpulse empfange und, wie ich glaube, Anzeichen von Leben registriere. Sie nehmen an Intensität zu, je näher wir kommen.«


  Während Spock, Scott und Kirk die Bonaventure und diese neue Möglichkeit studierten, wurde die Enterprise auf einem anderen Bildschirm beobachtet.


  Mit abgeschirmten Lebenssystemen und vorsichtig in das Wirrwarr leerer Rümpfe eingenistet, wartete die Klothos wie eine Falltürspinne am Rand ihres Lochs  alle Systeme im Stillstand, nur die Augen waren offen.


  Der dienstälteste Offizier Kaas sah von seiner Station an der Hauptsensorkonsole nach hinten. »Es ist definitiv die Enterprise, Erhabener. Die Taster melden, daß ihre Schilde ausgeschaltet sind.«


  »Exzellent!« Mit Genugtuung betrachtete Commander Kor die verhaßte Silhouette auf seinem Brückenbildschirm. Er verstand immer noch nicht, was ihm und seinem Schiff zugestoßen war, und eine Weile hatte es so ausgesehen, als käme nichts Gutes dabei heraus.


  Aber jetzt … »Sämtliche Kampfstationen besetzen, aber leise. Sobald die Enterprise in Schußweite ist, Feuer eröffnen. Volle Ladung  diesmal erwischen wir sie mit dem ersten Versuch.


  Erster Ingenieur, minimale Schubkraft an die Maschinen. Navigator, Auffangkurs. Und laß das Schiff leicht rotieren. Wir müssen diesen Ruinen so weit wie möglich ähneln.«


  


  Spock wandte sich von seinem überladenen Sichtgerät ab, um einen kurzen Blick auf den Bildschirm zu werfen. Er wollte sich schon wieder abwenden … als sein Blick haften blieb. Eine seiner Augenbrauen zog sich einen Millimeter hoch. Dann widmete er seine Aufmerksamkeit wieder dem Sichtgerät.


  »Seltsam«, murmelte er.


  »Was, Mr. Spock?« fragte Kirk beiläufig.


  »Ich hatte gedacht, das einzige Lebenszeichen käme aus dem Haufen von Schiffen direkt vor uns, aber anscheinend …«


  Bevor er den Satz beenden konnte, lehnte sich Sulu in seinem Sessel nach vorn und starrte auf den Schirm. Seine Augen traten fast aus den Höhlen, als er eines der Schiffe erkannte, und seine Augenbrauen gingen höher als die von Spock.


  »Captain … die Klothos … zwanzig Grad Backbord!«


  »Alarmstufe Rot«, befahl Kirk mit schneidendem Tonfall. »Deflektoren an  Phaser auf Ziel richten.«


  »Aye, Sir«, antwortete Sulu, dessen Hände schneller als seine Antwort waren. »Schirme an … Phaser auf Ziel gerichtet.«


  An Bord der Klothos heulten plötzlich Sirenen und Lautsprecher warnend auf. Commander Kor stieß einen obszönen Fluch aus und machte eine gewalttätige Geste.


  Jeder verfügbare Disruptor donnerte in einer gewaltigen Entladung zerstörerischer Energie. Die Klothos wurde durch die Beschüsse heftig durchgerüttelt.


  Die Flut aus Wellenpartikeln gelangte halbwegs bis zur Enterprise  dann fing die riesige Entladung zu schimmern an und verschwand im Nichts. Der Erste Offizier Kaas starrte seine Meßgeräte an, als registrierten sie plötzlich eine hundert kuvits lange, kalusianische Sandschlange.


  »Sir, ich … unser gesamtes Waffensystem … es ist lahmgelegt.«


  Kor stand gerade mit einem entsprechenden Kommentar auf den Lippen von seinem Kommandosessel auf  als plötzlich ein Knistern durch die Luft ging. Ein kurzer Ozonhauch, die Umrisse des Commanders fingen zu flackern an, dann war er verschwunden. Der Rest der Besatzung starrte völlig sprachlos auf den Sessel, in dem der Commander gerade noch vor wenigen Sekunden gesessen hatte.


  An Bord der Enterprise gab Kirk seinen eigenen, knappen Kommentar zu der Sache ab. In diesem Fall war er an das Steuer gerichtet. »Feuer, Mr. Sulu.«


  »Phaser abgefeuert.« Diesmal erzitterte die Enterprise unter der Detonation der vernichtenden Energien.


  Sekunden verstrichen, bevor Kirk Sulu ermahnte. »Dies ist nicht der geeignete Zeitpunkt zum Träumen  Meldung, Mister.«


  »Da gibt es nichts zu melden, Sir«, stotterte Sulu völlig mitgenommen. Einen Moment lang dachte er, die Sensoren hätten wieder verrückt gespielt, aber nein, sie funktionierten. Lediglich die Ablesewerte ergaben keinen Sinn.


  »Kein Anzeichen von Schaden. Nicht einmal die Deflektorschilde der Klothos registrierten einen Kontakt. Sämtliche Instrumente scheinen funktionstüchtig zu sein und …«


  Ein lauter Knall, wie bei der Entladung einer altertümlichen Projektilwaffe, ertönte auf der Brücke. Sulu wirbelte gerade noch rechtzeitig herum, um zu sehen, daß Kirk in einen strahlenden Schein getaucht war. Dieser legte sich ganz um ihn herum und verschwand.


  Und mit ihm Kirk.


  Zum ersten Mal fehlten Spock die Worte.


  


  Der Saal machte eher den Eindruck geistiger statt räumlicher Größe. Auf einen Terraner mußte er wie eine gotische Kathedrale in Pastellfarben wirken. An einem Ende befand sich eine gekrümmte Wand mit einem erhöhten Podest.


  Zwölf Wesen saßen an einem schrägen Tisch, der entlang des Podests verlief. Männer und Frauen, menschlich, humanoid, und anderes  keine zwei Mitglieder waren von derselben Rasse.


  Ein Klingone saß neben einem Tallerinen, der im Vergleich zu dem riesigen Berikazin rechts von ihm winzig erschien. Neben dem Repräsentanten dieser kriegerischen Rasse saß eine schöne Frau aus dem Orionsystem. Daneben ein Edoaner von derselben Welt, in der Arex geboren worden war. Neben ihm hatte es sich ein Vulkanier bequem gemacht. Auch ein Goriner und ein Mensch befanden sich in der Versammlung.


  Ebenso waren drei Außerirdische anwesend, die niemand von der Föderation erkannt hätte, da sie der Föderation so fremd waren wie das Tetroidenschiff, das die Besatzung der Enterprise hier beobachtet hatte. Trotzdem warteten sie in Einklang mit ihren geistigen Brüdern und Schwestern.


  Der Ort vermittelte den Eindruck der Zweckmäßigkeit, die die Frage der Rassenzugehörigkeit überstieg. Keiner der Sitze war führend, und keines der zwölf Wesen ranghöher als sein Nachbar. Eine erwartungsvolle Stimmung hatte sich über sie gelegt, obwohl keiner von ihnen wußte, was sie erwartete.


  Unmittelbar vor dem Podest erschien plötzlich eine seltsame, elektrische Entladung. Als das Flackern verschwand, blieb eine große, affenartige Gestalt zurück.


  Kors Reaktion war typisch für einen Klingonenkrieger, der in eine unerklärliche Situation verwickelt wurde. Er griff nach der Waffe an seiner Seite.


  Aber die zupackende Hand erreichte den Griff der Pistole nicht. Eine zweite Entladung formte sich in der Nähe der Waffe, und er stolperte nach hinten. Der Elektroschock, den er erhalten hatte, war nicht stark genug, um ihn ernsthaft zu verletzen, reichte jedoch, um ihn von einem weiteren Versuch abzuhalten.


  Ziemlich im Zentrum dieser fremdartigen Collage stand ein großgewachsener Romulaner. Für einen Angehörigen dieser Rasse waren seine Augen merkwürdig hohl. Seine Stimme war sanft, aber dennoch fest.


  »Ich heiße Xerius.« Er nickte unmißverständlich in Richtung der Pistole, und seine Stimme wurde eisig. »Das brauchen Sie hier nicht, Commander Kor.«


  Bevor Kor, wie üblich ohne nachzudenken, protestieren konnte, formte sich neben ihm eine goldene Wolke aus aufgeladenen Partikeln. Hastig trat er außer Reichweite des kribbelnden Feldes. Gleich darauf materialisierte Captain Kirk neben ihm.


  Kirk warf Kor nur kurz einen verächtlichen Blick zu. Im Moment erregten andere Dinge seine Aufmerksamkeit.


  »Mein Name ist Xerius«, wiederholte der betagte Romulaner. »Willkommen in Elysia, Captain Kirk.« Er drehte sich um und deutete auf die gepflegte Orion-Frau neben sich.


  »Das ist Devna, unsere Gesetzesauslegerin. Sie wird jetzt zu euch beiden sprechen.«


  Als die Frau aufstand, räusperte sie sich  das erste Zeichen, das Kirk sagte, daß dieser Ort zwar bemerkenswert, aber doch nicht der Olymp und seine Bewohner nicht Götter waren.


  Sie verbeugte sich förmlich, während ihr Blick von einem Sternenschiffkommandanten zum anderen ging. »Meine Herren«, informierte sie sie mit klarer, glockenheller Stimme, »Sie stehen hiermit vor dem herrschenden Rat von Elysia. Unserer Nation, Konföderation … wie immer Sie sie nennen wollen. Unserer Welt ohne Welt.


  Repräsentanten von einhundertdreiundzwanzig Rassen sind an unserer Regierung beteiligt. Unsere Existenz geht auf über tausend terranische Jahre zurück. In diesem Zeitraum lernten die unterschiedlichsten Völker, von denen viele draußen untereinander verfeindet waren, in Frieden zusammenzuleben. Sie lernten es, weil sie es mußten.


  Jegliche Art von Gewalt ist hier strengstens verboten und wird sofort und mit größter Strenge geahndet.« Das war in erster Linie an den finster dreinblickenden Kor gerichtet, obwohl sie Kirk nicht ausschloß.


  Die rituelle Ansprache endete abrupt. Sie lächelte. »Jedem von Ihnen wird hiermit erlaubt, eine Frage zu stellen. Captain Kirk?«


  Kirk dachte kurz nach, bevor er fragte: »Sind wir tatsächlich in einem anderen Universum?«


  »Das ist nicht sicher, aber wir glauben etwas anderes«, antwortete ihm Devna. »Dieses winzige Universum besitzt weder Sterne noch Planeten, obwohl wir viele davon sehen. Alles wurde genauestens erforscht. Es existiert eine Barriere zur außen befindlichen Galaxis, die nicht durchdrungen werden kann.« Ihr Lächeln wurde breiter und ihr Verhalten wohlwollend.


  »Denjenigen, die zuerst da waren, blieb viel Zeit für die Erforschung. Die engen Grenzen unserer Umgebung sind ein Grund, warum wir alle zusammenarbeiten müssen. Man kann diesen Ort als eine Art Loch im normalen Raum-Zeit-Gefüge bezeichnen.«


  »Ein eingegrenztes Elysium«, murmelte Kirk zu sich selbst.


  »Wenns weiter nichts ist«, mischte sich Kor schroff ein. »Wie haben Sie meine Bewaffnung lahmgelegt?«


  Devna sah über seinen Tonfall hinweg und bemühte sich, es zu erklären. »Unter uns befinden sich viele Individuen, die mit für die meisten Rassen unbekannten Psi-Kräften ausgestattet sind. Draußen waren solche Leute oft gezwungen, ihre Kräfte für Ausbeutung, Terror und Mord einzusetzen. Hier dienen derartige Kräfte einzig und allein der Erhaltung des Friedens.


  All unsere Energien sind darauf gerichtet, diesen Frieden zu erhalten. Gerade noch versuchten Sie, Commander Kor, diesen Frieden zu stören. Das werden wir nicht dulden.«


  Sie machte eine vielsagende Pause, während sie abwechselnd beide Männer ansah. Dann drehte sie sich zu Xerius um.


  »Verkünden Sie das Gesetz«, sprach der Romulaner feierlich.


  Wieder verneigte sich die Orionitin, aber diesmal vor dem Romulaner. Dann drehte sie sich zu den beiden Kommandanten um. »Gemäß unserem Gesetz seid ihr beide als Kommandanten eurer Schiffe jederzeit für das Verhalten eurer Besatzungen verantwortlich. Sollte hier ein Besatzungsmitglied irgendeine Gewalttat gegen ein anderes intelligentes Wesen durchführen, droht euch die Höchststrafe. Totale Immobilisierung eurer selbst und eurer Schiffe für ein Jahrhundert. Eine geringere Strafe gibt es nicht für derlei Greueltaten.«


  Kirk merkte, daß Kor einen Teil seiner Großspurigkeit verloren hatte. Seine bestürzte Antwort enthielt jedenfalls weniger Gift als üblich.


  »Ein Jahrhundert!« rief er. »Bis die Strafe abgelaufen ist, sind wir alle tot.«


  »Nein, Commander Kor.« Kirk betrachtete den Romulaner eingehend. »Unser kleines Universum hier ist eine äußerst seltsame Falle, müssen Sie wissen. Die Zeit verstreicht hier anders als draußen. Sie vergeht mit einer höchst außergewöhnlichen Geduld.


  Ein Jahrhundert bedeutet uns nichts.« Er deutete auf seine Kollegen.


  »Unser Rat mag jung erscheinen, und dennoch sind alle von uns mehrere Jahrhunderte alt.«


  Jetzt verlor auch Kirk die Fassung. »Kein Krieg, und nahe der Unsterblichkeit«, murmelte er leise. »Ihr Leben hier muß fast perfekt sein.«


  Xerius lächelte wehmütig. »Dieselben Gesetze, die uns erlauben, hier über die Jahrzehnte hinweg in Frieden zu leben, zwingen mich auch, Ihnen die Wahrheit zu sagen, Captain Kirk. Unter uns gibt es keinen einzigen, der nicht das eine oder andere Mal den Wunsch verspürte, diesen Ort zu verlassen und in das normale Universum zurückzukehren. Doch solche Wünsche kann man zähmen.


  Wir haben hier die bestmöglichste Existenzform geschaffen, Captain, unseren dauerhaften Frieden, weil wir herausfanden, daß wir keine andere Wahl haben. Es gibt kein Entkommen aus Elysia  wie Sie selbst herausfinden werden.«


  Jedes Wort des letzten Satzes fiel wie ein stählernes Gewicht auf Kirk. Kor mußte es ähnlich ergehen. So unglaublich die Aussage von Xerius auch erscheinen mochte, so sprach er sie doch mit einer derartigen Überzeugung aus, die jeglichen Täuschungsversuch seinerseits ausschloß.


  Und nachdem sie tausend Jahre Zeit gehabt hatten, es zu erforschen und zu versuchen, mochte er recht haben  obwohl sich jedes Molekül in Kirks Gehirn gegen eine derartige Möglichkeit sträubte.


  »Kein Entkommen … kein Entkommen … kein Entkommen …« Die Worte ratterten wie verrückt in seinem Kopf herum. Es mußte eine Möglichkeit geben. Bisher hatte er noch ziemlich wenig von diesem vermeintlichen Paradies gesehen, aber eines bezweifelte er ganz bestimmt nicht, nämlich Xerius Behauptung, daß jeder mindestens einmal versucht hatte, zu entkommen.


  Es war wie in dem Kindermärchen von dem Mann, der Milliardär wurde, sich in den gutaussehendsten Mann der Galaxis verwandeln ließ  und sich schließlich auf einer leeren Welt, in der Falle sitzend, wiederfand. Geld ist wertlos, wenn es nichts gibt, wofür man es ausgeben kann.


  Das galt auch fürs Leben. Und doch  vielleicht war es nur die jahrelange Übung, die Wahrheit zu verbergen, aber als er in den Gesichtern der zwölf las, konnte er keines erblicken, das verrückt oder unausgeglichen wirkte. Diese Leute glaubten mittlerweile an ihre isolierte Unsterblichkeit. Das war auch nicht wirklich überraschend.


  Die Vernunft diktierte es.


  Nun, sie konnten ja mitschwimmen, wenn sie wollten. Aber er selbst wollte nichts davon wissen. Alles, was er sich im Augenblick wünschte, war, wieder zurück auf der Brücke der Enterprise zu sein, wo …


  


  … Spock, Scott und Sulu plötzlich mit Kirk, der immer noch redete, aus dem Aufzug traten.


  Ansonsten war die Brücke leer. Der Bildschirm war an und zeigte noch immer das Panorama der metallenen Konstellation, die um sie herumwirbelte.


  »… das war alles, meine Herren«, endete er und setzte sich in seinen Kommandosessel. Spock und Scott machten es sich in der Nähe bequem, während Sulu seine Position am Steuer einnahm. Kirk deutete auf den Schirm.


  »Ihnen mag es vielleicht nicht gelingen, zu entkommen; sie haben vielleicht resigniert und sind sogar glücklich mit ihrer perfekten Gesellschaft  wir aber werden entkommen.«


  »Dann sollten wir uns aber besser beeilen, Captain«, sagte Scott warnend. Kirk schaute ihn unsicher an.


  »Ich fürchte, mit Geschwindigkeit erreichen wir nichts«, warf Spock ein. »Wie der Captain schon sagte, diese Leute sind bereits seit Jahrhunderten hier, und ihre Fluchtpläne sind trotzdem gescheitert. Wir werden Zeit brauchen, um eine Antwort zu finden.« Typisch Spock, dachte Kirk bewundernd: Understatement und totales Selbstvertrauen in einem Atemzug.


  Seine Zuversicht färbte jedoch nicht auf den Chefingenieur ab. »Zeit ist gerade das, was wir nicht haben.«


  »Was ist los, Scotty«, sagte Kirk beruhigend. »Ich dachte, Zeit wäre das einzige, was hier im Übermaß vorhanden ist.«


  »Nur im abstrakten Sinn, Captain«, antwortete Scott lebhaft. »Nicht aber in der Praxis. Kein Wunder, daß niemand einen Fluchtplan aus diesem Kontinuum ausarbeiten konnte.


  Es sind die Dilithiumkristalle. Sie werden schon wieder schlechter, brechen auseinander  und zwar schnell.«


  »Aber wie …?« fing Kirk an, dann sah er plötzlich verärgert aus. »Mr. Spock, manchmal wünsche ich mir, Professor Jenkins und seine Mitarbeiter hätten sich als Basis für ihren ach so erfolgreichen Solantrieb eine stabilere Substanz ausgesucht.«


  »Gerade diese Instabilität ist es, die den Dilithiumkristallen die auslösende Kraft gibt, die nötig ist, um die Maschinen von Sternenschiffen anzutreiben, Captain«, erinnerte Spock.


  »Ich weiß nicht, wie es passiert, Sir«, fuhr Scott fort. »Es ist anders als beim letzten Mal … der Zusammenbruch verläuft schnell, ist aber nicht so schlimm. Und es ist ein im wesentlichen atomarer Zusammenbruch, er findet diesmal nicht in den Molekularverbindungen statt.


  Ich habe keinen Zweifel, daß er irgendwie mit denselben Energien im Zusammenhang steht, die hier die Zeit verlangsamen. Auf jeden Fall kalkuliere ich, daß uns noch vier Tage unserer Zeitrechnung verbleiben, bis uns die Energie ausgeht.«


  »Dann ist es also ein schrittweiser Zusammenbruch?«


  »Aye, Captain. Das ist eben das Seltsame. Die Kristalle verlieren einheitlich an Energie.«


  Kirk nickte. »Ansonsten würden wir sämtliche Schiffsfunktionen verlieren. Und könnten die Lebenserhaltung nicht mehr aufrechterhalten. Ich frage mich, was die anderen Schiffe hier statt Dilithium verwenden. Ihr Antrieb scheint sich von unserem nicht radikal zu unterscheiden.«


  »Es gibt andere Rassen, von deren technischen Fähigkeiten wir nichts wissen, Captain. Denken Sie doch bloß an den einzigartigen Transporter, der Sie und Commander Kor ohne weitere Umstände erfaßte. Sie besitzen ganz gewiß ein alternatives Energiesystem, das sie am Leben erhält, aber nicht ausreicht, um ein Schiff mit einer annehmbaren Beschleunigungsrate anzutreiben.«


  »Dann bleiben uns also vier Tage, um von hier zu verschwinden.« Er warf seinem Wissenschaftsoffizier einen fragenden Blick zu. »Enthalten Ihre naturwissenschaftlichen Bände irgendwelche Wunder, Mr. Spock?«


  »Die Basis, Wunder zu schaffen, existiert in dem System nicht, Captain.«


  »Dann begnüge ich mich eben mit einer natürlichen Lösung. Sie fangen sofort mit der theoretischen Arbeit an, Spock. Wenn Sie etwas ausgearbeitet haben, besprechen Sie es mit Scotty. Sind seine Einwände zu energisch, fangen Sie wieder von vorne an.


  Verlangen Sie, was immer Sie brauchen. Arbeiten Sie rund um die Uhr, bis Sie eine Formel finden, mit deren Hilfe wir von hier entkommen können.« Er schaute wieder auf den Bildschirm. »Wenn Sie in sechsundneunzig Stunden keine gefunden haben, werden Sie Zeit genug haben, den verlorenen Schlaf nachzuholen …«


  


  An Bord der Klothos, in der pseudobarbarischen Kammer, die das Quartier des Commanders bildete, sah Kor plötzlich von dem Bündel Papier, das er gerade studiert hatte, hoch. Seine Aufmerksamkeit richtete sich auf die aufrechte Gestalt des Ersten Offiziers Kaas, der steif Haltung angenommen hatte. »Und du nennst dich selbst einen Wissenschaftsoffizier!« höhnte Kor, der ihm plötzlich die Formeln und Computerausdrucke ins Gesicht warf. Der Erste Offizier zuckte leicht zusammen.


  »Diese Berechnungen sind nutzlos. Du könntest dir nicht einmal den Weg aus einer Kläranlage berechnen.« Er stand auf und stieß mit dem Finger gegen die Nase des Offiziers. »Geh mir aus den Augen und komm erst wieder, wenn du einen Plan hast, der funktioniert. Nicht einen, der lang und breit die Gründe für deine Ungeeignetheit schildert.«


  Kaas salutierte zackig, obwohl seine Oberlippe ein wenig zitterte. »Jawohl, Erhabener.« Dann kniete er nieder, hob still die am Boden verstreuten Formeln auf und verließ die Kabine.


  Kor sah ihm nach. Minutenlang ging er nervös auf und ab, bevor er sich auf die runde Schlafplattform warf. Er wälzte sich herum und starrte auf die Vertiefung des Bildes, das in der Decke eingelassen war. Er fühlte sich wie in einen Käfig eingesperrt  von diesem Zimmer, diesem Schiff, diesem verfluchten Loch in Zeit und Raum.


  Sein einziger Trost war, daß Kirk ebenso frustriert wie er selbst sein mußte.


  


  Im Augenblick warteten nur drei der zwölf, die die Neuankömmlinge willkommen geheißen hatten, in der Ratskammer. Devna und Xerius hatten am anderen Ende des Podests Platz genommen.


  Zwischen ihnen saß eine Frau, die von einer Welt im nur wenig bekannten Omega-Cygna-System stammte  einer Welt mit nur sehr leichter Gravitation, wie ihre langen, schmalen Gliedmaßen und ihr dünner Körper andeuteten. Eine Aura ätherischer Geschmeidigkeit umgab diese Gestalt, die ansonsten humanoid war.


  Ihr Kopf hing herab, und tief in Konzentration versunken hatte sie die Augen geschlossen. Die Lichter in der Kammer waren gedämpft.


  »Was siehst du über deine Augen hinaus, Megan?« flüsterte Devna leise, während sie ihre Lippen nahe an ein fast durchsichtiges Ohr der Cygnierin legte.


  Langes Schweigen folgte. Langsam hob sich der Kopf der Frau. Die Augenlider rutschten zurück und enthüllten ein Paar silberner, leerer, pupillenloser Spiegel.


  »Die beiden Neuankömmlinge …« Die Stimme war zart, märchenhaft  wie Wind, der über hohes Gras strich. »In jedem der Schiffe streben Wesen danach, ein Rätsel zu lösen.«


  »Nenne das Rätsel«, forderte sie Xerius auf.


  »Das Rätsel der Zeitfalle. Entkommen, entkommen.« Der Wind blies stärker. »Sie suchen verzweifelt nach einem Ausweg. Zurück in ihr eigenes Raum-Zeit-Gefüge, ihr eigenes Universum.« Ihre knochenlosen Hände flatterten hin und her, in hilflosem Einfühlungsvermögen. »Flucht, Flucht …!«


  Devna griff eiligst nach einer Hand der Frau und streichelte sie sanft. »Ganz ruhig … ruhig, gute Megan. Sachte … kehre jetzt zu uns zurück. Sieh uns jetzt.«


  Die Cygnierin namens Megan stieß einen zischenden Seufzer aus, ein fast unhörbares Flüstern der Luft, als sich ihre dünnen Lungen zusammenzogen. Die Spiegel ihrer Augen schienen sich in silberne Tintenkleckse aufzulösen. Dann nahmen die Augen eine hellgoldene Farbe an, und aus einem winzigen Nadelstich im Zentrum tauchten schwarze Pupillen auf und entwickelten sich zu voller Größe. Sie waren vertikal und geschlitzt wie bei einer Katze.


  Die Cygnierin lächelte ihre Kameraden traurig an. »Die Neuankömmlinge wünschen nichts weiter als zu entkommen, zu flüchten. Bei den neuen ist es immer dasselbe. Ich bedaure sie.«


  »Du bedauerst jeden, Megan. Das gehört nun mal zu dir und deinem Volk. Die Sympathie, die du für andere empfindest, bewirkt, daß du alles, was andere tun, mit Wohlwollen betrachtest.«


  »Und wenn sie noch so sehr wünschen, daß sie entkommen, und noch so sehr dafür kämpfen«, bemerkte Xerius. »Es ist völlig unmöglich. Von daher droht keine Gefahr.«


  »Dennoch«, entgegnete Devna, »ist es natürlich, daß sie sich so verhalten. Sie können nicht anders, Xerius. Sie müssen es ganz einfach versuchen. Sonst wären sie nicht normal. Alle müssen es versuchen, bevor sie es letztendlich akzeptieren. Am besten, man beläßt es dabei und versucht nicht, sie zu zwingen.«


  »Das ist wahr«, gab Xerius zu. »In vier Tagen, wenn sie keine Hoffnung mehr haben, wird alles gut sein. Ich wünschte, es wäre jetzt schon soweit. Allein auf sie aufzupassen, darauf zu achten, daß sie in ihrer Furcht nicht sich selbst oder anderen etwas antun, ist für mich so unnatürlich. Es beinhaltet die ständige Drohung, physischen Zwang ausüben zu müssen.


  Als ich dazu gezwungen war, Commander Kor in der Ratskammer am Ziehen seiner Waffe zu hindern, wurde ich fast physisch krank. Aber am Ende werden sie genauso fühlen  selbst der eine, der sich Kor nennt.«


  »Du hast dich sehr beherrscht, Xerius«, stimmte ihm Devna zu. »Ich glaube, die Mühe, die es dich gekostet hat, war es wert. Zumindest Captain Kirk hat sich die Lektion zu Herzen genommen. Ich fühlte mich ebenso schlecht wie du. So erging es allen Ratsmitgliedern.


  Wir müssen es auf uns nehmen. In diesem Fall ist eine strenge Aufsicht besonders wichtig, denn es scheint, als wären die beiden natürliche Gegenspieler.«


  »In der Tat«, gestand Xerius. »Es ist schwierig, wenn man nicht weiß, was im sozio-politischen Universum um uns herum geschieht.«


  »Aber wir haben anderes, das uns dafür entschädigt, Xerius«, erinnerte ihn Devna beruhigend …


  Spock arbeitete gerade an der Bibliothekscomputerstation, und Kirk blickte ihm dabei über die Schulter. Beide Männer überprüften eine Serie von Ziffern, die der Astrogationscomputer soeben ausgespuckt hatte.


  Seit Scotts Ultimatum war bereits geraume Zeit verstrichen.


  Kirk wurde immer müder und deprimierter. Die ersten Resultate waren nicht gerade ermutigend gewesen. Es schien unmöglich, daß Spock nicht ebenso empfand; aber selbst wenn, dann würde er es natürlich niemals zeigen.


  Das einzige Auffallende war, daß seine gewohnte, präzise Art einige Abnutzungserscheinungen zeigte. Spock verbarg seine Müdigkeit. Kirk schaute wieder auf den Bildschirm.


  In der Mitte lag die Klothos, umgeben von altertümlichen Relikten. Dahinter war der dichte Haufen von Schiffen zu sehen, die immer noch Leben enthielten und über Energie verfügten. Die Bewohner von Elysia neigten dazu, sich aus Gründen des Kontakts und der Kameradschaft eng zusammenzugruppieren und, soweit dies die internen Einrichtungen zuließen, von einem Schiff zum anderen zu wechseln.


  Auf diese Weise hatten sie, was die Kameradschaft betraf, über die Jahre hinweg eine gewisse Abwechslung. Über die Jahrhunderte hinweg, dachte Kirk. Das Bild, das sich ihnen bot, war alles andere als aufbauend. Er verdrängte den Gedanken und wandte sich von dem Bild der Klothos ab.


  »Ist das das Beste, was Sie und Ihre Theoretiker zu bieten haben, Mr. Spock?«


  »Ja, Captain. Ich persönlich war erstaunt, daß wir in so kurzer Zeit einen derart effektvollen Plan entwickeln konnten.«


  »Ich hatte gehofft, Sie würden ein ganzes Kaninchen aus diesem Computer zaubern können und nicht nur Teile davon. Das ist Ihnen doch früher auch schon gelungen.«


  »Ich kann mich weder daran erinnern, noch sehe ich irgendeinen Grund dafür«, antwortete ein völlig verwirrter Spock, »warum Sie plötzlich von mir erwarten, zu diesem oder irgendeinem anderen Zeitpunkt ein terranisches Säugetier der Familie der Leporiden aus den Computerspeichern zu holen.«


  Kirk winkte ab. »Das ist mir nur so herausgerutscht, Spock. Was ich meinte war, daß schon oft, wenn es so aussah, als gäbe es zu einem Problem keine mögliche Antwort, keine faßbare Lösung, Sie in Zusammenarbeit mit der Maschine eine nach der anderen fanden.«


  »Diesmal anscheinend nicht, Captain«, gestand Spock, der grundsätzlich kein ermutigendes Wort der Wahrheit vorzog.


  »Sind Sie alle Möglichkeiten durchgegangen?« drängte Kirk verzweifelt. »Jeden Faktor  egal, wie extrem die mathematischen Berechnungen auch sein mögen?«


  »Alle, Captain, und das mehrmals. Es ist ganz einfach eine Tatsache, daß wir bei maximalem Antrieb immer noch nicht die Fähigkeit besitzen, die Barriere des Kontinuums zu durchbrechen. Ich möchte die Hoffnung nicht aufgeben, aber die Fakten sind nicht eben ermutigend. Das war das Beste, was wir erarbeiten konnten.«


  Kirk blickte in die Runde, stand plötzlich auf und schaute unsicher auf den Bildschirm.


  »Er zumindest gibt jedenfalls nicht auf.«


  Spock drehte sich wie alle anderen von seiner Konsole weg und starrte auf den Schirm.


  Die Klothos hatte begonnen, sich zu bewegen. Sie verließ ihre Parkposition und flog mit hoher Geschwindigkeit davon. Automatische Zielgeber, die auf die Klothos gerichtet waren, um Sulu und Arex für die Forschung verfügbar zu haben, folgten dem Klingonen-Kreuzer. Kirk sprach, ohne sich umzudrehen.


  »Wenn sie es tun können, warum wir nicht?«


  »Ich glaube nicht, daß sie es schaffen, Captain«, sagte Spock. »Ich halte es für die unwahrscheinlichste Möglichkeit. Aber Commander Kor denkt offenbar anders. Ihre S-Zwei Graph-Einheit, die ungefähr das Äquivalent zu unserem Solantrieb darstellt, begann zum gleichen Zeitpunkt verringerte Energiewerte anzuzeigen, als Ingenieur Scott den Beginn der Auflösung unserer eigenen Dilithiumvorräte ankündigte. Ihre Situation ist nicht anders als unsere, und ihre Mittel sind keineswegs besser.


  Kor hat offenbar beschlossen, es gegen den Rat seines Navigators und der Techniker trotzdem zu versuchen. Ich bin sicher, daß sie ihm abrieten. Der Versuch könnte sie ihr gesamtes Dilithium kosten, sogar bis hin zum Verlust der Energie für die Lebenserhaltungssysteme.«


  »Er versucht es also gegen den Rat seiner Experten, ohne eine Chance, durchzukommen?« Kirk blickte skeptisch drein. »Das würde doch selbst ein Größenwahnsinniger wie Kor niemals tun.«


  »Sie vergessen die Mentalität der Klingonen, Captain«, ermahnte ihn Spock geduldig. »Ihr oberstes Lebensprinzip besteht dann, daß Gesetze gemacht sind, um sie zu verletzen. Ihre Verträge mit dem natürlichen Universum sind so dürftig wie die, die sie mit anderen Völkern schließen. Das ist auch der Grund, warum sie lange Zeit keine Fortschritte in den Naturwissenschaften machten.


  Von dem Stolz, der einem Klingonen alles bedeutet, gar nicht zu sprechen  vor allem, was einen kommandierenden Offizier wie Kor betrifft. Er würde einen persönlichen Kampf gegen eine Sonne führen, wenn sein Stolz auf dem Spiel stünde.«


  »Sie haben wie immer recht, Spock.« Kirk drehte sich wieder um und starrte auf den Schirm. Die Klothos passierte soeben die letzte Reihe ausgetrockneter Schiffe und verschwand in der Dunkelheit dahinter.


  Kirk hätte selbst daran denken müssen. Kor konnte mit seinem zertrampelten Ego nicht leben, ohne wenigstens einen Ausbruchsversuch unternommen zu haben …
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  Ein leichtes Zittern war durch die Brücke der schnell beschleunigenden Klothos gegangen. Kor und seine Offiziere ignorierten es ebenso wie die Alarmlichter, die rings um sie herum aufflackerten.


  Die vorne liegenden Taster zeigten eine merkwürdige Mischung aus Licht und schwacher Farbe an. Die Sensoren meldeten eine Verknüpfung unglaublich starker Kräfte.


  Der Erste Offizier der Klothos mußte sich beherrschen, als er seinem Commander Meldung erstattete. »Bis auf minimale Lebenserhaltung wurde sämtliche Energie auf die Maschinen aufgeteilt, Sir. Unsere Geschwindigkeit nimmt immer noch zu.«


  Kor sah zu ihm hinüber und zeigte eine ähnliche Beherrschung  eine Beherrschung, die er nicht fühlte.


  »Behalte den Kurs bei, der uns zu den angegebenen Koordinaten führt.«


  »Ja, Erhabener.« Kaas Verhalten war das eines klingonischen Kriegers, der sich in eine aussichtslose Schlacht stürzte. Er war auf den Tod vorbereitet, nur hätte er sich einen weniger gleichgültigen Gegner gewünscht.


  »Wir nähern uns maximaler Beschleunigung, Herr«, meldete er, nachdem er einen Blick auf die Schalter geworfen hatte.


  Das Zentrum des glühenden Wirbels schien einen leichten Kreiseleffekt anzunehmen, und seine Flanken zerbarsten unter ziellosem Aufflackern violetten Lichts. Die Klothos traf auf den Außenrand der leuchtenden Substanz auf.


  Ein schrilles Wimmern, das von einer ständigen Zunahme des Zitterns unter Kaas Füßen begleitet wurde, ertönte auf der Brücke. Dieses Zittern wurde so stark, daß sich Kor fest an den Armlehnen seines Kommandosessels festhalten mußte, um nicht zu Boden geworfen zu werden.


  Einige Mitglieder der Brückenbesatzung hatten nicht so viel Glück; sie verloren das Gleichgewicht und mußten sich zu ihren Sesseln zurückkämpfen. Das Wimmern wurde langsam ohrenbetäubend.


  Die Schiffslichter gingen aus und wurden durch ein schwaches, purpurartiges Licht ersetzt, das der Farbe des terranischen Himmels ähnelte, wenn man ihn vom unteren Ende eines Raumhafen-Aufzugsschachts betrachtete. Das Wimmern wurde zu einem Schrei, einem Heulen. Ein Offizier vergaß seine Schalter und hielt sich mit beiden Händen die Ohren zu. Ein erneuter Stoß erschütterte die Brücke. Und schließlich, als die Klothos plötzlich um die eigene Achse wirbelte und die künstliche Gravitation es nicht mehr rechtzeitig ausgleichen konnte, fingen alle zu stolpern und zu stürzen an.


  Sofort verlangsamte sich ihre Geschwindigkeit. Obwohl niemand in der Lage war, diese Meldung sofort weiterzugeben  am allerwenigsten Kaas, der gegen ein Schott am anderen Ende geschmettert worden war und bewußtlos dalag.


  Um sich selbst wirbelnd, taumelnd und rotierend war die Klothos denselben Weg, den sie gekommen war, zurückgeschleudert worden. Ihre Geschwindigkeit verlangsamte sich erheblich, als sie sich wieder ihrer ursprünglichen Parkposition näherte.


  Die Kontrolle über ihre Lage war jedoch bei weitem noch nicht wiederhergestellt. Eine geringe Abweichung von der Bahn genügte, um sie in ein halbes Dutzend der unbemannten, schwebenden Schiffe krachen zu lassen. Arg mitgenommen und eingedellt kam sie schließlich zum Stillstand, als ein verzweifelter Maschinist den Antrieb abschaltete.


  Eine kleine Frostwolke entwich aus den zerbrochenen Schotts  gefrorene Atmosphäre, die aus einem breiten Riß am hinteren Teil des gekippten Rumpfes strömte.


  Auf der Brücke wurde das schrille Wimmern von einem anderen Geräusch ersetzt  dem Gemisch aus überlastetem Alarmsystem und Schreien der Verwundeten. Kirk und Spock wußten nichts von den Schreien, als sie den Schaden an dem einst so mächtigen Schlachtkreuzer, der sich jetzt wieder mitten im Zentrum des Schirms befand, begutachteten.


  Für einen Augenblick wich Kirks angestaute Wut über Kors vorherige Aktionen einer neidvollen Bewunderung. »Sie hatten recht, Spock, aber ich wünschte fast, sie hätten es geschafft.«


  »Ich bin froh, daß sie es nicht geschafft haben«, antwortete der Erste Offizier gelassen. Kirk war überrascht.


  »Spock, Sie hegen einen Groll?«


  »Auf keinen Fall, Captain. Niemals würde ich eine derart unvernünftige und langanhaltende Emotion empfinden. Aber ihr erfolgloser Versuch gab mir eine Idee, wie wir möglicherweise die Barriere durchbrechen könnten.«


  Kirk wartete einen Augenblick, dann sagte er: »Nun  und wie, Spock?«


  »Ich schlage vor, daß alle an dem eventuellen Versuch Beteiligten sich das gemeinsam anhören. Es geht sowohl um emotionale als auch physikalische Erfordernisse.«


  »Ich verstehe nicht.«


  »Bestimmte Besatzungsmitglieder werden es auch nicht verstehen, Captain. Vor allem diejenigen, die bereits in ernsthafte Auseinandersetzungen mit den Klingonen verwickelt waren. Ich schlage daher vor, daß wir uns zusammen mit den beteiligten ranghöheren Offizieren in den zentralen Konferenzraum begeben.«


  »Ich weiß nicht, was Sie vorhaben, Spock, aber wenn Sie meinen, daß das die richtige Art ist …«


  »Es ist das Beste, Captain.«


  Im Gegensatz zu früheren Versammlungen, die im geräumigen Konferenzraum stattfanden, wollte diesmal keiner einen Witz machen, um die Atmosphäre aufzulockern. McCoy wunderte sich vor allem über die Abwesenheit von Uhura. Die Gründe dafür sollten sich herausstellen, nachdem Spock seine Absichten erklärt hatte.


  Uhura hatte von allen Anwesenden den meisten Grund, die Klingonen zu hassen.


  Neben Kirk und Spock waren noch Scott, Dr. McCoy und Sulu anwesend. Leutnant Arex hatte zusammen mit Uhura auf der Brücke Dienst, und zwar hauptsächlich, um die Klothos im Auge zu behalten, obwohl als sicher galt, daß Kor für eine ganze Weile nicht mehr in der Lage sein würde, mit Überraschungen aufzuwarten.


  Als er die erwartungsvollen Blicke der anderen bemerkte, begann Kirk ohne Umschweife. »Mr. Spock hat eine Formel gefunden, die die Möglichkeit bietet, uns aus diesem Paradies zu befreien. Hier ist ein Beispiel, in dem Zahlen lauter als Worte sprechen.«


  Während er das sagte, betätigte er einen Knopf unter der Tischkante. Ein dreiseitiges Standard-Sichtgerät sprang aus der Mitte des Tisches hervor. Eine weitere Justierung, und auf den drei Bildschirmen erschien eine komplexe Reihe von Computerberechnungen.


  Kirk und Spock wußten bereits, was die Berechnungen ergaben. McCoy konnte ihnen so gut wie gar nicht folgen. Die Entscheidung, wer ihre Bedeutung zuerst erriet, konnte also nur noch zwischen Scott und Sulu fallen. Der erste, dessen Gesichtsausdruck zunächst forschend, dann schief und schließlich erschrocken war, war Korvettenkapitän Montgomery Scott.


  »Aber das bedeutet ja einen Zusammenschluß mit der Klothos, und zwar in geschlossener Formation, Captain. Eine geschlossene Formation … zur Hölle, das bedeutet, wir vereinen die beiden Schiffe miteinander!«


  »Ganz recht, Mr. Scott«, stimmte ihm Kirk ruhig zu. Der Chefingenieur versuchte nicht, seine Abscheu vor einem derartigen Vorhaben zu verbergen.


  »Das heißt, Sie möchten, daß wir Hand in Hand mit diesen Schlangen arbeiten? Diesem Abschaum von Mördern …«


  »Es ist unsere einzige Chance, hier herauszukommen, Scotty.« Der Chief sagte nichts mehr, murmelte jedoch weiter still vor sich hin. Wäre Uhura anwesend gewesen, hätte sich jede weitere Diskussion erübrigt. Jemand mußte ihr später die Nachricht schonend beibringen.


  In der Zwischenzeit hatte Sulu fieberhaft mit seinem Taschencomputer herumgespielt und nebenbei immer wieder auf einen der drei Bildschirme geschaut, um seine eigene Arbeit mit den Originalgleichungen zu vergleichen.


  »Was die Navigation betrifft, gibt es da mehr Probleme, als ein Tausendfüßler Extremitäten hat, Captain. Zwei so unterschiedliche Schiffe ein derart kompliziertes Manöver gemeinsam durchführen zu lassen …« Seine Stimme verlor sich, und er schüttelte ungläubig den Kopf.


  »Wie schwierig ist es denn, Mr. Sulu?« drängte Kirk. Der Steuermann wollte sich nicht festlegen.


  »Das kann ich nicht mit Sicherheit sagen, Captain.« Er wand sich innerlich. »Schwer eben.«


  »Unmöglich?«


  »Nein … nein, nicht unmöglich.«


  »Glauben Sie das auch wirklich?« Da mußte der Steuermann grinsen.


  »Ich bin mir dessen nicht sicher, Captain. Aber ich weiß, daß, wenn Mr. Spock zuversichtlich genug ist, es vorzuschlagen, er es auch nicht für unmöglich hält  obwohl ich ihn nicht zu sehr in die Enge treiben will. So genau will ich es lieber gar nicht wissen.


  Wenn er einen derartigen Plan für durchführbar hält, dann liegt es an Arex und mir, einen Weg zu finden, wie man ihn durchführen kann.«


  »So weit, so gut.« Kirk widmete sich wieder seinem Chefingenieur. »Mr. Scott, was sagen Sie dazu?« Scott schien etwas länger mit sich selbst ringen zu müssen. Auch er hatte wenig Grund, die Klingonen zu mögen. Aber schließlich gab er nach.


  »Wenn man bedenkt, daß wir nur noch zwei Tage haben, bevor unser Dilithiumvorrat so weit an Wirkung verloren hat, daß wir das Schiff nicht mehr antreiben können, würde ich sagen, wir haben keine andere Wahl, als Mr. Spocks Plan zu unterstützen, Captain. Obwohl es mir gar nicht gefällt. Nicht ein bißchen.«


  »Ich weiß, wie Sie sich dabei fühlen«, stimmte Kirk mit ihm überein. »Auch ich würde jede andere Alternative vorziehen. Aber wir haben eben keine. Falls es euch hilft, dann denkt daran, daß es Kor und seinen Leuten noch viel weniger gefallen wird.« Er lächelte sardonisch.


  »Unsere Antipathie gründet sich auf reale Tatsachen, was uns befähigt, einen solchen Plan auf rationale Weise in Erwägung zu ziehen. Ihr pathologischer Haß auf alle Nicht-Klingonen hindert sie daran, überhaupt auf eine solche Idee zu kommen  aber es wird sie nicht davon abhalten, mitzumachen.«


  »Das meine ich ja gerade, Captain«, fragte sich Scott. »Können wir ihnen überhaupt trauen?«


  Kirk breitete die Hände aus. »Woher sollen wir das wissen?« Sulu hatte seine eigenen Berechnungen beendet und stellte seine Position klar.


  »Ich stimme dem voll zu, Captain, aber wir müssen es versuchen.«


  »Was das Vertrauen zu den Klingonen betrifft …« Kirk wandte sich an McCoy. Da der Doktor zu den astrophysikalischen Problemen nichts beizutragen hatte, war er während der gesamten Diskussion nur still dagesessen. »Was meinst du, Pille?«


  »Emotional«, begann McCoy, »pflichte ich Mr. Scott bei. Allein der Gedanke, die Schiffsfunktionen mit dieser Bande von Messerstechern zusammenzuschließen, läßt mich unwillkürlich zum Phaser greifen.« Er sah resigniert drein.


  »Aber um hier herauszukommen werden sie ihre angeborene Feindseligkeit schon zügeln. Denen ist alles recht, diesem Elefantenfriedhof zu entkommen.«


  »Genau«, pflichtete Spock bei.


  McCoy warf ihm einen überraschten Blick zu.


  »Ich hätte nicht gedacht, daß Sie wissen, worauf ich mich beziehe, Mr. Spock.«


  »Meine Mutter hat in ihrer Freizeit gerne die großen Werke der terranischen Dichtkunst gelesen«, informierte ihn Spock. »Auch ich habe sie als Kind begierig verschlungen.«


  »Dann sind wir also einer Meinung«, warf Kirk lächelnd ein. »Ich werde sofort Kor kontaktieren …«


  


  »Flucht, Flucht, Flucht …« Megan vibrierte unter der Gewalt der Emotionen und Gedanken, die sie las. Devna mußte sich ständig darum kümmern, die Cygnierin zu beschwichtigen.


  »Sachte, Megan«, sagte sie beruhigend.


  Aber Megan war nicht in der Lage, solche Emotionen zu kontrollieren.


  »Es verbrennt sie … es verzehrte sie … es ist ein … Feuer.« Ihre Stimme zitterte gefährlich.


  »Kehre jetzt zu mir zurück, Megan«, drängte Devna. »Sachte, behutsam, kehre zurück … schau mich an … Jetzt.« Die hellen Spiegel zerbrachen wie ein Teich aus Quecksilber. Ihre normale, leicht goldene Farbe kehrte zusammen mit den Katzenpupillen zurück.


  »Gewalt erfüllt sie. Sie haben keine Kontrolle darüber.«


  »Noch nicht, vielleicht«, entgegnete Devna, »aber am Ende werden sie es doch akzeptieren. Wie alle anderen auch. Es gibt keine andere Wahl.«


  »Was haben sie gelernt?« fragte eine neue Stimme. Die beiden Frauen drehten sich um und sahen, wie Xerius in der Kammer materialisierte.


  »Diese Neulinge«, fuhr Devna fort, »sie lernen nichts aus ihrem ersten Fluchtversuch. Jetzt haben sie einen neuen Plan … nämlich ihre beiden Schiffe miteinander zu verbinden und es nochmals zu versuchen. Kannst du sie nicht aufhalten, Xerius?« Der Ratssprecher sah besorgt aus.


  »Fluchtversuche sind nicht gegen unsere Gesetze.«


  »Aber sie könnten sich selbst bei diesen wahnsinnigen Versuchen töten. Eines ihrer Schiffe ist bereits beschädigt, und Leute wurden verletzt.«


  »So muß es wohl sein, bis sie sich letztendlich fügen«, antwortete Xerius unerschütterlich. Er sah nachdenklich aus, als er sich erinnerte.


  »Erinnerst du dich, Devna, wie ich selbst immer und immer wieder zu fliehen versuchte? Bis mein Schiff, meine Leute und schließlich ich selbst geschlagen waren? Erst dann fügte ich mich in mein Schicksal. Solange sie nicht unsere Gesetze brechen, dürfen wir sie nicht hindern. Sonst wären wir selbst Gesetzesbrecher. Und nicht nur das. Ein derartiges Verhalten ließe sie glauben, sie wären unsere Gefangenen, und dann würden sie nie mehr in Frieden zu uns kommen.


  Nein, sie müssen die Sinnlosigkeit ihrer Fluchtversuche am eigenen Leib erfahren.«


  »Selbst wenn sie sich dabei gegenseitig umbringen?« fragte sich Devna bitter. »Unsere Gesetze verbieten den Einsatz von Gewalt. Warum erlauben wir ihnen dann, gegen sich selbst gewalttätig zu sein?«


  »Es ist nur die Gewalt gegen andere, die …« Xerius blickte zu Megan hoch. »Du hast in sie hineingeschaut, Megan.« Die Cygnierin nickte. »Dann sage mir. Wird eine Mehrheit zu diesen Fluchtversuchen gezwungen?«


  Aber die Cygnierin schüttelte den Kopf. »Ein einziges Wort prägte sich unauslöschlich in all ihre Gedanken ein, und das Wort heißt Flucht.«


  Xerius sah niedergeschlagen aus. »Es ist wie in meinen Erinnerungen aus früheren Tagen.« Traurig lächelte er Devna zu. »Siehst du, Devna? Sie müssen es versuchen. Diesen Wunsch müssen sie aus sich selbst herausbrennen. Das können wir ihnen nicht abnehmen.«


  


  Der Hauptkonferenzraum der Klothos war bei weitem kunstvoller verziert als sein Gegenstück auf der Enterprise. In den zentralen Tisch waren Rohedelsteine eingelassen. Gesprenkelte, gestreifte, diamantengemusterte und fest zusammengerollte Pelze polsterten die Sitze. An der Wand hingen archaische, in durchsichtigem Plastik eingeschweißte Wappenbanner. Nur vier Offiziere waren anwesend. Kor und Kaas repräsentierten die Klothos, Captain Kirk und Mr. Spock die Enterprise. Die Diskussion dauerte bereits über eine Stunde  wobei Kors gellende Schreie sich mit Kirks knappen Antworten und Kaas Reserviertheit mit Spocks unerschütterlicher Ruhe abwechselten.


  Schließlich waren sämtliche Vorschläge unterbreitet und alle schwachen Gegenargumente zurückgewiesen worden.


  »Dann ist es also beschlossene Sache«, seufzte Kirk. »Unsere Wissenschaftler und Techniker machen sich sofort an die Arbeit und integrieren beide Überlicht-Antriebe und Navigationssysteme, so daß wir wie ein einziges Schiff manövrieren können. Austausch von Personal und Beginn des Computerzusammenschlusses findet statt, sobald wir auf unser Schiff zurückgekehrt sind.«


  Vierzehn natürliche Einwände kamen Kor sofort in den Sinn. Aber er unterdrückte jeden einzelnen davon. Dies waren außergewöhnliche Umstände. Daher murmelte er lediglich ein kurzes »Einverstanden«.


  Sie erhoben sich. Zumindest drei von ihnen. Spock blieb mit ausdrucksloser Miene, ja fast verträumt, sitzen.


  »Mr. Spock«, sagte Kirk. Da plötzlich wurde der Erste Offizier wach. Er stand auf und ging zur Tür.


  Spock drängte sich zwischen Kor und Kaas und legte seine Arme um ihre Schultern. »Ich kann Ihnen nicht sagen«, gestand er mit einem Tonfall, der fast an wahre Emotion grenzte, »wie sehr mich Ihre kooperative Gesinnung beeindruckt.« Im Raum herrschte plötzlich völlige Verblüffung. Es war unmöglich festzustellen, wer Spock erstaunter anstarrte: die beiden Klingonen-Offiziere oder Kirk.


  »Ich sehe ein, daß wir in der Vergangenheit Differenzen hatten«, fuhr Spock salbungsvoll fort, »aber jetzt können wir in der Not Brüder sein.«


  Kor hätte auf einen so intimen und unvorhergesehenen, persönlichen Kontakt normalerweise seine Fingernägel in die Kehle der betreffenden Person gegraben. Das wäre, hätte es sich um Kirk gehandelt, auch wahrscheinlich der Fall gewesen. Da die Aktion jedoch von Spock ausging, war der klingonische Commander so erstaunt, daß er sich lediglich unter dem Griff des Vulkaniers wand.


  »Mr. Spock«, stammelte Kor, »würden Sie bitte …« Kirk starrte noch immer wie gelähmt vor sich hin. Spock ließ seine beiden Todfeinde los, dann legte er Kor die Hand auf die Schulter.


  »Verzeihen Sie mir, Commander«, sagte er sanft. »Ich wurde von der Tragweite dieses Augenblicks übermannt. Darf ich Ihnen die Hand schütteln?«


  »Ich denke, schon«, antwortete der verblüffte Commander. Er streckte die Hand aus, als wäre sie nicht mehr ein Teil seines Arms. Spock nahm sie und schüttelte sie fest und lange. Dann ließ er den benebelten Klingonen los und wandte sich an seinen Kollegen von der Klothos. Dieser wackere Mann starrte ihn lediglich still und mit einem Gesichtsausdruck an, den er sich normalerweise für die interessanteren Vertreter bisher unbekannter, fremdartiger Lebensformen aufgehoben hatte.


  »Und die Ihre, Wissenschaftsoffizier Kaas.« Etwas widerstrebend streckte der Erste Offizier des Kreuzers die Hand aus  und Spock schüttelte sie fest.


  »Auf Wiedersehen, einstweilen«, sagte Spock. Dann, offenbar noch mehr überwältigt, drehte er sich um und ging mich hochgezogenen Schultern zur Tür, wobei er sein Gesicht in den Händen verbarg.


  Peinlich berührt folgte ihm Kirk und warf noch einmal einen Blick zurück auf Kaas. »Auf Wiedersehen, Mr. Spock«, stammelte Kor. »Captain Kirk.«


  Die Tür schloß sich hinter ihnen. Nachdem die zwei Föderationsoffiziere gegangen waren, starrte Kaas ihnen noch sekundenlang nach, bevor er das Schweigen brach.


  »Diese Geschichten über ihn, daß er halb Mensch sei, müssen stimmen.«


  »Das kann man wohl sagen«, stimmte Kor zu. »Oder aber das Passieren des Kontinuum-Tors hat seinen Mischlingsverstand mehr als den von allen anderen in Mitleidenschaft gezogen.« Das schüttelte den Ersten Offizier aus seiner Lethargie. Er sah seinen Commander nicht mehr mit ganz so gedankenloser Unterwerfung an.


  »Ich frage mich«, kam seine spitze Bemerkung, »ob nicht alle von uns davon in Mitleidenschaft gezogen wurden.«


  »Erkläre dich«, befahl Kor, aber nicht so streng wie sonst.


  »Ihre Bereitwilligkeit, plötzlich mit einem alten Feind wie Kirk so eng zusammenzuarbeiten. Mit jemandem, der so viele Vorstöße des Imperiums vereitelt hat. Das paßt nicht zu Ihnen, Commander. Was haben Sie wirklich vor?«


  Kor entspannte sich und stieß ein klingonisches Kichern aus  ein Geräusch, das so humorlos war wie das Zischen einer Kobra. »Zu lange bist du schon mein Erster Offizier, als daß ich noch viel vor dir verbergen könnte, Kaas. Also gut.


  Was hältst du davon, wenn die Enterprise plötzlich in ihre Einzelteile zerfiele, nachdem unser Doppelschiff das Raum-Zeit-Fenster durchbrochen hat?«


  »Das würde ich für ein brillantes Manöver meines Commanders halten.«


  »Habe ich mich deutlich genug ausgedrückt?«


  »Perfekt«, antwortete Kaas, der jetzt verstand, was von ihm verlangt wurde.


  »Kann man es arrangieren?« Der Erste Offizier zögerte und fuhr mit den klauenartigen Fingern über das polierte Holz des Konferenztisches.


  »Es beinhaltet einen hohen Risikofaktor, wenn man die kurze Vorbereitungszeit und Kirks natürliches Mißtrauen bedenkt. Dennoch meine ich, daß es bewerkstelligt werden kann.«


  »Sehr gut, Kaas. Dann überlasse ich hiermit dir die Einzelheiten für die Zerstörung der Enterprise.« Die beiden Klingonen-Offiziere tauschten feierliche Schwüre aus.


  


  Von all den Hunderten von Schiffen, die in der Schwärze dieses Taschenuniversums schwebten, sah keines seltsamer aus als die beiden, die in der Nähe des Zentrums voller Energie summten. Das Blau und Purpurrot der winzigen Phaserbrenner umgab die zusammengebrachten Schiffe mit sich ständig verlagernden Lichtscheinen, und ein Kranz geschäftiger Gestalten pendelte um den mehrfachen Rumpf.


  Die Enterprise hatte auf einem Punkt direkt über der Klothos Position bezogen. Jetzt wurden die beiden Schiffe mit Kabeln und Platten, Riegeln und Impulskonnektoren miteinander verbunden.


  Kirk lehnte sich in seinem Kommandosessel zurück und musterte die Übertragung des Hauptbildschirms. Eine Vielzahl von externen Sensoren lieferte ein ständig wechselndes Bild des im Entstehen befindlichen Werks. Es war ein Rennen gegen die Zeit.


  Der Schiffszeit zufolge mußten sie morgen mittags fertig sein. Das war der Punkt, an dem die Energievorräte beider Schiffe so weit erschöpft sein würden, daß sie nicht mehr die für Spocks Berechnungen notwendige Minimalgeschwindigkeit erreichen konnte. Zeit und Navigationserfordernisse waren unerbittlich.


  Scheiterten sie, dann saßen sie hier für immer fest.


  McCoy stand in der Nähe und plauderte mit Sulu. Zum achten oder vielleicht neunten Mal versuchte der Doktor, in einer auch für einen Laien verständlichen Sprache eine Erklärung der komplizierten physikalischen Vorgänge zu erhalten, die sie hoffentlich in das Normaluniversum zurückkatapultieren würden.


  »Entschuldigung, Sir«, ertönte eine Stimme von hinten. Kirk wirbelte in seinem Sessel herum. Vor ihm standen der Zweite Ingenieur Gabler und ein Besatzungsmitglied, das er nicht gleich erkannte. Ein Antriebstechniker  Bell war sein Name.


  Zwischen den beiden stand mit hängenden Schultern  ziemlich widerstrebend, dachte Kirk  ein klingonischer Techniker. Obwohl Kirk tausend andere Dinge im Kopf hatte, zwang er sich, sich voll auf die vor ihm stehenden Männer zu konzentrieren.


  »Was gibts, Mr. Gabler?«


  »Sir, Bell und ich sind die Wachablösung für die Dilithium-Speichertanks.« Das war Gablers Art, Kirk mitzuteilen, daß der mißtrauische Scott Wachen an bestimmten wichtigen Punkten seiner Abteilung aufgestellt hatte. »Wir kamen einige Minuten zu spät und ertappten den hier und einige seiner Kumpel beim Herumschnüffeln.«


  »Wo sind seine Kumpels?« fragte Kirk, nachdem er hinter dem Klingonen niemand entdecken konnte.


  »Sie stehen unter Aufsicht, Sir. Der hier schien der Kommandierende zu sein.«


  »Das ist absurd, Captain Kirk«, unterbrach ihn der klingonische Techniker. »Wir haben uns verirrt, das ist alles. Das kann doch mal passieren, wenn man auf einem fremden Schiff übereilt arbeiten muß.«


  »Von wegen verirrt«, protestierte Gabler wütend. »Es ist genau als eingegrenztes Areal beschildert. Die komplizierteren Symbole konntet ihr doch auch lesen. Betreten verboten ist eines, wovon ich wette, daß ihr es sofort erkannt habt. Ihr habt ganz genau gewußt, daß ihr da nichts zu suchen hattet.«


  »Meine Herren, es handelt sich ganz bestimmt um ein Versehen.« Alle drehten sich um und starrten Spock an, der gerade seine Bibliothekscomputer-Station verließ und auf sie zukam. Kameradschaftlich legte er den Arm um die Schultern des Klingonen. Hätte den Techniker eine Baumviper gebissen, er wäre nicht schockierter gewesen.


  Wieder einmal war Kirk sprachlos. »Also, mein lieber Freund«, erkundigte sich Spock freundlich, »wo hätten Sie denn arbeiten sollen?«


  »Äh … einen Moment, Sir, aber …« Der Klingone fand schnell eine Antwort. »Maschinenraum, Unterdeck Fünf.«


  »Das liegt ganz in der Nähe von den Dilithiumspeichern, und wie ich meine, ein Versehen, das schon einmal passieren kann, nicht wahr, Captain?«


  »Wenn Sie meinen, Spock«, antwortete Kirk unsicher.


  »Sehen Sie, Gabler?« sagte Kirk. »Ein ganz natürliches Versehen. Erlauben Sie mir, diesen jungen Mann zurück zu seinem Arbeitsplatz zu begleiten, Captain.«


  »Also gut, Mr. Spock.«


  Spock, der immer noch seinen Arm um den Klingonen gelegt hatte, drehte sich um und steuerte ihn auf den Aufzug zu, wobei er sich locker mit dem Außerirdischen unterhielt. Letzterer sah den Vulkanier immer noch nervös an. Sobald sich die Türen hinter ihnen geschlossen hatten, warf Kirk Bell und Gabler einen festen Blick zu.


  »Kehrt auf eure Posten zurück  und bleibt dort, bis ihr offiziell abgelöst werdet.«


  »Aye, Sir.« Gabler salutierte steif und machte kein Hehl daraus, daß ihm der Verlauf der Dinge ganz und gar nicht gefiel. Bell und er drehten sich um und verließen die Brücke.


  Als Kirk den Sessel zurückdrehte, merkte er, daß McCoy hinter ihm stand. Der Doktor klang besorgt.


  »Machst du dir um Spock die gleichen Sorgen wie ich, Jim? Nach allem, was du mir über sein Verhalten an Bord der Klothos erzählt hast und was ich soeben mit eigenen Augen gesehen habe, wäre es die Untertreibung des Jahrhunderts, wenn man behauptet, daß er nicht ganz normal handelt.«


  Kirk wischte sich über die Stirn. »Er stand unter ziemlich viel Druck, Pille. Wie wir alle. Spock hat die letzten zwei  fast drei  Tage rund um die Uhr gearbeitet, und wir sind immer noch nicht fertig. Arex und Sulu haben seine Kalkulationen überprüft, aber er hat immer noch das letzte Wort. Und die kritische Phase, wenn er wirklich genau aufpassen muß, liegt noch vor uns.«


  »Ich weiß, Jim. Dann hör mal auf das letzte Wort von jemandem, der in den letzten Tagen nicht so unter Druck stand, wenn ich dir sage, daß etwas mit ihm nicht stimmt. Spock hat sich bisher noch in keiner Situation kumpelhaft verhalten. Und schon gar nicht Klingonen gegenüber.«


  Kirk runzelte ernsthaft besorgt die Stirn. »Das stimmt schon, Pille, aber …«


  »Wenn er zusammenklappt, Jim«, fuhr McCoy schonungslos fort, »sitzen wir ganz schön in der Tinte. Die ursprünglichen Berechnungen für diesen Fluchtversuch hat alle er selbst gemacht. Wenn er, wie du sagst, nicht hundertprozentig einsatzfähig ist, wenn wir loslegen, könnte er unter dem Druck zusammenbrechen  und den Rest von uns mit ins Unheil stürzen.«


  Kirk überdachte die Situation. Pille hatte natürlich recht. Vielleicht hatte er sich selbst in den letzten Tagen so verausgabt, daß er nicht genügend auf den Zustand der Leute um sich herum geachtet hatte  vor allem auf Spock. Vor allem, da die Arbeit des Offiziers nicht darunter gelitten hatte.


  Dennoch, man konnte nie wissen, was Spock verheimlichte.


  »In Ordnung, ich spreche mit ihm. Das ist so ziemlich alles, was ich tun kann. Ohne weitere positive Anzeichen kann ich ihm kaum empfehlen, sich bei dir in ärztliche Behandlung zu begeben.«


  »Nein, Jim. Ich weiß nicht einmal, ob unnatürliche Freundlichkeit seitens eines Vulkaniers überhaupt ein Anzeichen für eine Krankheit ist. Ich weiß nur, daß Spock sich normalerweise nicht so benimmt.«


  Kirk erhob sich von seinem Kommandosessel. »Er ist im Hauptkonferenzraum. Ich kümmere mich sofort darum.«


  »Gut. Und Jim?«


  Kirk blieb stehen. »Ja, Pille?«


  »Wenn du etwas herauskriegst, laß es mich wissen. Dann bin ich in jedem Fall vorbereitet.«


  Kirk nickte.


  Der Konferenzraum, in dem Kirk völlig ungestört arbeiten konnte, war überfüllt, aber nicht mit Leuten. Auf dem Tisch stapelten sich Computerbänder, Karten, winzige Kassetten, Diagramme und Berechnungen. Das Material wucherte wie weißes Moos vom Schreibtisch herab über die Stühle bis zum Fußboden.


  Im Augenblick war Spock völlig in das Studium einer Serie Energieabstraktionen, die auf den dreiseitigen Schirm projiziert waren, versunken. Kirk konnte sich nicht erinnern, wann der Erste Offizier das letzte Mal geschlafen hatte, aber er stand sofort auf, als Kirk den Raum betrat.


  Kirk lächelte beruhigend. Spock nahm das als Zeichen, daß nichts Ernstes vorlag, setzte sich wieder hin und konzentrierte sich von neuem auf die winzigen Zahlenlisten. Kirk betrachtete kurz eine der anderen Seiten des dreifachen Sichtgeräts, dann sah er seinen Ersten Offizier ruhig an.


  »Alles scheint nach Plan zu verlaufen. Aber Sie sind wohl der einzige, der das sicher weiß. Alles liegt an Ihnen, nicht wahr, Spock?«


  »Ich denke schon, Captain.«


  »Kann man schon mit Bestimmtheit sagen, ob wir eine Chance haben?«


  Spock antwortete, ohne den Kopf zu heben, obwohl seine Stimme leichte Verblüffung verriet. »Eine merkwürdige Frage, wenn man den jetzigen Zeitpunkt bedenkt, Captain.«


  »Es ist nichts weiter, Spock. Nur daß Dr. McCoy und ich uns dachten  nun, da ist in letzter Zeit etwas an Ihrem Verhalten  vor allem gegenüber den Klingonen …« Seine Stimme verklang unangenehm berührt.


  Jetzt sah Spock hoch und sagte nachdenklich: »Ja, ich gebe zu, das ist nicht mein normales Verhaltensmuster.«


  Und schon wanderte sein Blick wieder auf das Sichtgerät. Er drückte auf einen Schalter, und eine neue Serie abstrakter Zahlen erschien auf dem Schirm.


  »Nun«, drängte Kirk, nachdem er merkte, daß Spock offensichtlich dem nichts hinzuzufügen hatte, »ist etwas nicht in Ordnung?«


  »Ich glaube, ja, Captain. Aber nicht mit mir«, fügte er schnell hinzu, als er den alarmierten Blick in Kirks Gesicht sah. »Sondern mit den Klingonen.


  Ich spürte etwas Seltsames in ihrem Benehmen, als wir an Bord der Klothos waren. Kor war viel zu schnell mit unseren Vorschlägen einverstanden.«


  »Meinen Sie?« fragte Kirk. »Er hatte doch gegen alles, was wir sagten, Einwände.«


  »Und ging am Ende doch immer darauf ein. Ich glaube, seine Einwände waren lediglich verbale Tarnung. Und sein Erster Offizier, Kaas, schien so gelöst zu sein, daß dies allein durch unsere bloße Anwesenheit nicht zu erklären ist.«


  »Vielleicht, weil sie genauso dringend wie wir von hier verschwinden wollen«, entgegnete Kirk. »Es gibt eine ganze Menge von Gründen, warum sie sich so verhalten haben könnten.«


  »Dem würde ich auch zustimmen, Captain, hätte ich sie nicht berührt. Und obwohl der physische Kontakt notgedrungenerweise begrenzt war, spürte ich bei Kor eine Reihe subtiler Anzeichen  physischer wie auch mentaler Natur , die in klingonischer Physiologie normalerweise mit Sieg und Eroberung in Verbindung stehen.


  Das ist keine Sache, die man einfach mit Worten ausdrücken kann, Captain. Man muß es erfahren. Ich jedenfalls kann daraus nur folgern, daß Kor, selbst als er sich einverstanden erklärte, mit uns zu kooperieren, einen Angriff auf die Enterprise im Sinn hatte.«


  »Einen Angriff? Wie können sie uns angreifen, wenn unsere Schiffe als Einheit manövrieren?«


  »Ich weiß es nicht, Captain. Aber man könnte eine Art verzögerter Aktion annehmen. Etwas, das uns erst trifft, wenn wir die Barriere erfolgreich durchbrochen haben und sich die Klothos von uns getrennt hat.«


  »Konnten Sie in Kors Gedanken irgendeinen Anhaltspunkt finden, Spock?« Kirk beugte sich gespannt über den Tisch.


  »Nein, Captain. Zu jenem Zeitpunkt hat sich Kor vielleicht noch nicht für die Methode, sondern lediglich für die Vorgangsweise entschieden. Ich bin nicht allzu telepathisch begabt, wie Sie wissen.


  Ebenso überprüfte ich die Gedanken des klingonischen Technikers, der in der Dilithiumkammer entdeckt wurde. Seine Gedanken verrieten nichts Spezifisches  lediglich ein vages Gefühl der Feindseligkeit, was normal ist, und ein Gefühl der Erwartung, was nicht normal ist. Und ich selbst werde das Gefühl nicht los, daß irgendeine Art von Sabotage gegen das Schiff geplant ist.«


  Schweigend wog Kirk ab, was zu tun sei. »Was immer sie vorhaben, sie können nichts tun, solange wir nicht unseren Sturm auf die Barriere hinter uns gebracht haben. Sie brauchen uns, um durchzukommen. Das gibt uns genügend Zeit, aufzudecken, was sie an Bord vorhaben.« Er aktivierte den Schreibtisch-Kommunikator.


  »Sicherheitsdienst, hier spricht der Captain. Sämtliche Sicherheitstrupps bleiben rund um die Uhr im Einsatz. Überwacht jeden an Bord des Schiffs arbeitenden Klingonen doppelt so streng. Keiner von ihnen soll auf die Toilette gehen können, ohne daß wir darüber Bescheid wissen.«


  »Wir haben sie schon die ganze Zeit unter Beobachtung, Captain«, kam die Antwort.


  »Das weiß ich. Ich will die strengste Aufsicht, die möglich ist, Mister. Habe ich mich deutlich genug ausgedrückt?«


  »Ja, Sir«, kam die verlegene Antwort. Mit einem zufriedenen Blick schaltete Kirk aus. »Wenn sie jetzt etwas versuchen, dann sind wir darauf vorbereitet.«


  »Das hoffe ich, Captain«, sinnierte Spock. Er konzentrierte sich wieder auf den Schirm. »Das hoffe ich aufrichtig.«


  


  Die übrigen Mitglieder der Brückenbesatzung der Klothos ignorierten die Unterhaltung der drei Offiziere, die sich um Commander Kors Sessel gruppiert hatten. Wie es sich für eine gute klingonische Besatzung gehörte, widmeten sie sich strikt den ihnen zugeteilten Aufgaben und verschlossen Augen und Ohren vor allem, das um sie herum passierte und sie nichts anging.


  Kor und eine Frau, Leutnant Kali, warfen erwartungsvolle Blicke auf den Ersten Offizier.


  »Dann ist alles vorbereitet«, verkündete Kor. »Hast du die Vorrichtung, Kaas?«


  Statt einer Antwort griff der Erste Offizier in einen Beutel an seinem Gürtel und zog ein kleines, täuschend unschuldig aussehendes Gerät heraus. Es besaß Form und Gestalt einer Hustenpastille und sah auch ebenso gefährlich aus. Selbst Kor stutzte zunächst, als er überlegte, was sich tatsächlich in dieser winzigen Verpackung befand.


  »Kompliment an Ingenieur Kanff«, sagte er voller Bewunderung. Kor wußte schon immer Qualitätsarbeit zu schätzen. »Ein Wunder, daß sie es so klein hingekriegt haben. Kanff und sein Team haben einen Orden verdient.«


  »Ja, eine außergewöhnliche Leistung, wenn man bedenkt, was alles dafür erforderlich war und wie wenig Zeit zur Verfügung stand«, stimmte Kaas zu.


  »Wie wird der Auslöser betätigt?«


  »Gemäß den Berechnungen im Maschinenraum müssen wir mindestens Sol Acht erreichen, um eine Chance zum Durchbrechen der Barriere zu besitzen. Zum Zeitpunkt, da unser Doppelschiff diese Geschwindigkeit erreicht, wird im Gerät ein Kristallsensor brechen und den Zeitzünder einstellen.


  Die Reaktionszeit wird ungefähr drei Minuten nach Durchbruch der Barriere beginnen, in der Annahme, daß die Berechnungen des Vulkaniers Spock korrekt sind. Unsere Techniker sind der gleichen Meinung. Die Reaktion wird zurückfließen, bis sie die eigentlichen Dilithiumkammern erreicht. An diesem Punkt wird sich die Enterprise in ihre Bestandteile auflösen.«


  »Ein bewundernswerter Plan mit einem bewundernswerten Finale«, grinste Kor. Er setzte sich wieder hin. »Die erste Hälfte der Mission hat Ingenieur Kanff mit dem Bau dieser Maschine erfüllt.« Sein Blick wanderte zu Leutnant Kali. Für einen kurzen Moment sah er nicht nur den ranghohen Offizier in ihr. Aber er war gleich wieder vorbei.


  »Die andere Hälfte wird von dir abhängen, Leutnant.«


  »Ja, Commander. Man hat mir genaue Anweisungen gegeben. Ich weiß, worauf es ankommt. Wie erkenne ich das Ablenkungsmanöver?«


  »Das ist unglücklicherweise der einzige Faktor, den wir nicht im voraus planen können, Leutnant. Damit es gelingt, muß alles wenigstens zum Teil spontan ablaufen. Die Wahl des entscheidenden Augenblicks wird bei dir liegen. Die Gelegenheit müßte jedoch heute abend, beim gemeinsamen Treffen, besonders günstig sein.«


  Kali blickte angewidert drein. »Sich auf einer sozialen Ebene mit Menschen und Edoanern und ähnlichem einlassen zu müssen«, fauchte sie. »Es wird schwierig sein, höflich zu bleiben, Commander.«


  »Es ist absolut notwendig, nicht nur höflich, sondern sogar überaus freundlich zu erscheinen, Leutnant.« Er warf ihr einen strengen Blick zu. »Bis wir aus dieser Falle entkommen sind, können wir gar nichts unternehmen. Denke daran, falls deine Entschlossenheit nachläßt … und lächle.«


  »Ja, Erhabener«, antwortete sie willfährig.


  Kaas überreichte ihr die tablettenförmige Maschine. Sie nahm sie vorsichtig und steckte sie in eine Tasche an ihrem Rocksaum.


  »Heute abend unterhalten sie uns«, bemerkte Kor, der seine Aufregung kaum verbergen konnte, »und es ist nur gerecht, wenn auch wir einen kleinen Beitrag zu dieser Unterhaltung liefern. Er wird zwar nur einige Millisekunden dauern, aber es dürfte sich trotzdem lohnen.«


  »Wenn das Gerät die Leistung bringt, die mir Ingenieur Kanff zugesichert hat«, fügte Kaas hinzu, indem er in die Richtung der nunmehr versteckten Tablette nickte, »möchte man fast bedauern, daß an Bord der Enterprise niemand Gelegenheit haben wird, das Schauspiel längere Zeit zu genießen.«
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  Für Kors Machenschaften war es um so besser, daß die Party vom Psychologenstab beider Schiffe vorgeschlagen worden war und die Einladung anschließend sowohl von ihm selbst als auch von Kirk angenommen wurde. Das müßte reichen, jeden jeglichen Verdacht auf Hintergedanken seitens der Klingonen zu zerstreuen.


  Da den Elysianern die harmonische Koexistenz der beiden Schiffsbesatzungen so am Herzen lag, hielt man es für eine ausgezeichnete Idee, wenn sie die Mitglieder beider Parteien in einer Atmosphäre guter Kameradschaft und Zusammenarbeit beobachten konnten  selbst wenn in dieser Hinsicht ein wenig geschwindelt werden mußte.


  Als weiteres Zeichen ihres Wunsches, mit den neuen Freunden zusammenzuarbeiten, waren die jeweiligen Einladungen auf die Ratsmitglieder ausgedehnt worden. Als es um den Veranstaltungsort ging, hatte Kor großmütig zugestimmt, das Ereignis auf der Enterprise stattfinden zu lassen.


  Zu diesem Zweck hatte man einen der großen Konferenzräume umgebaut. Schmucksachen der Föderation und der Klingonen waren Seite an Seite angebracht worden. Sie paßten nicht besonders gut zusammen, da sich der Unterschied zwischen beiden auch in den Dekorationen zeigte.


  Entlang der Wände waren lange Tische aufgestellt und mit Essen und exotischen Getränken von beiden Schiffen beladen. Nachdem die natürlichen Gegensätze für den Moment ruhen mußten, begann die Feier erstaunlich gut. Klingonen, Besatzungsmitglieder der Enterprise und Repräsentanten des Elysischen Rates mischten sich in dem großen Raum ohne besondere Probleme untereinander.


  Aus den versteckten Lautsprechern erklang Musik aus der Konserve. Zunächst war es hauptsächlich kriegerische, schottische Musik gewesen, bis Kirk trotz Scotts Einwänden etwas anderes auflegen ließ.


  Aus den Lautsprechern ertönte ein Band, das Devna, das orionische Mitglied des Rats, bestellt hatte und sofort aus der riesigen Sammlung der Enterprise geholt worden war.


  Unter den bewundernden Blicken vieler Zuschauer fing sie in der Mitte des Saales zu tanzen an. Die Musik, die sich vom ständigen Geräuschpegel der allgemeinen Unterhaltung deutlich abhob, war üppig, volltönend und impressionistisch. Devnas Tanz war sinnlich und völlig entspannt. Nur gelegentlich sah die eine oder andere Bewegung anstrengend aus. Es war, als wolle sie unbedingt demonstrieren, daß sie auch noch eine andere Seite hatte als die der förmlichen Rechtsinterpretin in der Ratskammer.


  Zur Interpretation setzte sie jetzt ihren Körper statt der Stimme ein. An ihren Bewegungen gab es nichts Abstraktes. Sie waren elementar … ursprünglich und fließend. Die Vorstellung endete mit einer schnellen Kombination komplizierter Bewegungen, die sie geschmeidig ausführte  bis sie mit dem Gesicht nach unten am Boden lag.


  Der anschließende Applaus variierte entsprechend den verschiedenen Kunstgeschmäckern im Publikum. Jetzt wechselte die Musik und wurde einfacher, sanfter und melodischer. Fast verlegen machte Devna eine leichte Verbeugung und verschwand in der Menge, um anderen die Gelegenheit zu geben, ihre musischen Begabungen auszuleben.


  Kirk war in ein etwas gezwungenes Gespräch mit einem klingonischen Techniker verwickelt. Als Devna vorbeieilte, drehte er sich um. Er war froh, die Diskussion beenden zu können, ohne ausfallend zu werden. Es fiel ihm immer schwerer, in der Nähe der Klingonen seine Emotionen zu kontrollieren. Ihre permanente, herablassende Überheblichkeit erzeugte bei ihm äußerst undiplomatische Zwangsvorstellungen.


  »Eine glänzende Darbietung«, sagte er zu ihr.


  »Ich danke Ihnen, Captain.« Sie war nicht einmal außer Atem.


  »Besonders das große Finale.«


  Plötzlich fingen ihre Augen zu leuchten an, und ihr Gesicht glühte. »Dann haben Sie die Tänze des Orion also schon einmal gesehen?«


  Kirk nickte. »Schon oft. Immer mit Vergnügen, und nie ohne Bewunderung.«


  »Ich wünschte mir …«


  Gesetzesauslegerin hin, Ratsmitglied her, ihr Gesichtsausdruck war unmißverständlich.


  »Sie wünschten sich was?« drängte er. Sie sah ihm in die Augen.


  »Ich wünschte mir, ich könnte durch diese Raum-Zeit-Barriere zurückkehren und Orion wiedersehen. Wir erzählen, wir lügen, wir sagen uns«, preßte sie hervor, »daß Heimweh eine mentale Abstraktion ist und leicht vermieden werden kann. Wir haben unser früheres Leben hinter uns gelassen … ganz einfach so.


  Aber … die Wände, die wir vor diesen Erinnerungen aufgebaut haben, sind nicht immer so stark, wie wir gerne hätten.«


  »Sie könnten zurückkehren«, sagte Kirk. »Wir nehmen gerne Passagiere mit.«


  »Nein«, sagte sie und warf ihm dabei einen müden Blick zu. »Sehen Sie, wir alle haben die Absurdität eines Fluchtversuchs erlebt. Jeder von uns hat viele Male davon geträumt, auszubrechen, bis wir eingesehen haben, daß es ganz einfach nicht machbar ist. Wir haben unser neues Leben akzeptiert. Sich mit der Möglichkeit einer Rückkehr überhaupt näher zu befassen hieße, emotionale Wunden aufzureißen, die man besser geschlossen läßt. Derlei Spekulationen sind ungesund.«


  »Wir sind ziemlich sicher, daß es zu schaffen ist«, entgegnete Kirk.


  »Glauben Sie nicht«, schrie sie fast, »daß nicht jeder von uns ganz fest an dasselbe geglaubt hat, genauso fest wie Sie? Haben Sie nicht das Scheitern der Klothos mitangesehen? Haben Sie …« Sie schwieg und starrte ihn an.


  »Sie wollen es immer noch nicht glauben. Sie wollen sich noch immer nicht der Realität beugen. Wenn die Tatsachen an die Stelle Ihrer Träumereien getreten sind, werde ich nochmals für Sie tanzen, Captain Kirk. Dann, nach hundert Jahren oder so, werden Sie schon merken, daß Wertschätzung und Kameradschaft zu den schönsten Dingen gehören, für die man lebt.


  Bis es soweit ist, will ich Ihren Traum nicht länger stören.«


  »Seltsam«, murmelte Kirk. »Über Wertschätzung und Kameradschaft dachte ich auf der anderen Seite der Raum-Zeit-Barriere auch nicht anders.«


  Sie schenkte ihm ein freundliches, mitleidiges Lächeln, gerade so, als hielte sie ihn für ein trotziges Kind, drehte sich um und ging in die Menge zurück zu der Stelle, an der sich Xerius gerade mit einem anderen Ratsmitglied unterhielt  einem tallarinischen Mann, wie Kirk geistesabwesend feststellte. Er wußte, daß es keinen Sinn hatte, ihr zu folgen und sein Angebot zu wiederholen.


  Für gewöhnlich war die glatte Weigerung, einen anderen Blickwinkel für bestimmte Dinge in Betracht zu ziehen, ein Zeichen fortgeschrittenen Alters. Es schien jedoch, daß der physische Verfall des Körpers nicht die Voraussetzung für eine derartige Sturheit bildete. Nur wiederholte Rückschläge konnten zu dieser Haltung führen.


  Die Musik, die mittlerweile aus den Lautsprechern drang, war fast romantisch geworden. Die Tanzfläche war jetzt von einigen Paaren belegt, und gelegentlich tanzte man auch zu dritt.


  Kirk wäre vielleicht eingeschritten, wenn er gesehen hätte, was sich auf der anderen Seite des Raums anbahnte, aber ihm war die Sicht versperrt, und niemand anders hielt es für angebracht, dazwischenzutreten. McCoy hatte aufgrund der gezwungenen Stimmung dieser Feier bereits etwas zu viel getrunken. Aber was lag schon dran, wenn sein emotionales Barometer zu hoch ausschlug? Sein Urteilsvermögen war jedenfalls noch nicht beeinträchtigt  dachte er  und Angehörige einer feindlichen Rasse hin oder her, diese klingonische Dame war jedenfalls eines der hübschesten hier anwesenden Mädchen.


  Der Doktor machte eine galante, wenn auch etwas wackelige Verbeugung vor ihr und lächelte breit.


  »Fräulein … möchten Sie vielleicht tanzen?«


  Das Angebot kam natürlich völlig überraschend, was nicht weiter verwunderlich war. Sie tat so, als sähe sie ihn nicht, hielt aber in Wirklichkeit nach Kor Ausschau. Dieser sah, was geschah, und nickte ihr zu. Sie zwang sich ihrerseits zu einem Lächeln und stand auf.


  Mit anfänglicher Unbeholfenheit, aber ständig zunehmender Sicherheit fingen sie an, Arm in Arm über die Tanzfläche zu schlurfen. Kor unterbrach sein Gespräch mit einem der Ratsmitglieder und ging auf Kaas zu. Sein Erster Offizier hatte das seltsame Paar noch nicht bemerkt. Er trank und versuchte, jeglichen Kontakt mit Besatzungsmitgliedern der Enterprise zu vermeiden.


  Sie flüsterten sich einige Worte zu und tauschten Blicke aus. Kaas wartete, bis McCoy erneut die Tanzfläche überquert hatte, und fing eine neue Unterhaltung an, diesmal mit einem der Offiziere der Föderation. Dann ging er los, hinaus auf die Tanzfläche. Ein wütender, halbbetrunkener Blick dominierte seinen Gesichtsausdruck.


  McCoy wurde an der Schulter gepackt, herumgewirbelt und stand vor dem wütenden, torkelnden Kaas.


  »Hände weg, Mensch, das ist meine Frau.« Kali sah ganz ruhig zu.


  »Na, na«, entgegnete McCoy, dessen feuchtfröhliche Freundlichkeit rapide nachließ. »Ich habe sie lediglich um einen Tanz gebeten. Sie hätte ja nicht anzunehmen brauchen, und ich habe ganz bestimmt nicht …«


  »Sie ist meine Frau!« heulte Kaas, der sich nicht von Tatsachen ablenken lassen wollte. Fast sein gesamtes Körpergewicht lag in dem wilden Schlag, den er dem Doktor verpassen wollte.


  McCoy konnte dem Schlimmsten ausweichen, aber Kaas Faust rammte sich in seine Seite. Er taumelte zurück und fiel krachend über einen mit Essen und Getränken beladenen Tisch. Die Tonbandkonserve lief weiter, aber jetzt richteten sich aller Blicke auf die beiden. Die Unterhaltung verstummte.


  Niemand, nicht einmal die beiden Wachen an der Tür, sah, wie die längst vergessene Kali durch eine offene Bedienungsluke aus dem Raum schlüpfte.


  Zufrieden über die Leichtigkeit, mit der er seinen arglosen Gegner umgeworfen hatte, setzte Kaas nach. Schließlich wollte er die Gelegenheit nutzen und noch einige Schläge anbringen, bevor sie getrennt wurden.


  Er unterschätzte McCoy  wie alle anderen, die bisher mit dem Doktor in einen handgreiflichen Konflikt geraten waren. McCoy hatte zwar das Gleichgewicht verloren, aber der plötzliche Angriff hatte ihn mehr überrascht als verletzt. Und sein körperlicher Zustand machte ihn nur noch streitsüchtiger.


  Er versetzte dem Ersten Offizier der Klothos einen Tiefschlag, indem er ihm den Kopf in die Bauchgegend rammte und ihm die Luft nahm. Wild miteinander kämpfend fielen die beiden Offiziere um und rollten auf die Tanzfläche.


  McCoy schlug so wild auf den frustrierten und wütenden Kaas ein, daß dieser ihm weder Schaden zufügen noch sich losreißen konnte. Ein schmerzhafter Schlag mit dem Ellbogen erwischte den Klingonen-Offizier sogar am Nasenbein, das sofort heftig zu bluten begann.


  Es war Kirk, der McCoy schließlich an den Schultern packte und ihn von Kaas wegzog.


  »Pille, hör sofort auf!« McCoy schwankte noch immer auf den Beinen. »Was, zum Teufel, ist denn passiert?«


  Kaas kam wieder auf die Beine. Erst jetzt merkte er, daß er aus der Nase blutete. Das reichte. Er vergaß, was er auf der Tanzfläche tat, vergaß seine Position, vergaß alles.


  Er griff nach seiner versteckten Disruptorpistole.


  »Halt!« ertönte eine donnernde Stimme aus dem hinteren Teil des Raums. Das war Xerius Befehlston. Kaas hörte ihn ebensowenig wie Kors wütenden Schrei. »Khaba dej, Kaas!«, gefolgt von einem wilden Fluch. Frei übersetzt bedeutete das soviel wie »Der Idiot verdirbt noch alles!«


  Kor rannte auf seinen Ersten Offizier zu … zu spät, wie er sehen konnte. Der Disruptor war bereits gezogen und auf die beiden Menschen gerichtet. Noch bevor jemand Kaas zurückhalten konnte, schoß er.


  Wenige Zentimeter vor McCoys Brust verschwand der tödliche Bolzen in der Luft.


  Kaas wunderte sich nicht nur über das Versagen seiner Pistole, sondern merkte auch plötzlich, was er da tat. Völlig verwirrt starrte er seine nutzlose Pistole an. Noch bevor er sich entschließen konnte, erneut zu feuern, sie wegzustecken oder sonst irgend etwas damit anzustellen, nahm Kor sie ihm weg. Langsam blickte der Erste Offizier in die Augen seines Commanders hoch.


  Ein milchiger Glanz, der auf seinen Hornhäuten lag, verschwand langsam. Er war wütend wie ein Berserker gewesen. Kor mußte gegen seine eigenen Emotionen ankämpfen. Wenn man bedachte, daß ihn der andere unerwarteterweise blutig geschlagen hatte, dann war es wirklich nicht die Schuld seines Ersten Offiziers.


  Aber was für ein Zeitpunkt, um alles wegen ein paar Tropfen Blut zu verderben!


  »Captain Kirk und Commander Kor, und diese beiden«, sprach Xerius feierlich, »werden in zwei Minuten vor dem Rat erscheinen, wo ihnen die Anklagepunkte verlesen werden.« Ein Blitz … mehrere Blitze. Als Kirk und die anderen sich umsahen, waren alle Ratsmitglieder verschwunden.


  Die Feier war zu Ende.


  Die Unterhaltung wurde leise murmelnd wieder aufgenommen. … leise und besorgt. Keine Spur mehr von der gezwungenen Heiterkeit, die gerade noch vor wenigen Minuten über dem Raum gelegen war. Jetzt hatten die Mitglieder beider Besatzungen einen echten Gesprächsstoff  die gemeinsame Bedrohung von ungeahnten Ausmaßen.


  Kali beteiligte sich jedoch nicht daran. Zu diesem Zeitpunkt hatte sie sich bereits erfolgreich an den erschöpften Sicherheitskräften vorbei bis zum zentralen Computerraum der Enterprise vorgearbeitet.


  Mit Hilfe einer Packung Miniaturwerkzeugen, die sie einer anderen Tasche entnahm, entfernte sie eine bestimmte Platte im hinteren Teil des Hauptkomplexes. Die Komponenten, die hinter der Tafel zum Vorschein kamen, pulsierten in einem schwachen Schein, einem Nebeneffekt der durch sie hindurchfließenden Energien.


  Das tablettenförmige Gerät paßte genau in das Labyrinth sich überschneidender Stromkreise. Das Gerät wäre in einem der Maschinenräume noch besser aufgehoben gewesen, aber dort waren die Sicherheitsvorkehrungen unüberwindlich. Nach dem Skizzenplan, der sich an Bord der Klothos befand, war dies der äußerste Punkt, zu dem sie unentdeckt vordringen konnte.


  Ingenieur Kanffs Berechnungen zufolge war es nahe genug.


  Niemand sah, wie sie die Platte wieder anbrachte und den Raum verließ. Ungefähr ein Dutzend Techniker, teils von der Klothos, teils von der Enterprise, passierten gerade einen der in der Nähe liegenden Korridore, um zu ihrem neuen Arbeitsplatz zu gelangen. Kali fiel unter ihnen nicht weiter auf.


  Als sie den Arbeitsplatz erreichten, gesellte sie sich zu zwei ihrer Schiffsgenossen und assistierte ihnen, so gut es ging. Sie sahen sie seltsam an, sagten aber nichts. Aktionen vorgesetzter Offiziere wurden grundsätzlich nicht in Frage gestellt. Sie gingen daher stillschweigend ihrer Arbeit nach.


  Den entscheidenden Teil ihrer Mission hatte sie erfolgreich abgeschlossen. Jetzt brauchte sie nur noch abzuwarten, um das Spektakel genießen zu können.


  


  Für den Versuch, ein defensives Schutzfeld zu errichten, hatten sie keine Zeit mehr. Wahrscheinlich hätte es auch nicht viel bewirkt. Vorausgegangene Fälle hatten gezeigt, daß der Transporter, den die Elysianer besaßen, durchaus in der Lage war, jedes Besatzungsmitglied entweder der Klothos oder der Enterprise zu jedem Zeitpunkt, den der Rat für angemessen hielt, zu holen.


  So geschah es, daß sich Kirk und Kor, nunmehr in Begleitung von Dr. McCoy und dem Ersten Offizier Kaas, wieder einmal in der kathedralenartigen Ratskammer vor den versammelten Elysianern wiederfanden.


  Diesmal versuchten sie gar nicht erst, eine Erklärung abzugeben oder dafür zu sorgen, daß sich die Besucher wohler fühlten. Vom Rat ging eine spürbare Feindseligkeit aus. Etwas, das Kirk Furcht einflößte, hing in der Luft, das Gefühl, daß eine Entscheidung getroffen worden war. Hier würde keine Diskussion oder gar Verhandlung stattfinden. Irgendeine Entscheidung war bereits gefällt worden.


  Für einen Ort, an dem die Zeit keine Rolle spielte, war die Rede von Xerius kurz. »Ihr wurdet informiert. Man hat euch gewarnt. Man hat euch unterwiesen. Und ihr wißt, daß der Einsatz von Gewalt gegen intelligente Wesen hier verboten ist.« Er sah Kor wütend an.


  »Ihr Mann begann den Streit und versuchte, zu töten.« Xerius blickte in die Runde seiner Ratsmitglieder. »Ich beantrage daher als Strafe, daß wir die Klothos und ihre Besatzung für ein Jahrhundert ihrer Zeitrechnung in Shoris versetzen.«


  Das gesamte Fundament, auf das sich Kors komplizierter Plan stützte, geriet ins Wanken, nur weil Kaas die Beherrschung verloren hatte.


  »Mein Erster Offizier wurde provoziert«, protestierte er, indem er versuchte, die beleidigte Unschuld zu spielen. Die Entschuldigung klang schwach. Xerius reagierte mit Verachtung.


  »Er versuchte, zu töten  was er auch getan hätte, wären wir nicht im letzten Moment eingeschritten. Für ein solches Verbrechen gibt es keine geringere Strafe.«


  »Aber das wollte ich nicht«, widersprach Kaas. »Ich verlor die Beherrschung, sah nur noch …«


  »Genug«, warnte ihn Xerius. »Sie haben bereits gesprochen … mit Ihren Taten.«


  »Darf ich dann etwas sagen?« fragte Kirk.


  »Sie dürfen, Captain Kirk.«


  Er trat vor das Podest und überlegte hastig. Als kommandierender Offizier eines Sternenschiffs kannte er sich natürlich in Rechtsfragen aus; aber an der Akademie hatte Jura nie zu seinen Lieblingsfächern gehört, obwohl er ganz gut abgeschnitten hatte. Spock dagegen hatte mit seiner sachlichen, analytischen Art die wesentlich besseren Voraussetzungen für eine Gerichtsverhandlung.


  Aber Spock war nicht hier. Kirk mußte seine Sache, so gut es ging, alleine vertreten.


  »Wie Sie wahrscheinlich wissen, werden Captain Kor und ich morgen versuchen, die Raum-Zeit-Barriere zu durchbrechen. Wenn Sie die Klothos und ihre Besatzung in Shosis versetzen, bestrafen Sie uns genauso wie sie. Als einzelnes Schiff können wir nicht ausbrechen.


  Ich bitte Sie daher, unser Doppelschiff den Versuch wie geplant durchführen zu lassen.«


  »Ist dieser vergebliche Fluchtversuch denn so wichtig für Sie?« fragte Xerius. »Nach allem, was wir euch gesagt haben? Daß er bereits jetzt zum Scheitern verurteilt ist?«


  »Ich wiederhole, wir teilen Ihren ewigen Pessimismus nicht. Egal, von welcher Seite Sie es betrachten … ja, er ist so wichtig für uns.«


  »Ihr werdet scheitern.«


  »Wir müssen es versuchen«, redete Kirk verzweifelt auf ihn ein. »Xerius«, fuhr er fort und hoffte, der Ratsvorsitzende kam sich nicht so vor, als hielte man ihm eine Standpauke, »in vieler Hinsicht ist Elysia eine perfekte Gesellschaft. Sie hat tausend Jahre überdauert und bewiesen, daß die gegensätzlichsten Völker in Frieden miteinander leben können, wenn man ihnen eine Chance gibt.« Und wenn sie keine andere Wahl haben, dachte er.


  »Aber trotz all ihrer Vorzüge ist sie nicht unser Zuhause. Und trotz all seiner Fehler ziehen wir dennoch unser Kontinuum vor.«


  Am Ende des Podests hörte man Devna murmeln: »Wie viele von uns.«


  Xerius tat so, als hätte er es nicht gehört.


  »Sie bestehen also darauf, diese potentiellen Mörder mitzunehmen?«


  »Ich würde lügen, wenn ich nicht zugäbe, daß Commander Kor und mich nicht gerade brüderliche Zuneigung verbindet«, gestand er. Kor lächelte zähnefletschend.


  »Aber wenn man verletzt ist, muß man manchmal eine Medizin einnehmen, die nicht angenehm schmeckt, aber zum Überleben notwendig ist. Das ist meine Situation, was die Klothos betrifft.«


  Kirks Argument war einfach und mit Logik nicht zu widerlegen. Nachdem er beide Männer lange gemustert hatte, nickte Xerius schließlich widerstrebend.


  »Also gut. Ich entlasse Commander Kor und den Ersten Offizier Kaas in Ihre Obhut, Captain Kirk.« Er sah die beiden Klingonen streng an. »Nach dem Scheitern Ihres absurden Fluchtversuchs wird die Strafe jedoch vollzogen  falls Sie dann noch am Leben sind.«


  Kor mußte sich bemühen, ein triumphierendes Lächeln zu unterdrücken und so reuevoll dreinzublicken, wie man es von ihm erwartete. Es war nicht allzu schwer. Sollten sich die Berechnungen des Vulkaniers Spock als falsch erweisen, konnten sie ruhig die Strafe antreten. Lieber schlafen als gezwungen sein, eine Ewigkeit in dieser widerwärtigen Zivilisation auszuhalten  obendrein zusammen mit Menschen und diversen anderen Grasfressern der Föderation!


  »Damit Sie nicht glauben, daß wir Ihnen ein schlimmes Schicksal prophezeien, wünsche ich Ihnen hiermit viel Glück, Captain Kirk«, sagte der Ratsvorsitzende abschließend.


  »Die Vorbereitungen sind abgeschlossen«, verkündete Kor.


  


  Kirk sah zum Bildschirm hoch. Das Bild von Commander Kor, der seine Position auf der Brücke der Klothos eingenommen hatte, starrte ihn an. Ein universales Präzisionschronometer war an einer Armlehne des klingonischen Kommandosessels angebracht und mit dem der Enterprise synchronisiert worden. Sie hatten die gemeinsame Arbeit einige Stunden früher als geplant beendet.


  »Wir sind bereit.« Kirk sah zu, wie das aufsteigende schwarze Band am Sesselchronometer eine vorher eingestellte Ziffer erreichte. Am Steuer ertönte ein Summen. Der vorläufige Check war somit erfolgreich verlaufen, Steuer und Navigationsinstrumente beider Schiffe waren richtig miteinander verbunden.


  »Manuelle Zeitüberprüfung«, meldete Kirk.


  Das einzige, was es jetzt noch zu tun gab war, Energie zu geben und Spocks Theorie auszuprobieren.


  Sulu beobachtete ihn erwartungsvoll.


  »Beschleunigung auf Sol Sechs vorbereiten, Mr. Sulu.«


  »Klar zum Manöver, Sir.«


  »Leichte Korrekturen, falls erforderlich, durchführbar, Captain«, sagte Arex schnell.


  »Kommunikation in Bereitschaft«, fügte Uhura hinzu.


  »Computerunterstützung in Bereitschaft.« Spock war entspannt und gelöst.


  Kirk blickte auf das Chronometer in seiner Armlehne und zählte leise die Sekunden mit: drei, zwei, eins, Beschleunigung.


  Eine kaum spürbare Vibration erfaßte das Deck, als die Automatik übernahm, die miteinander verbundenen Schiffe plötzlich nach vorne sprangen und gleichmäßig beschleunigten.


  


  Zwei Mitglieder des elysianischen Rats standen in der verlassenen Kammer und starrten auf den Strömungsbildschirm, der hinter dem Ratsbaldachin aufgetaucht war. Monitore mit großer Reichweite, die auf längst verlassenen Schiffen montiert waren, behielten die Enterprise-Klothos in Sicht, als sie sich aus dem Haufen anderer Schiffe löste.


  Devna und Xerius starrten gerade auf das Bild, als ein drittes Ratsmitglied eintrat. Silberne Wasserfälle legten sich über Megans Augen, als sie ihren Blick nach draußen richtete.


  »Flucht«, murmelte sie. »Alle konzentrieren sich auf die Flucht. Ihre Schiffe werden immer schneller.


  Kirk von der Enterprise drückt Vertrauen in die Arbeit seiner Ingenieure, in die Fähigkeiten seines Ersten Offiziers aus.


  Auch Kor von der Klothos zeigt Vertrauen in sein Personal und in …«


  Beide Hände fuhren zu ihren Schläfen hoch. Sie prallte zurück.


  »Nein! Die Klingonen  haben ein Explosivgerät an Bord der Enterprise versteckt. Das Bild ist in den Gedanken von Commander Kor zu erkennen. Sie wird zerstört werden. Sie wird …«


  Xerius und Devna erwachten gleichzeitig aus dem Schock. Es war der Ratssprecher, der sich als erster bewegte und die Schalter des versteckten Mikrofons betätigte. Hektisch, während er den Bildschirm anstarrte, sprach er:


  »Schiffsnotdienst, Schiffsnotdienst!«


  »Energiekontrolle bestätigt Empfang, Sprecher«, antwortete eine Stimme.


  »Volle Übertragung an die fliehenden Schiffe, Dichtstrahl-Nachricht an die Enterprise.«


  


  Nach einer kurzen Pause … »Sind auf Sendung, Xerius. Sie antworten nicht.«


  »Versuchen Sie es weiter … geben Sie mir einen offenen Kanal. Enterprise, hier ist Sprecher Xerius. Enterprise, bitte kommen! Sie sind in …«


  Abstieg in den Mahlstrom, sinnierte Kirk, als der Lichtstrudel, der die Raum-Zeit-Barriere beschrieb, auf dem Bildschirm erschien. Ein wabernder Energiezyklon, auf den sie da zurasten.


  Unbewußt gruben sich seine Hände tiefer in die Armlehne seines Kommandosessels. Die Klothos hatte es zwar bereits versucht und hatte den Rückprall überlebt. Aber vielleicht bewegten sie sich jetzt so unglaublich schnell, daß der Rückprall weniger behutsam ausfallen würde. Seine Hände entspannten sich nicht.


  »Sol Sieben, Captain«, meldete Sulu.


  »Macht euch auf den Widerstand beim Kontakt mit der Barriere gefaßt«, befahl Kirk unnötigerweise.


  »Sir!« Uhuras Stimme. »Xerius versucht uns zu kontaktieren. Der Anruf kommt auf einer Notfrequenz herein.«


  »Legen Sie sie auf den Hauptlautsprecher, Leutnant.« Sie drückte einen Schalter, und sofort erklang auf der Brücke die Stimme des Sprechers.


  »Captain Kirk, die Klingonen haben ein Explosivgerät von kleinen Ausmaßen, aber mit großer Sprengkraft, in Ihrer … in Ihren Computerkammern versteckt. Megan berichtet, es befindet sich im … einen Moment … sie versucht gerade, es zu lesen …«


  Das Intercom verstummte. Kirks Magen vollführte akrobatische Sprünge.


  »Es befindet sich«, sagte der Sprecher, als der Stimmkontakt wieder da war, »im Fensterflügel, wo die Hilfsenergieleitungen zu den Antriebskammern verlaufen. Es wird beim Erreichen von Sol Acht aktiviert. Wird es vorher nicht entfernt, kann es nicht mehr desaktiviert werden. Dann müßte es behutsam entfernt werden und, laut Megans Ablesung seiner inneren Struktur, oder … (Zischen und Rauschen) … Ratinatio …«


  »Der Außenrand der Barriere stört die Übertragung, Sir«, meldete Uhura.


  »Bleiben Sie dran, Leutnant. Spock, Scotty.« Beide Offiziere waren bereits auf dem Weg zum Aufzug. Kirk drückte auf einen der Schalter an seiner Sesselkonsole.


  »Computerraum … hier spricht der Captain … geben Sie mir den diensthabenden Techniker.«


  Nach einer kurzen Pause: »Hier Rodino, Captain.«


  »Commander Spock und der Chief kommen gleich, um einige Reparaturen durchzuführen. Entfernen Sie sämtliche Zugangsplatten zu den Antriebsenergieleitungen im Fensterflügel. Berühren Sie sonst nichts … schnell, Rodino.«


  »Computer Ende«, kam die schnelle Antwort.


  Während sich das Kommando der Enterprise auf andere Dinge konzentrierte, betrachteten ihre Widersacher auf der Klothos angestrengt den Bildschirm. Wie vor ein paar Tagen auch hatte sich gerade das Alarmsystem eingeschaltet.


  »Nähern uns Sol Acht, Erhabener«, meldete Kaas von seiner Position an der Wissenschaftsstation.


  Ein neues Geräusch durchdrang die Brücke, ein Geräusch, das Kor gerade erst vor kurzer Zeit gehört hatte  kurz bevor er ohnmächtig geworden war. Ein hohes, wimmerndes Dröhnen, das von Kräften erzeugt wurde, die unter Mißachtung aller Naturgesetze existierten. Ein wildes, donnerndes Stöhnen, das man nicht mehr vergaß, wenn man es einmal vernommen hatte, was sowohl für Kor wie auch die Besatzung der Enterprise galt, die in der Zwischenzeit genauso durchgerüttelt wurde.


  »Die Barriere«, stammelte der Commander und starrte auf den vor ihm liegenden Lichtsturm. Jetzt waren sie ganz nahe dran.


  »Verdammt, er sagte nicht, hinter welchen Hilfsleitungen es ist«, knurrte Scott mit zusammengepreßten Zähnen. Nachdem er den verblüfften Rodino beiseite geschoben hatte, hatte der Chefingenieur den ersten Abschnitt durchsucht. Unter offenkundiger Mißachtung des Handbuchs und seiner langjährigen Ausbildung zog er an den Verbindungen und Leitungen, ohne darauf zu achten, welchen Schaden er damit anrichtete.


  Das erste Paneel, das er untersuchte, zeigte nichts, ebensowenig das zweite. Mit der kleinen Kombizange, die er in der rechten Hand hielt, schob er vorsichtig die empfindlichen Schaltsysteme zur Seite. Dann fing er mit dem dritten an, indem er einen kleineren Knoten von Mikroschaltungen wegstieß. Wahrscheinlich deaktivierte er damit den bevorzugten Unterhaltungskanal eines Besatzungsmitglieds.


  Aber das konnte man reparieren … später. Jetzt wollte er etwas tiefer in den Fensterbogen hineinschauen. Da hinten schien etwas ein wenig zu viel Licht zu reflektieren. Dann sah er es. Ein kleines, zylindrisches Ding von der Größe und Form einer großen Pille.


  »Da ist es, Spock. Ich drücke die Leitungen zur Seite.«


  Spock ging in die Knie, während Scott etwas zur Seite rutschte. Spock griff mit dem Arm in die Öffnung. Mit zwei Fingern hob er die Tablette sanft von ihrem Platz in der Nähe eines Doppelflüssigkeitsschaltkreises auf.


  Jetzt hatte er sie.


  Sekunden später waren die beiden Männer wieder auf den Beinen und untersuchten das kompakte Gerät. Spock prägte sich für zukünftige Studien Außendesign, Konsistenz, Gewicht, Farbe und Form ein. Dann ging er zu einem deutlich markierten Schlitz am anderen Ende des Raums: einer Abfall-Nische.


  An der danebenliegenden Wand waren drei Schalter angebracht. Auf einem stand DESINTEGRATION, am anderen RECYCLING, und der dritte war mit einem schützenden Schnappdeckel versehen.


  Spock klappte das rote Plastik hoch und legte die harmlos aussehende Tablette in die offene Nische. Dann drückte er den ungeschützten Knopf daneben. Die rote Aufschrift besagte: ENERGIEAUSSTOSS.


  Trotz der Kühle auf der Brücke merkte Kirk, daß er schwitzte. Eine Vibration, die nicht von den Maschinen stammte, ließ unter seinen Füßen das Deck erzittern und erfaßte auch die Armlehne, an der er sich krampfhaft festhielt. Ein markerschütterndes Kreischen drang aus den Lautsprechern und schien sich trotz Uhuras Versuchen, es leiser zu stellen, in seine Knochen einzugraben.


  Plötzlich gab es einen harten Schlag. In seinem Schädel kicherte eine kleine Stimme und sagte: »Wenigstens hast dus versucht, James T … auf Wiedersehen …«


  Dann, ohne Vorwarnung, hörte die Vibration auf. Das schrille Wimmern verhallte in einen schwebenden Seufzer, und die vordere Aussicht war plötzlich erschreckend normal  vertraute Sterne und Nebel waren plötzlich zu sehen. Der Ausblick war unendlich prächtiger als die klaustrophobische Unsterblichkeit, die sie hinter sich gelassen hatten.


  Wie vorbereitet schnappte ein einziges Relais an Bord beider Schiffe zu. Es erzeugte eine Vielzahl von Klick- und Schnappgeräuschen, als sich Kabel und Platten lösten  manchmal ganz leicht, manchmal mit Hilfe von winzigen Explosionsbolzen.


  Die Enterprise-Klothos teilte sich, und ihre Hälften flogen in entgegengesetzte Richtungen davon.


  Laute Beifallsrufe bekundeten, welche Emotionen auf der Brücke der Klothos herrschten. Man konnte meinen, die Besatzung hätte gerade eine völlig aussichtslose Schlacht gewonnen. Und in gewisser Hinsicht hatte sie das auch.


  Ihr Commander und der Erste Offizier starrten in der Vorfreude auf ein weiteres Feuerwerk erwartungsvoll auf den Bildschirm. Weitstreckensensoren bemühen sich, den sich schnell entfernenden Punkt namens Enterprise im Bild festzuhalten.


  Einen Moment lang sah es so aus, als wäre etwas schiefgegangen. Dann erschien ein beeindruckender Kranz aus violettem Licht. Die Beifallsrufe verebbten schnell, als sich der Rest der Besatzung überrascht umdrehte, um dieses neue Phänomen zu bestaunen. Schließlich richteten sich die Blicke aller auf die Kommandostation.


  »Erhabener«, sagte Kaas förmlich, »dies ist ein großer Augenblick für das Imperium. Darf ich die Ehre haben …?«


  »Noch nicht, noch nicht«, entgegnete Kor nachdenklich. »Gib jedem Zeit, darüber nachzudenken. Laß sie selbst die richtigen Schlüsse daraus ziehen. Um so mehr wird sie das Resultat erfreuen. Wir können es bestätigen, wann es uns paßt. Ich möchte diesen Moment so lange wie möglich genießen.«


  Sein räuberisches Lächeln wurde noch breiter, als er das wütende Flackern auf dem Bildschirm betrachtete, das langsam erlosch …


  Das Wiedersehen mit den vertrauten Sternen war ein Vergnügen, das Kirk nicht erwartet hatte.


  Nein, nein … das stimmte nicht. In seinem Innersten hatte er immer daran geglaubt, daß sie der Kontinuum-Falle erfolgreich entkommen konnten  egal, wie oft die Elysianer gescheitert waren. Im ganzen Universum gab es keine Barriere, die Spock, Sulu, Arex und Scott widerstehen konnte, wenn sie gemeinsam ihren Verstand einsetzten, um zu einer Lösung zu gelangen.


  Dieser Glaube wurde nur ein einziges Mal erschüttert … als die Klothos sich an der Barriere versucht hatte und gescheitert war. Vielleicht war er sich deshalb so sicher gewesen, weil sie niemals wirklich bedroht worden waren. Kirk war gewohnt, dem Tod ins Gesicht zu schauen  dagegen war die Verheißung ewigen Lebens kaum etwas, das einen erschrecken konnte.


  Uhura unterbrach seine Gedanken. In ihrer Stimme lag eine Ruhe, die ganz gewiß nicht von der Aussicht auf ein verlängertes Leben verursacht worden war.


  »Sir, ich erhalte soeben eine Tiefraumübertragung im äußersten Empfangsbereich. Sie stammt von der Klothos.« Nach einer Weile fuhr sie fort. »Commander Kor nimmt Kurs auf seine Heimatstation  da, soeben verlassen sie unsere effektive Kommunikationsgrenze.«


  »Spannen Sie uns nicht auf die Folter, Leutnant«, drängte Kirk. »Was hat der gute Commander denn gemacht? Wahrscheinlich hat er die Lorbeeren für unsere Flucht aus der Raum-Zeit-Falle für sich selbst in Anspruch genommen.«


  Uhura konnte sich nur mit Mühe beherrschen. »Das ist es … nicht, Captain. Sie sahen, wie das Gerät, das sie an Bord installierten, in die Luft ging und meinten wohl, es wäre noch immer an Bord gewesen.


  Er denkt, wir wurden vernichtet  und trompetet schon jetzt den ganzen Weg zurück zum Hauptquartier des Klingonenimperiums ständig seinen Triumph hinaus!«


  »Commander Kor zeigt die typische Egozentrik der …« Spock verstummte, als er sah, wie Kirk, Sulu und sogar Arex in Uhuras Gelächter einstimmten. Ein langanhaltendes, schrilles Geräusch einer nicht ganz so ominösen Art dröhnte dabei über die Brücke.


  »Ich dachte, diese Nachricht würde eher das Gefühl von Wut und nicht Erheiterung auslösen«, sagte er unsicher.


  »Verstehen Sie denn nicht, Spock?« Kirk drehte sich zu ihm um und versuchte, Haltung zu bewahren.


  »Bedenken Sie doch, was Kor berichtet und behauptet, Spock … und dann versuchen Sie mal, sich sein Gesicht vorzustellen, wenn die Imperialen Gesandten in der Föderation die Nachricht übermitteln, daß wir uns immer noch bester Gesundheit erfreuen!«


  Spock warf einen Blick auf die üblicherweise perfekt funktionierende Brücke. Sie hatte sich in ein Tollhaus verwandelt. Er drehte sich wieder seiner Konsole zu.


  Er hatte an einem bestimmten Problem in abstrakter Mathematik gearbeitet. Das wollte er sich jetzt wieder vornehmen. Aber vorher überdachte er nochmals Kirks Erklärung. Die Widersinnigkeit der Situation verstand er natürlich. Aber nicht einmal in tausend Jahren würde er verstehen, warum sie bei normalen, sensiblen Menschen einen Zustand vorübergehenden Schwachsinns hervorrufen konnte.


  Als Antwort auf seine Eingabe rollte der Computer nochmals die Details des Problems vor ihm auf. Er bückte sich zum verdeckten Sichtgerät hinab und fand in der kühlen Perfektion höherer Rechnungsart Erlösung von der ihn umgebenden Hysterie. In seiner Reaktion auf die Situation war er jedoch nicht allein.


  Es ist anzunehmen, daß Commander Kor, hätte er gewußt, was los war, auch nicht gelacht hätte …
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  Der Anruf kam wenige Tage später.


  »Eine Nachricht von Sternbasis Dreiundzwanzig, Captain«, verkündete Uhura. »Sie ist als Prioritätssignal gekennzeichnet, ist aber nicht vertraulich.«


  »Dann legen Sie sie auf den Hauptschirm, Leutnant.«


  »Gut, Sir.«


  Ein wegen der Entfernung nur undeutlich erkennbares Gesicht erschien vor ihnen  das Porträt eines jungen und ziemlich mitgenommen aussehenden Kommunikationsoffiziers. »Captain Kirk, mein Name ist Massey. Ich arbeite bei der Interstellaren Notfall-Unterstützung … in der Kommunikationsabteilung.«


  »Das dachte ich mir«, antwortete Kirk.


  Laut Kirks Erfahrung liefen die Mitglieder der INU ständig mit einem derartigen Gesicht herum. Das hing mit der Art ihres Jobs zusammen. Dieser hier blickte jedoch besonders düster drein.


  »Wir versuchen schon seit ewigen Zeiten, Sie zu kontaktieren, Captain. Äh … wie verlief denn übrigens Ihr Auftrag im Deltadreieck?«


  Wie schnell sich doch manches bei der Sternenflotte herumspricht, dachte Kirk.


  »Ein ganz normaler Forschungsauftrag«, antwortete Kirk ironisch, wobei er den unterdrückten Laut, der aus der Gegend des Steuers kam, ignorierte. »Hätte er in diesem Fall jedoch einen Tag länger gedauert, hätten Sie wirklich eine Ewigkeit nach uns suchen müssen.«


  Der Oberleutnant sah unsicher aus. Er merkte, daß Kirk ihm etwas sagen wollte, war sich aber nicht sicher, was er davon halten sollte. Er wischte sich das gewellte Haar aus der Stirn.


  »Das hört man gern, Sir«, murmelte er als Antwort. »Sind Sie mit der Tätigkeit des Unterstützungsdienstes vertraut?«


  Der ist ja noch jünger, als er aussieht, sinnierte Kirk. War er selbst jemals so jung gewesen? »Ich bin mit den Aktivitäten der Randorganisationen der Sternenflotte etwas vertraut«, sagte er trocken. »Was können wir für Sie tun?«


  Ohne die sarkastische Bemerkung verstanden zu haben, kam der Oberleutnant ohne Umschweife zur Sache. »Wissen Sie, wo Shermans Planet liegt?«


  Kirk blickte über die Schulter. »Mr. Spock, könnten Sie … ah, schon gut. Ich erinnere mich.« Er sah wieder auf den Bildschirm. »Eine neubesiedelte Welt an der Peripherie der Föderation. Die Bevölkerung setzt sich aus Menschen und Edoanern zusammen.« Arex nickte zustimmend. Es gab nur wenige Welten außerhalb ihres Heimatsystems, auf denen sich die Edoaner wohl fühlten. Sherman war eine von ihnen.


  »Einer meiner Vettern lebt auf diesem Planeten, Captain.«


  Was Kirk betraf, so gab diese Nachricht jeglicher Schwierigkeit, die Massey haben mochte, einen Hauch von Dringlichkeit.


  »Soweit ich mich erinnere, ist Shermans Planet ein ziemlich erfolgreiches Unternehmen. Vielleicht nicht gerade eine paradiesische, aber zumindest eine zahme Welt.«


  »Sehr richtig, Captain.« Der junge Mann nickte lebhaft. »Sie versprach, eine reiche, landwirtschaftliche Welt zu werden, in der Lage, eine Vielfalt von Erzeugnissen an den Rest der Föderation zu exportieren. Aus den Aufzeichnungen geht hervor, daß der ursprüngliche Anbau der Siedler eine erste Ernte hervorbringen sollte, die sämtliche Erwartungen übertrifft.« Seine Miene wurde trübselig.


  »Unglücklicherweise hat es den Anschein, als hätte der erste Vermessungstrupp etwas übersehen. Gelegentlich bergen neue Welten Überraschungen, die nicht gleich auf den ersten Blick zu erkennen sind. Shermans Planet scheint eine davon zu sein.


  Wir wissen immer noch nicht genau, was die Ursache des Problems ist. Eine veränderliche Mangelhaftigkeit des Ackerbodens oder vielleicht ein zyklisch in der Atmosphäre auftretender Virus. Was es auch sein mag, für die reifen Getreidekörner ist es tödlich. Wie ich schon sagte, wissen wir noch nichts Genaues. Aber die erste Ernte scheint ein völliger Fehlschlag zu sein.


  Die Bodenchemiker denken, sie können das Problem lösen und einen Abwehrstoff entwickeln. Aber das nimmt mindestens sechs Monate in Anspruch. Und die Farmer auf Sherman haben nicht mehr so lange Zeit. Es ist jetzt nicht mehr eine Frage des Exports  sondern eine Frage des Überlebens.


  Aufgrund des langen Sommers und der Fruchtbarkeit des Planeten können sie jedoch zweimal im Jahr anbauen. In den Ebenen der Welt Kansastan haben wir eine Mischform eines Saatkorns entwickelt, das gemäß den Testergebnissen gegen die Probleme auf Sherman immun sein sollte.


  Zwei große Laderaketen mit dieser Saatkreuzung befinden sich in einer Parkumlaufbahn um Kansastan. Sie sollen hinfliegen, die Raketen abholen und sie zu Shermans Planeten geleiten. Bei normaler Reisegeschwindigkeit müßten Sie sie rechtzeitig hinbringen können, so daß die Siedler noch Zeit genug haben, die Saat anzubauen.


  Erhalten sie das Saatgut jedoch nicht, müßten sie den kommenden Winter ohne Ernte überstehen. Da es sich vermutlich um eine eben erst gegründete Kolonie handelt, haben sie nur wenig Notvorräte übrig. Keine Ernte, und eine Hungersnot bricht aus. Nach Voraussagen wird die Zahl der Todesfälle zehn bis achtzehn Prozent der Bevölkerung ausmachen. Die Kolonie könnte sich davon unter Umständen nie mehr erholen.«


  »Keine Sorge, Massey, wir bringen das Saatgut hin. Wie Sie schon sagten, haben wir noch viel Zeit.« Die besten Katastrophen, dachte er, waren die, die verhindert werden konnten.


  »Enterprise Ende, Leutnant Massey.«


  Der Oberleutnant brachte ein schwaches Grinsen zustande  soviel, wie jemand mit seinem Job eben lächeln konnte  und schaltete ab. Wahrscheinlich, um sich mit irgendeiner neuen Katastrophe zu beschäftigen, dachte Kirk. Es gehörte schon etwas Besonderes dazu, sich bei den täglichen Katastrophenmeldungen, die die INU bearbeitete, gut zu halten. Kirk beneidete den jungen Mann um seinen Job nicht.


  »Mr. Arex, Mr. Sulu … programmieren Sie einen Kurs auf Kansastan.«


  »Aye, Captain«, erklang die simultane Bestätigung.


  Es war nicht schwer, die Getreideschiffe sicherzustellen. Jedes von ihnen war etwas kleiner als die Enterprise, aber fast ebenso energiestark. Als Hochgeschwindigkeitstransporter war ihr einziger Zweck, riesige Ladungen in der kürzestmöglichen Zeit durch die Leere zu transportieren.


  Der Überwachungsbeamte der kleinen Raumstation, die Kansastan in einem Orbit umflog, war ein nervtötender Schwätzer, weshalb Kirk froh war, als das Andocken beendet war und sie endlich abreisen konnten.


  Dennoch tat ihm der Bursche leid. Er war einer Welt zugeteilt worden, auf der effektiv und ohne großes Tamtam gearbeitet wurde. Besuch kam nicht oft vorbei.


  Und dieser Überwachungsbeamte mochte bis zu seiner Pensionierung auf diesem isolierten Posten arbeiten, ohne jemals befördert zu werden.


  Die Reise zu Shermans Planeten verlief ohne besondere Ereignisse. Das ging so weit, daß Kirk, nachdem sie drei Viertel des Weges zurückgelegt hatten, schon in Erwägung zog, die nächste Sternbasis um weitere Befehle zu bitten.


  Aber statt dessen seufzte er nur und aktivierte den Recorder an der Armlehne seines Kommandosessels.


  »Logbuch des Captains, Sternzeit 5526.2. Mit dem Auftrag, zwei Roboterschiffe mit Getreideladungen zu Shermans Planeten zu eskortieren, befindet sich die Enterprise nunmehr ungefähr …« Er schaute zu Arex hinüber. Der Navigator nickte und nannte Kirk eine Ziffer. Dieser sprach sie auf den Recorder.


  »… von der Kolonie entfernt. Nach erfolgter Lieferung der Quinto-Tritical-Saat wird die Enterprise nach …«


  »Captain? Captain.« Sulu klang ängstlich.


  Etwas gereizt schaltete Kirk das Logbuch auf Pause. »Was ist los, Mr. Sulu? Sie sollen mich nicht unterbrechen, wenn ich einen offiziellen …«


  »Tut mir leid, Sir, aber ich habe ein kleineres Schiff auf dem Schirm. Ein Ein-Mann-Erkundungsschiff oder einen unabhängigen Händler … schwer feststellbar bei dieser Distanz. Es befindet sich mit Höchstgeschwindigkeit auf einem Fluchtkurs, Sir  dicht gefolgt von einem klingonischen Schlachtkreuzer.«


  Kirk überlegte schnell und nahm den Finger vom Pausenknopf. »Andern Kurs, um Verfolgung eines kleinen Schiffs unbekannter Herkunft durch ein klingonisches Linienschiff zu untersuchen. Ende.« Er sah nach vorn.


  »Mr. Arex, Kurs ändern auf Auffangkurs mit dem kleineren Schiff.«


  »Kursänderung eingegeben, Captain«, antwortete der Navigator sofort.


  Kirk trommelte mit den Fingern auf der Armlehne und musterte ungeduldig den Bildschirm. »Können Sie die Identität der beiden Schiffe schon feststellen, Mr. Sulu?«


  »Noch nicht, Captain.« Sulu war über ein Schwanenhals-Sichtgerät gebeugt.


  »Captain?« Kirk drehte sich um.


  »Ja, Mr. Spock?«


  Der Erste Offizier sah von der Bibliothekscomputer-Konsole herüber. »Die Informationen, die wir in den letzten Tagen via Hochstrahl-Codeübertragung vom Wissenschaftszentrum der Sternenflotte erhielten, enthielten eine Nachricht, die bisher noch nicht erwähnt werden mußte. Unter den Agenten der Föderation geht das Gerücht, daß die Klingonen im Besitz einer neuen Waffe sind, deren Fähigkeiten bisher unbekannt sind.«


  »Ihr Timing ist wie immer bemerkenswert, Mr. Spock«, kommentierte Kirk mit unbewegter Miene. »Die Klothos besaß sie jedenfalls nicht.«


  »Nein, Captain. Sonst hätte sie Commander Kor sicherlich eingesetzt.«


  »Der Kreuzer holt schnell auf«, verkündete Sulu und beendete damit jede weitere Diskussion über das eventuell neue klingonische Potential. Spock wandte sich seinen Sensorenwerten zu.


  »Laut erster Abtastung ist das Kleinere ein Einmann-Erkundungsschiff üblicher Ausführung. Wahrscheinlich von der Föderation hergestellt und registriert, aber noch nicht bestätigt.«


  »Ich denke, ich kriege das andere Schiff in den Hochauflösungsbereich, Captain«, schlug Sulu vor. Er arbeitete an seiner Instrumententafel.


  Eine Sekunde später erschien das neue Bild auf dem Schirm und zeigte das kleine Erkundungsschiff mit einer für diese Distanz ungewöhnlichen Schärfe. Plötzlich blitzte ein Lichtstrahl über den Schirm und verschwand wieder, gerade so, als hätte sich etwas eine Mikrosekunde lang zwischen der Enterprise und dem fliehenden Kundschafter gewölbt.


  Kirk erriet sofort, was geschehen war. »Mr. Sulu, Aufzeichnung umschalten.«


  Sulu bemerkte es erst Sekunden später. Er war völlig verblüfft. »Sie feuern auf ihn, Captain.«


  Er stellte einen weiteren Schalter ein. Ein anderer Sensor löste den ersten ab. Das neue Bild zeigte den riesigen Verfolger des kleinen Schiffs, der deutlich als klingonischer Schlachtkreuzer zu erkennen war. Sie konnten beobachten, wie aus dem Bug des Kriegsschiffs zahlreiche Blitze aufleuchteten, als es seine sekundären Disruptorbatterien abfeuerte.


  Sulu wechselte nochmals den Blickwinkel. Diesmal verdeckte das Erkundungsschiff die Sprengköpfe. Sie zischten hinter ihm vorbei. Kirk bezweifelte, daß die klingonischen Kanoniere ein zweites Mal danebenschießen würden. Der Kundschafter verschwand vom Bildschirm, und jetzt mußte Sulu schon einige instrumentale Freiübungen veranstalten, um ihn wieder ins Bild zu holen.


  Der Pilot war einfach darauf aus, nicht getroffen zu werden, stellte Kirk fest. Er war gut und sein Schiff sehr beweglich. Aber es konnte nicht ewig den elektronischen Kommandogeräten ausweichen und dem Disruptorfeuer entkommen, das in der Lage war, eine viel größere Beute zu zerstören.


  Ein anderes Problem war die Frage nach dem Geisteszustand des klingonischen Commanders. Sein Schiff befand sich so weit innerhalb des Territoriums der Föderation, daß ein Navigationsfehler ausgeschlossen war. Falls er und seine Offiziere nicht völlig verrückt geworden waren, dann wußten sie genau, was sie taten und was eine Jagd auf ein Erkundungsschiff bedeutete. Eine derart eklatante Verletzung der Föderationsgrenzen war ein Zeichen dafür, daß jemand dieses winzige Schiff dringend zerstören wollte.


  Verletzung des Territoriums hatte eindeutig Priorität vor der Aufgabe, Schiffe zu eskortieren. »Mit Sol Sechs voraus.«


  Sulu und Arex brachten die Maschinen auf Leistung. Kirk aktivierte das Sesselintercom.


  »Transporterraum, bitte melden.« Ein Knistern der offenen Kanäle und ein vertrautes Schnarren: »Transporterraum … Scott am Apparat.«


  »Scotty?« Kirks Stirn legte sich überrascht in Falten. »Was machen Sie denn da? Wo ist Chief Kyle?«


  »In seiner zweiten Schichtpause, Captain. Ich dachte, ich übernehme für ihn. Ich will unbedingt herausfinden, wie die Elysianer es schaffen konnten, Sie und Dr. McCoy durch unsere Abwehrschirme hindurch …«


  »Machen Sie sich darüber jetzt keine Gedanken, Mr. Scott«, unterbrach ihn Kirk rasch. »Sie haben doch hoffentlich nicht die Konsole auseinandergenommen?«


  »Nein, Sir.« Jetzt war Scott überrascht. »Das habe ich zwar eigentlich vor, aber im Moment ist sie voll einsatzfähig. Warum? Was ist los?«


  »Wir sind auf einen klingonischen Schlachtkreuzer gestoßen, der ein einzelnes Erkundungsschiff jagt, und …«


  »Ein Klingone? So tief im Föderationsgebiet …?«


  »Ich weiß, Scotty, ich weiß. Sie feuern auf das kleinere Schiff. Wir wollen versuchen, seinen Piloten zu retten.«


  »Aye, Captain!« Schweigen am anderen Ende, dann: »Hier gibt es keinen Schirm, Sir, aber bei dieser Entfernung wird es eine Weile dauern, bis das Muster der an Bord befindlichen Person abgetastet wird. Und ich will ihn auch nicht in einzelnen Stücken hereinholen.«


  »Bleiben Sie dran, Mr. Scott. Wenn Sie ihn erfaßt haben, zögern Sie nicht. Holen Sie ihn an Bord.«


  »Aye, Sir.«


  Kirk richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf den Schirm. Eine neue Ladung von Lichtwellen verpaßte das Erkundungsschiff nur knapp. Der Kreuzer feuerte noch immer. Irgendwer murmelte, daß die Klingonen nicht schießen konnten.


  Gerade als das Gemurmel zu Ende war, traf ein letzter Sprengkopf voll das Schiff. Eine winzige, weiße Wolke entstand, als die entweichende Atmosphäre fest gefror. Das Erkundungsschiff flog zwar weiter, aber es war jetzt auf jeden Fall manövrierunfähig.


  Immer noch keine Nachricht von Scott. Er sprach über seine Schulter. »Öffnen Sie die Begrüßungsfrequenzen, Leutnant.« Kirk wartete einen Augenblick, um Uhura Zeit zu geben, dann sprach er erneut ins Aufnahmegerät.


  »Klingonischer Schlachtkreuzer … identifizieren Sie sich. Hier spricht Captain James Kirk, Commander der USS Enterprise. Sie verletzen Föderationsgebiet. Identifizieren Sie sich … und stellen Sie das Feuer auf das Erkundungsschiff ein.«


  Sulu richtete den vorderen Sensor wieder auf den Kreuzer. Schnell stellten sie fest, daß die Klingonen nicht die Absicht hatten, ihren Kurs zu ändern oder ihre Versuche, den fliehenden Kundschafter zu zerstören, einzustellen. Weitere Sprengköpfe zischten aus dem Bug des Kriegsschiffs.


  »Er bestätigt nicht einmal«, stammelte Kirk. Ein gewisses Zögern seitens eines Eindringlings konnte man noch tolerieren. Aber nicht eine derartige Mißachtung eines bedeutenden Vertrags.


  »Mr. Spock«, befahl er mit bedeutungsvoll leiser Stimme, »Sie notieren diese Verletzung und tragen sie offiziell in die Computeraufzeichnungen ein. Mr. Sulu, laden Sie sämtliche Phaser. Deflektorschilde an. Alle Mann auf Kampfstation.«


  Nachdem Uhura den Alarm ausgelöst hatte, wimmelte es auf der Enterprise wie in einem Bienenschwarm. Beim Ertönen dieses Signals ließ man alles liegen und stehen und begab sich so schnell wie möglich in die jeweilige Bereitschaftsposition.


  »Sämtliche Stationen melden Kampfbereitschaft, Captain«, berichtete Uhura einige Augenblicke später.


  »Phaser geladen«, meldete Sulu. »Schilde an.« Weitere Schalter wurden gekippt. »Schiff befindet sich in Kampfbereitschaft.« Kirk nickte und machte einen letzten Versuch über das Mikrofon.


  »Klingonischer Schlachtkreuzer, dies ist Ihre letzte Chance. Identifizieren Sie sich.« Über die Lautsprecher waren nur die leisen atmosphärischen Störungen ferner Sonnen zu hören. »Mit Sol Acht voraus … Entfernung, Mr. Sulu?«


  »Fast in Schußweite, Sir.« Das Bild wechselte wieder zum Erkundungsschiff.


  »Das beschädigte Schiff verliert schnell an Geschwindigkeit, Captain«, meldete Spock.


  Kirk musterte besorgt das Bild, dann sprach er ins Intercom: »Scotty, haben Sie schon den Piloten? Die Zeit wird langsam knapp.«


  »Ich arbeite daran, Captain«, antwortete der Chefingenieur gequält.


  Ein weiterer Sprengkopf zischte am Erkundungsschiff vorbei. Und noch einer. Der dritte verfehlte sein Ziel nicht. Nach einem kurzen Aufflackern der Strahlung, die der überhitzte Rumpf abgab, schmolz das kleine Schiff wie zerlaufene Butter weg, schneller als ein Magnesiumsplitter in einem Feuersturm.


  Im Transporterraum fingen vier Lichter gleichzeitig zu blinken an, und mehrere Meßgeräte spielten verrückt. Nach mehreren vergeblichen Versuchen, den Wert über einer besonders wichtigen Skala zu ändern, ließ Lieutenant Commander Scott eine leidenschaftliche Hetzrede über Vorfahren, Ursprung, vermutliche geistige Bestimmung, Moral und allgemeinen Mangel an gutem Geschmack der Klingonen vom Stapel. Sein Wutausbruch verbesserte zwar die Werte nicht, hatte aber eine gezielte therapeutische Wirkung. Scotts einzige Enttäuschung war, daß ihn die Klingonen nicht hören konnten.


  Und selbst dann war zu bezweifeln, ob sie seine Schmähungen noch verrückter gemacht hätten, als sie ohnehin schon waren.


  »Jetzt haben sie ihn«, stammelte Sulu verärgert.


  »Vielleicht doch nicht.« Kirk bückte sich zum Intercom hinunter. »Scotty? Der Kundschafter ist verschwunden … ein Sprengkopf. Und der Pilot?«


  Scotts Antwort war völlig verworren. »Ich weiß nicht, Sir. Die Detonation muß sein Schiff in der entscheidenden Sekunde getroffen haben. Sie sollten einige der Werte hier sehen, Captain. Auf dem College haben wir einmal ein Experiment gemacht: Wir ließen ein Ei aus tausend Metern Höhe auf eine Betonplattform fallen. So sehen hier im Augenblick die Integrationsparameter aus, Sir.


  Ich vermute, ich habe ihn in einem Stück herausgeholt, Captain. Die Frage ist jetzt, wie wir ihn in seine ursprüngliche Form zurückverwandeln.«


  »Scotty, Sie …«


  »Captain!« Kirk drehte sich auf Sulus Warnruf um. Sein Blick wanderte zum Schirm. Der Klingonen-Kreuzer machte eine riesige Schleife und kam direkt auf die Enterprise zu. Er beschleunigte.


  Spock zog eine Augenbraue hoch. Kirks Augen waren aufgerissen. »Sie vertrauen auf irgend etwas«, vermutete Spock. Von seiner Konsole kam ein Piepsen, und er musterte eine Computerausgabe.


  »Silhouette und Klassenidentifizierung bestätigt, Captain. Es handelt sich um den Imperialen Schlachtkreuzer Devisor unter dem Kommando von Captain Koloth.«


  Das klingonischen Kriegsschiff legte die verbleibende Entfernung schnell zurück. Aber kurz bevor es in Reichweite der Phaser kam, scherte es aus und blieb auf Distanz. An seinem Bug formte sich ein seltsamer, blauer Schein, der zunächst schwach war, dann aber ständig an Größe zunahm. Er verdichtete sich, bis er die Konsistenz blauen Rauches hatte. Ein kurzes Aufblitzen, und der Fleck sprang von der Devisor auf die Enterprise über.


  Arex saß starr in seinem Sessel, als sich die blaue Wolke immer weiter über den Bildschirm ausdehnte.


  »Die neue Waffe, Mr. Spock?« fragte Kirk.


  »Irgendeine Art von Feldeffekt in fester Form, Captain.« Er musterte die Sensorenablesungen. »Kontakt in vier Sekunden.« Seine Hände umklammerten den Rand der Konsole. »Produziert eine äußerst bemerkenswerte …«


  Ein Schlingern ging durch die Enterprise, als sie fünfundvierzig Grad nach Backbord kippte. Sie pendelte sich wieder ein. Alle Bordlichter waren vorübergehend ausgegangen. Jetzt flackerten sie wieder schwach, da sie von der Speicherenergie gespeist wurden.


  »… Erschütterung«, schloß Spock.


  Die äußeren Rumpfabtaster zeigten an, daß die Enterprise von dem wogenden, blauen Feld vollkommen eingehüllt war.


  Eine Erschütterung anderer Art hatte den Haupttransporterraum erfaßt. Sowohl die Instrumente als auch Chefingenieur Scott erzielten die verblüffendsten Ergebnisse.


  Sulu bediente hastig seine Schalter. Panik stand ihm ins Gesicht geschrieben. »Captain, unsere Maschinen sind tot.«


  »Wir wurden von einer Art projiziertem Stasisfeld getroffen«, berichtete Spock mit ruhiger Stimme. »Unsere Materie-Antimaterie-Generatoren sind unbrauchbar geworden. Ebenso die Impulstriebwerke. Wir scheinen paralysiert zu sein. Äußerst bemerkenswert.«


  »Ich kann mich Ihrer Bewunderung nicht anschließen«, schnauzte Kirk zurück. »Alle Phaser … Feuer.«


  Sulu versuchte zu antworten. Sein besorgtes Stirnrunzeln wurde noch stärker. »Die Phaser funktionieren ebenfalls nicht, Sir.«


  »Ich möchte bemerken, daß meine Bewunderung keineswegs einen Wunsch nach Vergeltung ausschließt, Captain«, erklärte Spock. »Ich muß jedoch feststellen, daß die Photonentorpedos wahrscheinlich ebenfalls nicht reagieren werden. Es hat den Anschein, als wäre dieses Feld in der Lage, alle Feld- und Überlichtfunktionen höherer Ordnung zu neutralisieren.«


  »Wir können ja immer noch Steine werfen«, schlug Uhura vor.


  »Diese neue Klingonen-Waffe muß gewaltig sein, wenn sie ein so großes Schiff wie die Enterprise derart unbeweglich machen kann«, fuhr Spock fort, ohne jemand Bestimmten anzusprechen. »Der Energieverbrauch muß enorm sein. Fast unerträglich, möchte ich meinen.« Niemand hörte genau hin.


  Kirk war schon wieder am Intercom. »Scotty, haben Sie diesen Piloten schon herausgeholt?«


  »Er befindet sich immer noch im Strahl, Sir, aber ich kann ihn nicht integrieren. Sämtliche Transportersysteme sind unterbrochen worden.«


  »Aber Sie haben ihn doch, oder?«


  Der Chefingenieur blickte zur Transporternische. Dort schwebte immer noch ein vertrautes Schimmern bunter Partikel und umriß eine runde, mehr oder weniger humanoide Form. Dabei blieb es auch, ohne stärker oder schwächer zu werden.


  »Die Meßwerte der Konsolidierung liegen bei dreiundsiebzig Prozent, Captain. Aber für eine erfolgreich abgeschlossene Integration brauche ich wenigstens weitere achtzehn Prozent. Dafür benötigen wir mehr Energie, Sir.«


  »Kümmern Sie sich weiter um ihn, Scotty.« Wozu? Sie waren doch den Klingonen ausgeliefert und konnten nicht einmal flüchten. Er hämmerte ein-, zweimal auf seine Armlehne ein.


  »Captain«, unterbrach ihn Uhura, die gerade ihren Kopfhörer justierte, »eine Nachricht.«


  »Stellen Sie sie durch, Leutnant.«


  Er versuchte krampfhaft, sich zu entspannen. Er brachte sogar so etwas wie ein Lächeln zustande … für genau zwei Sekunden. Aber es half ihm zumindest dabei, nicht wütend loszuschreien, als sich das Bild der klingonischen Brücke auf dem Schirm formte. Ein Großteil davon wurde von einer einzigen Gestalt verdeckt.


  Der Klingonen-Commander wandte sich gerade von jemandem außerhalb des Schirms ab und lächelte schmeichlerisch in das Aufnahmegerät. Er mußte gegen seinen natürlichen Instinkt ankämpfen, um einen letzten Rest von Höflichkeit zu wahren.


  »Hier spricht Captain Koloth vom Schlachtkreuzer Devisor. Habe ich die Ehre, mit dem berühmten Captain Kirk zu sprechen, der …«


  »Halten Sie keine Lobrede auf meinen Ruf«, unterbrach ihn Kirk barsch. »Geben Sie mein Schiff frei.«


  »Natürlich, Captain, natürlich. Gerne sogar.« Er triefte geradezu vor Kameradschaft. »Dazu verlangen wir nur eine winzige Kleinigkeit: Sie übergeben mir den Piloten des kleinen Schiffs, das wir eskortiert haben.«


  »Das sah aber nicht so aus, als wollten Sie es noch lange eskortieren«, bemerkte Kirk. »Jedenfalls habe ich niemand, den ich ausliefern könnte. Ihr letzter Sprengkopf hat ihn zusammen mit seinem Schiff aufgelöst.«


  Koloth lächelte traurig. »Da muß ich Ihnen leider widersprechen, Captain Kirk. Aber unsere Sensoren zeichneten im Moment der Detonation ganz deutlich die Einwirkung gewisser starker Energien an Bord des kleinen Schiffs auf. Die Computeranalyse identifiziert selbige als einen Transporterstrahl eines Typs, von dem man sehr wohl weiß, daß er auf Kreuzern Ihrer Klasse installiert ist. Da sich in der unmittelbaren Umgebung außer Ihnen keine weiteren Kreuzer Ihrer Klasse aufhalten, muß ich davon ausgehen, daß der Strahl von Ihrem Schiff kam. Das an sich beweist zwar noch nichts, aber unsere Sensoren zeigen mit einer Wahrscheinlichkeit von über fünfzig Prozent an, daß der Pilot des Erkundungsschiffs erfolgreich wegtransportiert wurde, bevor sich sein Schiff unglücklicherweise selbst zerstörte.«


  »Sie lügen fast genauso schlecht, wie Sie Ihr Schiff steuern, Captain Koloth«, konterte Kirk. »Auf jeden Fall war das Schiff von der Föderation registriert und operierte weit innerhalb der Föderationsgrenzen  etwas, das Sie vielleicht auch in Betracht ziehen sollten. Der Pilot steht unter unserem Schutz.«


  Das Gesicht Koloths nahm die Farbe eines faulen Apfels an. Er schien leicht zu zittern. Irgendwie hatte er jedoch seine Emotionen unter eiserner Kontrolle. Für diese extreme Zurückhaltung konnte nur etwas sehr Entscheidendes verantwortlich sein.


  Das war auch der Fall.


  »Captain, diese Person hat eine ökologische Sabotage gegen unser Imperium ausgeführt. Wenn es sein muß, hole ich ihn mit Gewalt.«


  »Sachte, sachte, Koloth. Der erste Klingone, der uneingeladen an Bord kommt, wird auch der letzte sein. Mr. Spock, Sicherheitsalarm.«


  Aus irgendeinem Grund schien Kirks endgültige Weigerung Koloth zu beruhigen. Selbst sein Lächeln wurde breiter. »Ich fürchte, Captain Kirk, Ihre Handwaffen funktionieren nicht besser als Ihre Hauptbewaffnung.«


  Uhura hatte etwas auf ihrer Tafel entdeckt und beugte sich zu Spock hinüber, um es ihm zuzuflüstern. »Mr. Spock, ich verliere den Kontakt zu den mit Getreide beladenen Robotschiffen. Sie werden durch das Stasisfeld nicht aufgehalten und setzen ihren Kurs fort.«


  »Was war das?« fragte Kirk und sah zur Wissenschaftsstation hinüber.


  »Ich wiederhole, Captain«, fuhr Koloth fort, »wenn Sie uns den Piloten nicht ausliefern …«


  »Einen Moment, Captain. Die Situation erfordert, daß ich mich mit meinen Offizieren bespreche.«


  Koloth sah angewidert aus.


  »Ah, ihre archaischen, demokratischen Prinzipien? Ich gebe Ihnen einige Minuten, Captain, nicht länger. Meine Geduld geht langsam zur Neige. Wenn Sie uns bis dahin nicht den Piloten herübergebeamt haben, zerstören wir Ihr Schiff Stück für Stück, da es nun mal hilflos in unserem Feld sitzt.«


  »Schon gut, Koloth, schon gut. Sie haben sich deutlich genug ausgedrückt. Geben Sie mir nur ein paar Minuten.« Er erhob sich aus seinem Sessel und drehte sich zu Uhura um.


  »Leutnant, schalten Sie den Empfang ab.«


  »Ja, Sir.« Während sie den Befehl ausführte, starrte Kirk auf die Werte, die über ihr angezeigt wurden.


  »Wie Sie sehen können, Sir«, bemerkte sie, während sie auf die Kontrollgeräte zeigte, »fliegen sie weg.«


  »Dann haben sie immer noch Energie. Sulu, können wir die Roboterschiffe in unserem gegenwärtigen Zustand kontrollieren?«


  »Positiv, Sir«, antwortete kurz darauf der Steuermann. »Unser Fernlenksystem ist ein Feldeffekt niedriger Ordnung und wird vom Stasisfeld der Klingonen nicht beeinträchtigt.«


  »Koloth hat sie gar nicht erwähnt. Vielleicht ist er so mit uns beschäftigt, daß er sie vergessen hat. Holen Sie sie zurück, Mr. Sulu  und zwar so, daß sie das Klingonenschiff rammen.«


  »Captain …«


  Kirk sah zu seinem Ersten Offizier hinüber.


  »Sie können es sich nicht leisten, das Getreide zu verlieren«, betonte Spock nachdrücklich. »Die Situation auf Shermans Planeten …«


  Kirk fiel ihm ins Wort. »Ich kann mir noch weniger leisten, die Enterprise zu verlieren, Mr. Spock. Glauben Sie denn, Koloth wird zulassen, daß wir diesen schweren Übergriff auf das Gebiet der Föderation melden, wenn er einmal bekommen hat, was er will? Warum sollte er auch, wenn man bedenkt, wo er uns bereits hat?«


  Sulu arbeitete wie besessen an seinen Instrumenten, während sich Kirk wieder hinsetzte. »Öffnen Sie wieder die Grußfrequenzen, Leutnant Uhura.« Der Schirm erhellte sich schnell. »Captain Koloth? Wir haben eine Entscheidung getroffen.« Er schwieg einen Moment lang, wegen der Wirkung und um den Roboterschiffen einige Sekunden mehr zu geben, um den Abstand auf die Devisor zu verringern.


  »Ich gebe Ihnen eine letzte Chance, die Enterprise freizulassen.«


  Koloth nahm einen ungläubigen Gesichtsausdruck an. »Sie geben mir noch eine Chance?« Er brach in klingonisches Gelächter aus. Es klang hustend, unmelodisch und wenig amüsant. Offensichtlich sagte jemand außerhalb des Schirms etwas ebensowenig Amüsantes, denn Koloth wandte sich nach links und hörte angestrengt zu. Als er sich wieder Kirk zuwandte, sagte er stirnrunzelnd:


  »Das wird nicht klappen, Captain.«


  Koloths Gesicht verschwand, und der Bildschirm war wieder leer. Kirk war darüber nicht traurig. Er mußte sogar etwas lächeln. Die Drohung verfehlte nicht ihre Wirkung, sonst wäre Koloth noch immer da und würde sich hämisch freuen.


  Ihr Gegenangriff war plump und primitiv und hätte den Leuten, die die offensive Bewaffnung der Enterprise entworfen hatten, einen Schrecken eingejagt. Das änderte aber nichts an der Tatsache, daß es funktionierte. Jedes der beiden Roboterschiffe war in der Lage, die Devisor zu Schrott zu verarbeiten.


  Sulu vergrößerte ihr Gesichtsfeld. Gleichzeitig bildeten sich am Bug der Devisor zwei neue blaue Blasen. Sie wurden schnell größer. Wieder das kurze Aufflackern, das sie vom Mutterschiff abstieß, und sie flogen in entgegengesetzte Richtungen davon, auf die herbeifliegenden Roboterschiffe zu.


  »Unglaublich«, murmelte Spock, »völlig unglaublich … die Energie, die nötig sein muß, um diese Felder aufrechtzuerhalten.«


  Sulu wechselte auf ein tieferes Aufzeichnungsgerät, um einem der blauen Nebel auf seinem Kurs in Richtung des nahenden Getreidetransporters zu folgen. Noch während sie zusahen, fing er an, wie ein Albatros vor der Landung unsicher hin- und herzuflattern. Er flatterte, zitterte … wurde dünner … und löste sich auf.


  Dasselbe passierte mit der anderen Wolke. Und mit dem Hauptfeld, das die Enterprise umgab. Das Sternenschiff zuckte ein wenig, als es von der Lähmung befreit wurde.


  »Das dachte ich mir«, sagte Spock, dessen Stimme einen leichten Anflug von Genugtuung hatte. »Sie konnten es nicht aufrechterhalten. Sie hatten nicht genug Energie. Selbst ein Schiff von der doppelten Größe der Devisor …«


  Kirk hörte gar nicht richtig zu. »Phaser weiter auf Ziel richten, Mr. Sulu. Aber warten, bis sie zuerst feuern. Geben Sie ihnen die Chance zum Rückzug.«


  »Aye, Sir.« Der Steuermann wandte sein Gesicht ab, damit der Captain das undiplomatische, räuberische Glühen in seinen Augen nicht sehen konnte.


  Dunkelblaue Lichtblitze explodierten aus dem Rumpf der Devisor … diesmal waren es die Hauptdisruptorbatterien. Die erste Breitseite zerstörte die Triebwerke eines der Roboterschiffe, verfehlte jedoch das große Lastmodul. Ein zweiter Angriff ging weit am zweiten Transportschiff vorbei.


  »Offenbar ist ihre Kampfkapazität weit gesunken«, bemerkte Spock. »Sie beschädigten lediglich ein Schiff. Zwei ungeschützte Robotschiffe bei dieser geringen Schußweite zu verfehlen läßt auf einen definitiven Mangel an Offensivenergie schließen  für den Augenblick zumindest.«


  Wie als Bestätigung flog die Devisor in einer weiten Schleife von der Enterprise und dem angreifenden Robotschiff weg.


  »Sie drehen ab«, stellte Sulu, der an seiner Konsole klebte, formell fest.


  Spock war über sein verdecktes Sichtgerät gebeugt. »Sensoren melden eine fast vollständige Erschöpfung ihrer Energiezellen. Ich bezweifle, daß sie mehr als minimale Deflektorkapazität haben. Wir könnten sie nach Belieben vernichten.«


  Kirk nickte. »Ja, und ich wette, Koloth wußte genau, was er seinem Schiff zumutete. Er hat hoch gewettet und verloren.


  Im Augenblick würde ich gerne herausfinden, was ihm den Verlust seines Schiffes und einen interstellaren Zwischenfall, der an eine kriegerische Handlung grenzt, wert war. Irgend etwas hat sie wirklich wütend gemacht. Sie hatten es unbedingt auf diesen Piloten abgesehen.« Er entspannte sich, als die Devisor außerhalb Sprengkopfreichweite war, und drehte sich zum Kommunikator um.


  »Mr. Scott … können Sie diesen Piloten jetzt integrieren?«


  »Es wird immer noch ein paar Minuten dauern, Captain«, kam die müde Antwort. »Er war in sämtliche Windrichtungen verstreut, aber jetzt habe ich ihn fest im Griff. Ich brauche nur etwas Zeit, um nochmals die Vereinigung zu überprüfen.«


  »Wir sind gleich da, Scotty. Kirk Ende.« Er stand auf. »Leutnant Uhura, bitten Sie Dr. McCoy in den Transporterraum. Schließlich wissen wir nicht, was dieser Person nicht nur beim verzögerten Transport, sondern auch bevor wir ihm vom Schiff holten, zugestoßen ist.«


  »Wie Sie wünschen, Captain.« Sie kontaktierte das Bordlazarett.


  »Mr. Spock …?«
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  Beide Männer waren still, als sie der Aufzug zum Transporterraum brachte. Aber sie hatten dieselben Gedanken. Beide fragten sich, was das Imperium veranlaßt hatte, ein Kriegsschiff so tief in das Föderationsgebiet hineinzuschicken. Zwar spielte der Rachegedanke bei den Klingonen eine wichtige Rolle. Aber das schien als Erklärung kaum auszureichen. Obwohl Koloth für einen Augenblick der wütendste Klingonen-Offizier war, den Kirk je gesehen hatte.


  Ökologische Sabotage, hatte er gesagt. Nun, für einen Klingonen konnte das eine ganze Menge von Verstößen sein, die nicht wirklich eine so harte Strafe verdienten. In wenigen Sekunden würden sie jedenfalls herausfinden, um was es ging  und zwar vom Objekt des klingonischen Zorns.


  McCoy erwartete sie bereits, als sie eintraten. Kirks Aufmerksamkeit richtete sich sofort auf die Transporternische. Dort schimmerte immer noch eine bunte Silhouette.


  »Haben Sie ihn immer noch nicht, Mr. Scott?«


  »Ich gebe ihm gerade die endgültige Form, Sir. Ich habe sehr langsam integriert. Man weiß ja nie, was eine lange Transportverzögerung anrichtet. Eigentlich ist es fast pannensicher, aber dennoch gibt es Geschichten von den merkwürdigsten Pannen, die passierten, wenn man solche Leute zu schnell zurückholte.«


  Kirk zügelte seine Ungeduld und starrte in die Kammer. Das zittrige Glühen verschwamm, und eine menschliche Gestalt begann sich zu formen. Oder … doch nicht? Es schienen mehrere Gestalten zu sein. Nein … es war ein einzelner Mensch. Sehr stämmig und rund. Ein Mensch  umgeben von vielen kleinen runden Dingern, die gar nicht menschlich waren. Sogar von einer ziemlich großen Anzahl kleiner, runder, dicker Gestalten.


  Der letzte Farbton verblich, und der Pilot wurde  zusammen mit den anderen Wesen  erkennbar.


  Unsicher zog Spock eine Augenbraue hoch. »Das scheint doch …«


  Kirk erkannte es … sie ebenfalls. Wie sehr hätte er sich doch gewünscht, daß dies nicht der Fall wäre. Seine Worte kamen zögernd, wohlüberlegt. »Ich denke, wir kennen den Mann.«


  McCoy mischte sich ein.


  »Daran mag ich gar nicht denken!« Der Doktor warf dem Chefingenieur einen gequälten Blick zu. »Scotty, als Sie sagten, Transportverzögerungen könnten zu Pannen führen  dachte ich nicht, daß Sie etwas so Scheußliches meinten.«


  Scott hatte die Gestalt ebenfalls erkannt und einen leichten Schock erlitten. »Nicht schon wieder!« stieß er schließlich aus.


  »Cyrano Jones.« Kirk sprach es schließlich aus. Der Name klang wie ein Fluch. Und das war diese dickliche, falsche, Falstaffähnliche Gestalt letztendlich auch.


  Cyrano Jones lächelte sie an. Er strahlte. Er blühte förmlich auf, stemmte die Hände in die Hüften und wollte gute Laune verbreiten. Aus dem Bereich seiner Knöchel drangen schwache, miauende Geräusche.


  »Und er hat Tribbles dabei«, stöhnte Scotty.


  Als der Transportereffekt verklungen war, schwärmten die Tribbles, die Jones um sich versammelt hatte, sofort über den Boden der Nische aus. Kirk und Spock sahen sich an und tauschten telepathisch Seufzer aus.


  Kirk ging zur Nebenkonsole und drückte auf den Schalter, der ihn mit dem Logbuch verband. Er brauchte einige Minuten, um seine Gedanken zu ordnen, bevor er sich rational mit dieser Situation auseinandersetzen konnte. Als ob man sich mit Tribbles überhaupt rational auseinandersetzen konnte. Wie auch immer …


  


  »Logbuch des Captains, Nachtrag. Die Rettung des Piloten des Ein-Mann-Schiffs, das vom Offizier-Kreuzer Devisor verfolgt wurde, setzte uns über eine neue klingonische Waffe, die noch nicht perfektioniert ist, in Kenntnis.


  Sie bürdete uns auch  für so kurze Zeit wie nur möglich  die Anwesenheit von Cyrano Jones, dem intergalaktischen Händler und Quälgeist im allgemeinen, auf.«


  »Händler im allgemeinen und intergalaktischen Quälgeist«, korrigierte Scott grimmig.


  Jones ging auf Kirk zu. »Ah, Captain Kirk. Mein alter Freund, Captain Kirk!« Er breitete die Arme aus, um den Captain brüderlich zu umarmen. Glücklicherweise hatte Kirk die Transporterkonsole zwischen sich und Jones.


  Kirk drehte sich zu dem glotzenden Fähnrich um, der Scott an den Ersatzinstrumenten des Transporters assistiert hatte. »Versiegeln Sie diesen Bereich, Mister, und zwar dicht.«


  »Aye, Sir«, bestätigte der Mann und schickte sich an, den Befehl auszuführen.


  Kirk wurde es plötzlich unnatürlich warm an den Füßen. Als er hinuntersah, bemerkte er den Grund dafür. Zwei große Tribbles hatten sich um seinen rechten Knöchel gewunden. Gurrend und schnurrend schmiegten sie sich von beiden Seiten an ihn.


  Verärgert trat er zur Seite. Beide Tribbles beeilten sich, ihm zu folgen und lenkten seine Aufmerksamkeit von der miauenden Horde ab, die sich rasch vom Landeplatz in der Transporternische aus über den ganzen Raum ausgebreitet hatte.


  Kirk baute sich vor ihrem Eigentümer auf. Seinem Unwillen wäre sicherlich förderlich gewesen, hätte Jones Gesicht und Wesensart von Captain Koloth besessen und nicht wie ein bartloser Sankt Nikolaus ausgesehen. Aber Kirk gelang es immer noch, sich in eine gesunde Wut hineinzusteigern.


  »Sie kennen das Gesetz über den Transport von Tierarten, die als Schädlinge gelten, Jones.«


  »Schädlinge, Captain?« Der Händler sah aus wie die Unschuld in Person. Kirk deutete mit einer ärgerlichen Geste in den Raum.


  »Als was würden Sie dann das hier bezeichnen?«


  »Als Tribbles, Captain.«


  Das war der Tropfen, der das Faß zum Überlaufen brachte. Gerade hatte Kirk das Trauma durchgemacht, sein Schiff vor einer bisher unbekannten und fast tödlichen Waffe zu retten, um jemand zu retten, von dem er sich wünschte, ihn nie getroffen zu haben.


  »Keine Haarspaltereien, Jones. Glauben Sie mir, ich bin dazu nicht in der Stimmung.«


  »Captain, wirklich, ich versichere Ihnen, das sind keine Haarspaltereien.« Kirk warf ihm einen warnenden Blick zu. »Die hier sind nicht schädlich. Diese Tribbles sind ungefährlich.«


  McCoy stand daneben und hörte zu. Er war niedergekniet und hatte eine der strohfarbenen, pelzigen Kugeln aufgehoben. Das Tier versuchte sofort, schnurrend an seinem Arm hochzuklettern. Er zog es mit der anderen Hand weg und schüttelte es drohend Jones entgegen. Das mißhandelte Tribble schnurrte unwillig.


  »Sie wissen doch ganz genau, Jones, daß es keine ungefährlichen Tribbles gibt.«


  »Ein ungefährliches Tribble«, fügte Spock in fachmännischem Ton hinzu, »ist ein Widerspruch in sich. Ich bin überrascht, Mr. Jones, daß Sie uns mit einer so plumpen Lüge täuschen wollen  gerade uns, die wir die Tribbles wegen ihres gefährlichen Hangs zur Fortpflanzung noch genau in Erinnerung haben.«


  »Und sie vermehren sich schnell«, gab Jones zu. »Verstehen Sie denn nicht, meine Herren? Das ist doch der Grund, warum diese Tribbles ungefährlich sind.« Sein Einsatz war wirklich erstaunlich. »Sie vermehren sich eben nicht.«


  Vier verblüffte Gesichter starrten ihn an. McCoy war der erste, der ihren gemeinsamen Skeptizismus äußerte. »Sie vermehren sich nicht? Hat man jemals schon gehört, daß sich Tribbles nicht …«


  »Ich ließ eine Genmanipulation an ihnen vornehmen, um sie humanoiden Ökologien anzupassen«, fügte der Händler hinzu. »Eine einfache Genmanipulation, kombiniert mit selektiver Fortpflanzung. Sehen Sie, wie freundlich und possierlich sie sind?«


  Natürlich waren sie freundlich und possierlich. Tribbles waren dafür bekannt, ebenso freundlich und possierlich zu sein, wie sie sich mit astronomischer Geschwindigkeit fortpflanzten. Und diese Horde hier war mindestens genauso lieb wie alle anderen, die Kirk bisher gesehen hatte. Sie schmiegten und rieben sich aneinander, schnurrten und miauten mit grenzenloser Begeisterung. Aber als er sich umsah, mußte er zugeben, daß es unter den Tribbles keinerlei Anzeichen von Fortpflanzung gab.


  Es gab zwar nichts, womit sie sich fortpflanzen konnten, aber er hatte beobachten können, wie sich Tribbles einfach aus der Luft vermehrten. Aber ihre Zahl schien sich seit ihrer Ankunft nicht vergrößert zu haben.


  »In der ganzen Horde ist kein einziges Baby«, stellte Jones stolz heraus. »Sie wissen doch, wie gut sie sich als Haustiere eignen, Captain. Und profitabel sind sie obendrein.«


  Irgend etwas war Kirk im Kopf herumgegangen, als Jones seine Werbesprüche herunterleierte. Jetzt fiel es ihm ein.


  »Jones, wie sind Sie überhaupt aus der Raumstation K-Sieben entkommen? Dort sollten Sie sich doch um alle anwesenden Tribbles kümmern. Egal, welche Genmanipulationen Sie angeblich an diesen hier vorgenommen haben, die Tribbles auf K-Sieben wurden ganz bestimmt nicht zur Nicht-Fortpflanzung verändert. In so kurzer Zeit konnten Sie sich ihrer doch unmöglich entledigt haben.«


  Jones fummelte an seinen ausgebeulten Taschen herum. »Das stimmt schon, Captain. Aber ich bekam einen kurzen Hafturlaub und fand Hilfe. Ökologisch gesunde, effiziente und ungefährliche Hilfe.«


  Das Ding, das er aus der Tasche zog, war rot, hatte zahlreiche Arme oder Beine und sah entschieden unfreundlich aus.


  »Das hier, Captain, ist ein Tribblefresser. Er wird Glommer genannt.«


  »Interessant, falls es stimmt«, bemerkte Spock, der das Wesen musterte, sich ein Urteil jedoch vorbehielt. »Ist der Name abgeleitet oder beschreibend?«


  »Sehen Sie selbst«, sagte Jones zwinkernd.


  Er setzte den Glommer auf den Boden. Dieser gab zunächst einmal ein Knurren von sich und orientierte sich zögernd. Dann erstarrte er und fing an, auf das nächstbeste Tribble loszukriechen. Das Exemplar, das er sich aussuchte, war von mittlerer Größe. Er stand angespannt da. Kirk glaubte zu sehen, wie sich die dicken Haare der Kreatur leicht sträubten. Lautlos und völlig überraschend sprang es seine Beute wie eine Wolfsspinne an. Das Tribble hatte keine Chance, als der Glommer auf ihm landete.


  Er dehnte sich aus und umklammerte das Tribble vollständig.


  Nach einer quälenden Serie von Schlurfgeräuschen, begleitet von einem gewaltigen Zittern, ließ der Glommer wieder los.


  Aber nur für einen kurzen Moment. Er schien nicht nur effizient, sondern richtig heißhungrig zu sein. Sein Stoffwechsel schien auf kontinuierliches Fressen eingestellt zu sein. Mit gesträubten Haaren stelzte er hinter dem nächsten Tribble her. Vom ersten war nicht einmal ein Haar übriggeblieben.


  McCoy war beeindruckt. »Wie niedlich.«


  Aber Kirk, der sich damit zufrieden gab, daß Jones offenbar kein Flüchtling von K-Sieben war, interessierte sich für etwas viel Wichtigeres als Glommer-Hygiene. Selbst McCoy wandte den Blick von dem interessanten Glommer-gegen-Tribble-Drama ab, um sich Jones Antwort anzuhören.


  »Warum haben die Klingonen Sie überhaupt gejagt, Jones?« Der Händler betrachtete die Wand, die Decke, seine Tribbles  er tat alles, um Kirk nicht in die Augen sehen zu müssen.


  »Also«, drängte der Captain, »wollen Sie mir etwa sagen, Sie wissen es nicht?« Jones ergriff die Gelegenheit beim Schopf und nickte lebhaft.


  »Genau das, Captain! Ich weiß es nicht. Wie Sie wissen, sind die Klingonen ja immer schlecht gelaunt.«


  »Ich gebe zwar zu, daß der Geisteszustand der Klingonen zur Kriegslust neigt«, bemerkte Spock, »aber wenn es um die Ausführung ihrer Feindlichkeiten geht, behalten sie doch das rechte Augenmaß. Der Captain eines klingonischen Kreuzers dringt doch nicht weit in das Gebiet der Föderation ein, nur weil er gereizt ist, oder etwas erleben will, oder weil ihn seine Leber plagt.«


  »Was ihre schlechte Laune betrifft, haben Sie allerdings recht«, fügte Kirk hinzu. »Captain Koloth schien sich ganz schön über etwas aufzuregen, das er ›ökologische Sabotage‹ nannte.«


  Jones Augen traten fast so weit wie sein Bauch hervor. »Ich? Ein Saboteur? Ich frage Sie, Captain, sehe ich wie ein Saboteur aus?« Er nahm eine beleidigte Pose ein.


  »Captain Koloth betonte es aber ausdrücklich«, fuhr Kirk fort, während er den Händler genau beobachtete.


  »Für Captain Koloths perverse Phantasie bin ich nicht verantwortlich«, beteuerte Jones.


  »Wenn es Phantasie ist.« Kirks Stimme wurde einschmeichelnd. »Sind Sie ganz sicher, Cyrano, daß Sie nicht vielleicht doch …« und dabei hielt er die Hand hoch und zerdrückte mit Daumen und Zeigefinger einen Zentimeter Luft, »irgendeine kleine Gaunerei begangen haben, die die Klingonen zu dieser Überreaktion veranlaßt hat?«


  Widerstrebend sah Jones zunächst Spock, dann McCoy an. Als aus dieser Ecke keine Hilfe kam, sah er zu Boden.


  »Eigentlich war es ganz unbedeutend. Ich weiß gar nicht, warum sie sich so aufgeregt haben. Dafür haben Sie doch Verständnis, oder, Captain?«


  Kirks Tonfall deutete an, daß dem vielleicht nicht so war:


  »Was haben Sie getan?«


  Jones versuchte unbekümmert auszusehen. Er brachte sogar ein Lachen zustande. »Nichts. Wirklich überhaupt nichts. Ich habe ihnen … äh … nur … ein paar Tribbles … verkauft …«


  Kirks Stimme klang gefährlich. »Sie haben Tribbles auf einem Klingonen-Planeten verkauft?«


  »Nun«, kam der schwache Protest des Händlers, »ich wußte ja nicht, daß es ein Klingonen-Planet war.«


  »Welcher Rasse gehörten die Bewohner an?« fuhr Kirk unbarmherzig fort.


  »Oh, die Bevölkerung war gemischt. Eine Mischrassenwelt sozusagen. Teileriten, Sironianer, ein paar Romulaner  und eben auch Klingonen.«


  »Und außerhalb der Zollabfertigung?« Das kam von Spock. Jones tat so, als hätte er es nicht gehört.


  »Wie bitte, Mr. Spock?«


  »Sie haben mich schon verstanden, Mr. Jones. Die Bevölkerung außerhalb der freien Zoll- und Empfangsstation. Wie setzte die sich zusammen?«


  Jones sah zu, wie der Glommer weiterhin mit rasanter Geschwindigkeit Tribbles verschlang. »Eh … hauptsächlich … aus Klingonen.«


  »Was war das? Lauter«, befahl Kirk.


  »Klingonen … sie waren alle Klingonen!« schrie Jones. »Aber da, wo ich aufsetzte, war die Bevölkerung gemischt, Captain. Woher sollte ich also wissen, daß es ein Klingonen-Planet war?«


  Kirk hatte genug. »Jones«, begann er wie mit einem Fünfjährigen zu reden. »Tribbles mögen keine Klingonen. Sie wissen, daß Tribbles keine Klingonen mögen. Sind sie denn nicht auf die Idee gekommen, daß sie etwas dagegen haben könnten, wenn Sie auf ihrer Landestation Tribbles an Besucher verkaufen?«


  »Nun ja, Klingonen mögen Tribbles noch viel weniger«, gestand Jones, indem er Kirks Frage ignorierte. »Ich kann von Glück sagen, daß Sie vorbeikamen und mich retteten, Freund Kirk. Viel länger hätte ich ihnen nicht mehr entkommen können.«


  »Ich schätze, ungefähr noch zwei Sekunden«, tippte Kirk nachdenklich. Jones nickte düster.


  »Sie haben mich während der Vollstreckung des Urteils dem Rachen des Todes entrissen, Captain. Ich wußte, daß unsere lebenslange Freundschaft, das hohe Ansehen, das ich bei Ihnen genieße, Ihr unerschütterlicher Gerechtigkeitssinn in einer so verzweifelten Situation …«


  Kirk mußte aufpassen, daß ihm nicht übel wurde. Er wechselte zu einem weniger gefühlsbeladenen Thema. »Ich bin sicher, Jones, daß ein kurzer Blick in unsere Akten beweisen wird, daß Sie drei Föderationsbefehle mißachtet und siebenundvierzig örtliche Gesetze mit ihren jeweiligen Zusätzen gebrochen haben. Ich stelle Sie hiermit formell unter Arrest.«


  Diese Ankündigung genügte, um Jones ein erstauntes Keuchen zu entlocken. Obwohl nichts schlimmer war, als von den Klingonen vernichtet oder ihrer Gnade ausgeliefert zu werden, so war Jones von den Gehirnwäschetechniken der Föderation auch nicht gerade angetan. Ihre Kriminalpsychologen stellten ein besonders schweres Los dar. Sie neigten dazu, die interessantesten Erinnerungen zu entfernen.


  »Sie bleiben auf Ihrem Quartier, bis wir unseren momentanen Auftrag erfüllt haben. Dann fliegen wir die nächste Sternbasis an und übergeben Sie den dortigen Behörden.«


  Jones überlegte fieberhaft. »Captain, können wir nicht noch einmal darüber reden?«


  Kirks Antwort war ein Blick, der von derart stiller Wut erfüllt war, daß selbst der Händler eingeschüchtert wurde.


  »Also nicht«, murmelte der Händler.


  Kirk wandte sich an den Fähnrich, der an der Tür stand. »Mr. Hacker, behalten Sie unseren Gast im Auge. Rufen Sie den Sicherheitsdienst und bereiten Sie eine entsprechende Unterkunft für ihn vor.« Er nickte in Jones Richtung.


  Der Fähnrich ging zum Bordkommunikator, um den Auftrag auszuführen.


  »Pille, bringen wir doch einige dieser sogenannten veränderten Tribbles ins Labor und überprüfen Jones Behauptungen. Sollten sie sich als wahr erweisen, wäre das das erste Mal.«


  »In Ordnung, Jim.« McCoy beeilte sich, geeignete Exemplare aufzulesen.


  Sie gingen zum Aufzug. Kirk sah zu Jones zurück. »Jones, sollten sich Ihre Tribbles als normal erweisen, werde ich Sie persönlich unter Einzelhaft stellen und Ihnen rund um die Uhr das Tribblemiauen mit zwölffacher Verstärkung vorspielen.«


  »Captain, glauben Sie denn wirklich, ich würde Sie bei so einer wichtigen und entscheidenden Sache belügen?«


  »Ja«, antwortete Kirk, ohne zu zögern. »Gehen wir, meine Herren.« Als sich die Aufzugstüren öffneten, fiel ihm noch etwas ein. Er zögerte. »Oh, Mr. Hacker?«


  Der Fähnrich sah über die Schulter. »Sir?«


  Kirk stieß mit dem Fuß ein Tribble aus dem Aufzug. »Hören Sie ihm auf keinen Fall zu. Und vor allem … kaufen Sie ihm nichts ab!«


  »Jawohl, Sir.«


  


  Auf McCoys Bitte hin trafen sich alle eine Stunde später im Konferenzraum. Der Doktor hatte fast so lange gebraucht, bis er die Versuchstribbles sämtlichen nur erdenklichen Tests unterzogen hatte. Dabei hatte er des öfteren gestutzt.


  Tribbles waren unglaublich interessante Testobjekte. Und diese hier boten einige Überraschungen. Er hob ein Exemplar hoch, das Kirk für besonders groß hielt, und gestikulierte damit herum, während er sprach.


  »Ich fürchte, Cyrano Jones hat recht, Jim. Diese Tribbles vermehren sich nicht. Sie werden nur dicker.«


  »Bist du ganz sicher, Pille?«


  »Absolut. Bei diesen hier fördert eine übermäßige Nahrungsaufnahme die Gewichtszunahme und nicht den Fortpflanzungstrieb.« Er stellte das dicke Tribble wieder auf den Boden. Sofort kroch es auf Kirk zu und krabbelte schnurrend an seinem Stiefel hoch.


  »Ich denke daher nicht, daß Anlaß zur Sorge besteht.«


  »Was die Tribbles betrifft sowieso nicht«, pflichtete Kirk bei. »Diese neue Waffe der Klingonen dagegen schon eher. Koloth wollte Jones um jeden Preis fassen. Vielleicht war das nicht das letzte Mal, daß wir sie gesehen haben.« Er streckte die Hand nach dem Tribble an seinem Stiefel aus, zog es weg und warf es in die gegenüberliegende Ecke  aber für Scotts Geschmack viel zu sanft.


  »Es handelt sich um ein energieschwächendes Feld mit gewaltigem Potential, Captain«, bemerkte Spock. »Es lähmt ein Schiff und seine Bewaffnung völlig. Aber es hat den Anschein, als würde es bei extremer Belastung den Angreifer selbst lähmen.«


  »Aye«, pflichtete Scott bei. »Wenn das stimmt, dann ist es eine Waffe, die sie genauso hilflos macht wie uns.«


  »Ich dachte, das hätte ich gerade gesagt, Mr. Scott«, bemerkte Spock.


  Alle überdachten schweigend diese Information.


  »Die praktischen Vorteile einer solchen Waffe scheinen daher begrenzt zu sein«, schloß Kirk schließlich.


  »Das mag sein«, warf Spock ein. »Aber das ändert nichts an ihrer ersten überwältigenden Wirkung.« Er überlegte einen Augenblick. »Die Schlüsselfrage lautet: Wie lange dauert es, bis sie die Energiezellen wieder aufgeladen haben? Wahrscheinlich greifen sie uns erneut an, sobald sie wieder auf voller Energie sind.


  Sollte Captain Koloth eine taktische Begabung besitzen, wird er zweifellos als erstes die beiden Roboterschiffe zerstören, damit wir denselben Trick nicht nochmals anwenden können. Das würde uns in der Tat in eine schwierige Situation bringen.« Er blickte ungewohnt düster drein. »Sie müssen es wirklich sehr auf Cyrano Jones abgesehen haben.«


  »Er scheint mir aber nicht der Typ eines Saboteurs zu sein, Jim«, bemerkte McCoy.


  Kirk starrte die dünne Faserung der hölzernen Tischplatte an und wünschte, seine Gedanken wären genauso klar. »Ja … schon. Dennoch habe ich den Eindruck, als verschweige er uns etwas.« Er holte tief Luft und sah hoch. »Aber das werden wir schon rechtzeitig herauskriegen. Mr. Scott, schauen wir uns die Schadensmeldung des beschädigten Getreideschiffs an.«


  Scott drückte auf den entsprechenden Schalter, und der dreifache Tischmonitor sprang hoch. Die Bilder, die er zeigte, unterstrichen seinen Bericht.


  »Nun, Sir, in der vergangenen Stunde gelang es uns, das gesamte Getreide an Bord zu holen. Und glauben Sie mir, Captain, es war nicht leicht, alles unterzubringen. Wir stapelten es in den Shuttle-Hallen, den unbenutzten Lagerräumen und stellten einige Container mit dem Quinto-Tritical auch auf den seltener benutzten Korridoren des Schiffs auf.


  Glücklicherweise war es kein Sperrgut, sonst hätten wir das ganze Getreide in kleinere Container packen müssen, um es an Bord verstauen zu können. So wie es aussieht, beeinträchtigt das Getreide bis zu unserer Ankunft auf Shermans Planeten nicht nur die Bewegungsfreiheit innerhalb des Schiffs, sondern auch einige andere Aktivitäten. Zum Beispiel können wir jetzt das Shuttledeck überhaupt nicht benutzen.«


  »Kann der beschädigte Getreidetransporter denn nicht repariert werden?«


  »Die Chancen hierfür stehen nicht einmal eins zu einer Million, Sir«, antwortete Scott kopfschüttelnd. »Seine Maschinen sind zu neunzig Prozent zerstört.« Er seufzte tief. »Und wir müssen ja auch noch das andere Roboterschiff eskortieren. Das gefällt mir ganz und gar nicht, Sir.«


  »Mir auch nicht, Mr. Scott. Aber irgendwie müssen wir mit dem Getreide an Bord zurechtkommen. Shermans Planet benötigt es dringend.«


  »Aye, Sir, aye … ich weiß.« Der Chefingenieur klang resigniert. »Manchmal kommt eben alles auf einmal. Tribbles auf dem Schiff, Quinto-Tritical in den Korridoren, Klingonen im Quadranten …« Er schüttelte den Kopf über diese Ungerechtigkeit. »Das kann einem den ganzen Tag ruinieren.«


  »Hoffen wir, daß das Schlimmste überstanden ist, Scotty.« Kirk erhob sich. »Die Konferenz wird vertagt, meine Herren.« Er faßte unter den Tisch, um den Dreifachbildschirm zu deaktivieren. Als Antwort erklang ein lautes Miauen.


  »Sie scheinen richtig hingerissen von Ihnen zu sein, Captain«, sagte Spock, ohne eine Miene zu verziehen.


  »Ich fühle mich nicht geschmeichelt.« Angewidert entfernte Kirk das neugierige Tribble von der Kontrolltafel und drückte auf den Schalter.


  Eine kurze Weile sah es so aus, als ginge Kirks Wunsch in Erfüllung  nämlich, daß sie das Schlimmste überstanden hätten. In den nächsten Stunden geschah nichts, was auf eine weitere Krise gedeutet hätte.


  Was nicht hieß, daß auf der Enterprise keine interessanten Aktivitäten stattfanden. Unten im schwach beleuchteten Korridor stelzte der Glommer, den der in sich gekehrte Jones völlig vergessen hatte, hinter dem nächsten Tribble her.


  Er kam auf Reichweite heran, spannte die Muskeln, sprang  und prallte ab. Vor Überraschung knurrend hopste er hinter dem flüchtenden Tribble her. Schnell überholte er das Tribble und machte sich daran, es zu verschlingen  was anstrengender war, als er sich vorgestellt hatte, denn das Tribble war größer als der Kopf eines Menschen. Fast wäre der Glommer gar nicht damit fertiggeworden  fast.


  Er blieb einen Moment lang stehen, rülpste und ruhte sich ein wenig aus. Dann hinterließ er eine weitere Ladung aufgelösten Tribbles und machte sich erneut auf die Suche nach Beute, schwankte aber ein wenig von einer Seite auf die andere.


  


  Die Ruhe auf der Brücke währte leider nicht so lange, wie Kirk gehofft hatte. Er hätte sich fünf Tage gewünscht, was gereicht hätte, um Shermans Planeten zu erreichen.


  Statt dessen waren nach McCoys Vortrag nur wenige Stunden vergangen, als Spock die Stille unterbrach. »Captain, die Sensoren melden einen näher kommenden Klingonen-Kreuzer.« Und nach einer kurzen, hoffnungsvollen Pause: »Es scheint sich um die Devisor zu handeln.«


  Kirk hatte sich gerade mit Sulu unterhalten und ging jetzt schnell zur Wissenschaftsstation, um die Sensorenwerte zu überprüfen. Verdammt seien Cyrano Jones, die Tribbles und die Hartnäckigkeit der Klingonen! Er ging zu seinem Sessel zurück und schubste das zwanzig Kilogramm schwere Tribble weg.


  »Deflektorschilde hoch  Phaser in Bereitschaft.«


  Plötzlich kam ihm ein Gedanke, und er schaute sich das Tribble vorsichtig an. Moment mal  ein zwanzig Kilo schweres Tribble?


  »Wie fett werden die eigentlich noch?« Als Jones an Bord gekommen war, war ihm kein derart großes aufgefallen. Wie auch immer, McCoy war nicht da, um ihm zu antworten, und Spock war beschäftigt. Eine Sekunde später sorgte Sulu dafür, daß er keinen Gedanken mehr an Tribbles verschwendete.


  »Klingonischer Kreuzer kommt schnell näher, Sir. Auf Abfangkurs. Phaserreichweite in dreißig Sekunden.«


  »Er kommt schnell heran«, kommentierte Spock mit gewohnter Sachlichkeit. »Offenbar können sie ihre Energiezellen in wenigen Stunden wieder aufladen. Interessant, falls es zutrifft.« Zur rätselhaften Bemerkung am Schluß erklärte er sich nicht weiter, und Kirk war zu beschäftigt, um ihn danach zu fragen.


  »Mr. Arex, Mr. Sulu … benutzen Sie das Robotschiff als Köder. Ändern Sie seinen Kurs und bewegen Sie es siebzig Grad nach West. Da die Klingonen mit ihrem Schild jeweils nur ein Schiff paralysieren können, dürfte sie das erst einmal beschäftigen.«


  Die Devisor kam immer noch schnell näher, als der verbliebene Getreideträger einen neuen Kurs einschlug. Kaum war er weit genug entfernt, aktivierte Sulu das Steuer, und die Enterprise änderte ebenfalls ihren Kurs.


  »Beginn des Ausweichmanövers«, meldete er rasch.


  Über ihren Kampfcomputer begann die Enterprise ein zielloses Hin- und Herpendeln, um für die Klingonen ein Minimum an Ziel abzugeben. Auch das Klingonen-Schiff korrigierte seinen Kurs, nahm jedoch nicht die Verfolgung auf.


  »Devisor dreht ab«, bemerkte Spock.


  Der Schlachtkreuzer feuerte einen einzigen, gewaltigen Sprengsatz ab  aber nicht auf das Sternenschiff, sondern auf den Robotraumer. Der Sprengkopf trennte das schwerfällige Lastenmodul sauber von seinem doppelten Triebwerk.


  »Mein Fehler, Captain«, korrigierte sich Spock. »Sie drehten nicht ab, sondern griffen das Getreideschiff an.«


  Sulu schaute in seinen schwanenhalsförmigen Monitor. »Aber sie haben es nicht zerstört, Sir.« Kirk war etwas erleichtert. »Sie legten lediglich die Antriebsmaschinen lahm. Die Lastenhülse ist intakt.« Er sah vom Sichtgerät hoch. »Vielleicht sollten wir unsere Meinung über Captain Koloths Scharfschützen revidieren.«


  »Offenbar sind sie sehr treffsicher«, stimmte Spock zu, »wenn sie auf unverteidigte Lastrobotschiffe schießen.«


  »Erneuter Kurswechsel«, meldete Sulu. »Sie kommen auf uns zu.«


  »Phaser in Bereitschaft«, warnte Kirk.


  »Phaser geladen und schußbereit, Sir.« Sulus Hand schwebte über dem Feuerknopf. Arex änderte ihre Position, damit die Hauptbatterien eine volle Breitseite auf die Devisor abschießen konnten. Auf dem Bildschirm fuhren hellblaue Blitze aus der Schnauze des Kreuzers.


  »Sprengköpfe«, verkündete Spock gelassen.


  Eine Sekunde später schlugen die Sprengköpfe in der Enterprise ein  und prallten harmlos an ihren Schutzschilden ab. Sie spürten ein leichtes Schlingern, als das Schiff vom Auffangen dieser enormen Zerstörungskraft ins Wanken geriet, aber niemand wurde aus seinem Sessel geworfen.


  »Schadensmeldung, Mr. Sulu.«


  »Kein Schaden, Sir«, sagte der Steuermann rasch. »Die Schilde halten.«


  »Feuer frei, Mr. Sulu.«


  »Feuer, Sir.«


  Die Schlacht ging mehrere Minuten lang weiter  was für den normalen Interschiffstandard lang war , während die Enterprise und die Devisor um ein gemeinsames Zentrum wirbelten, das sich ständig verlagerte. Sprengköpfe wechselten sich mit Phaserfeuer ab und suchten nach einer Schwäche in den Abwehrschirmen.


  Zahlreiche Breitseiten blitzten auf und wurden von der jeweiligen gegnerischen Verteidigung abgefangen.


  Das wiederholte Rattern verursachte auf beiden Schiffen nur geringe Schäden, wobei die Enterprise etwas mehr abbekam, da die Ladung, die sie vorübergehend in den Korridoren und auf den Decks verstaut hatte, für eine Schlacht nicht genügend gesichert war.


  Die aufeinanderfolgenden Stöße brachen einen Getreidecontainer nach dem anderen auf. Das war, für sich betrachtet, nur ein kleiner Schaden. Die Container konnten leicht repariert und das Getreide wieder eingesammelt werden.


  Mit Ausnahme einiger Korridore, die niemand beobachtete, da alle auf ihren Kampfstationen waren  Korridore, in denen ein gemeinschaftliches Miauen und Gurren zusehends an Lautstärke zunahm.


  Wie ein pelzbehaarter Gletscher stürzten sich ganze Knäuel von Tribbles auf die an Proteinen reichhaltigen Quinto-Tritical-Samenkörner.


  Einige der Tribbles waren bald nicht mehr als klein zu bezeichnen.
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  Nun hielt Kirk den Zeitpunkt für gekommen, um den Erfolg seiner Strategie zu testen. Captain Koloth war mittlerweile hoffentlich davon überzeugt, daß die Enterprise nur mit Phasern bewaffnet war. Demnach müßte er seine Verteidigung entsprechend eingestellt haben. Jetzt bot sich die Chance, ihn zu überrumpeln.


  »Photonentorpedos, Mr. Sulu. Feuer.«


  »Torpedos abgeschossen, Sir.«


  Aller Augen gingen zum Bildschirm, auf dem computergesteuerte Tiefraum-Sensoren die Devisor wie einen chloroformierten Körper festnagelten.


  »Drei, zwei, eins … Einschlag«, zählte Sulu. Dann: »Torpedos haben Ziel verfehlt.«


  Aber das Bild der Devisor fing zu schrumpfen an. Spock überprüfte seine Sensoren. »Sie scheinen zu flüchten, Captain. Höchst seltsam. Ohne ihre Stasiswaffe einzusetzen.«


  »Vielleicht hatten Sie recht, Mr. Spock, und sie konnten ihre Energiezellen nur zum Teil wieder aufladen, gerade genug, um einen konventionellen Angriff durchzuführen.«


  »Warum brachen sie dann den Kampf ab?« wunderte sich Spock. »Ich kann keinerlei Hinweise auf einen schweren Schaden feststellen. Außer natürlich, ihre Attacke diente irgendeinem Zweck, von dem wir nichts wissen.«


  »Sie setzten den Robottransporter außer Gefecht«, bemerkte Sulu.


  »Bevor sie sich mit uns einließen«, sinnierte Kirk. »Nein, Spock hat recht. Das ergibt keinen Sinn. Koloth kannte seine Kampfkraft, bevor sie angriffen.« Er schüttelte den Kopf. Er fühlte, daß sie irgend etwas übersahen.


  »Nun, dann legen Sie einen Traktorstrahl auf das antriebslose Robotschiff. Wir müssen versuchen, es ins Schlepptau zu nehmen.«


  »Aber genau das könnte doch ihre Absicht sein, Captain«, meinte Spock. »Den Robotraumer ins Schlepptau zu nehmen, belastet sowohl unsere verfügbare Energie wie auch unsere Manövrierfähigkeit. Wir führen bereits die zusätzliche Masse der Ladung vom ersten Transporter mit uns. Zweifellos haben Captain Koloths Ingenieure genau berechnet, wieviel Energie unserer Kampfkraft damit entzogen wird.«


  »Gegen die zusätzliche Masse an Bord können wir nichts tun, Mr. Spock, aber das Schlepptau können wir im Fall eines erneuten Angriffs jederzeit kappen.«


  »Das stimmt, Captain. Aber die Devisor könnte nach jedem Angriff immer wieder fliehen. Sollte Captain Koloth über die Situation auf Shermans Planeten unterrichtet sein, dann weiß er, daß unsere Zeit limitiert ist. Nach und nach werden seine Chancen, uns mit dem zweiten Robotschiff im Schlepptau zu erwischen, zunehmen.«


  »Das erscheint logisch«, gab Kirk zu.


  »Danke, Captain.«


  »Nun, Mr. Spock?« sagte er nach einer kleinen Weile.


  »Nun was, Captain?«


  »Sie haben die Situation bereits genau analysiert. Wir können das Robotschiff nicht permanent ins Schlepptau nehmen, aber aufgeben können wir es ebensowenig. Und an Bord gibt es für weiteres Quinto-Tritical keinen Platz mehr. Ich vermute, Sie haben einige Vorschläge parat.«


  Spock schwieg in Gedanken versunken, während seine vulkanischen Ganglien mit Höchstgeschwindigkeit schalteten. »Ja, Captain. Wir können mit Tribbles auf sie werfen.«


  Kirks Gesicht wechselte von einer Grimasse zur anderen. Die Reaktion von Arex war zurückhaltender, aber ähnlich.


  »Ich dachte, Vulkanier hätten keinen Sinn für Humor«, wagte er schließlich zu äußern.


  »Haben wir auch nicht. Gestatten Sie mir, länger darüber nachzudenken.«


  Kirk warf seinem Ersten Offizier einen Blick zu, der aufrichtige Verwirrung verriet.


  Auf einem der unteren Lagerdecks war eine Tür aufgebrochen und überflutete das gesamte Deck mit Quinto-Tritical. Sofort wurde der Hügel goldbrauner Samenkörner von einer Horde Tribbles, deren Körper beachtliche Ausmaße angenommen hatten, gestürmt.


  Am unteren Teil der zerbrochenen Tür mühte sich der Glommer mit einem der Tribbles ab. Dieses hatte bereits die Ausmaße eines großen, bepelzten Kissens. Es ignorierte den wütenden und frustrierten Glommer, der auf seinem Rücken saß, und kaute weiter zufrieden an der unerwarteten Nahrungsquelle.


  Als Scott zur Brücke zurückkehrte, ging er noch schnell an der Maschinenraumzentrale vorbei, um sich selbst davon zu überzeugen, wieviel Energie das Schlepptau des Frachtroboters verbrauchte. In einem der Korridore traf er auf einen gequält dreinblickenden Sergeant, der ihm stotternd zu erklären versuchte, was er gerade gesehen hatte. Seine Geschichte veranlaßte Scott, sofort einen Umweg zu machen.


  Als sich die Aufzugstüren zum unteren Deck öffneten, war er immer noch am Reden. Scott benötigte weniger als zwei Minuten, um die Situation zu erfassen und mit Höchstgeschwindigkeit zur Brücke zurückzukehren.


  »Captain«, sagte er, während er direkt auf den Kommandosessel zuging, »in allen Korridoren gibt es Frachtbehälter, die aufgeplatzt sind. Die Tribbles sind in das Getreide eingefallen. Sie können sich denken, was sie gerade tun.« Er mußte erst einmal verschnaufen.


  »Sie fressen, nehme ich an«, bemerkte Spock nüchtern. Er warf einen bedeutsamen Blick auf die Basis der Navigationskonsole, wo ein fünfzig Kilo schweres Tribble aufgetaucht war. Die riesige Pelzkugel schmiegte sich an die Beine des gereizten Sulu. Dann begann Spock, an seiner Konsole einige schnelle Berechnungen durchzuführen.


  »Bedenkt man den außergewöhnlichen Nährwert der Getreidekreuzung, würde ich sagen, daß diese veränderten Tribbles bei ihrer momentanen Umwandlungsrate …«


  »Verändert!« Kirk hörte Spock nicht mehr zu. »Bringen Sie mir sofort Cyrano Jones herauf, Scotty.«


  »Aye, Sir.« Er lief zum Aufzug, während Uhura die Arrestzelle benachrichtigte.


  Kirk stand auf und ging zur Steuer-Navigations-Konsole, wobei er fast über ein ungewöhnlich langes Tribble gefallen wäre. Beiläufig suchte er den Hauptschirm nach Anzeichen der Devisor ab und überprüfte einige der Werte.


  »Irgendwelche Hinweise auf Koloths Schiff?«


  »Nein, noch nicht, Sir«, meldete Sulu.


  »Tasten Sie weiter. Wahrscheinlich kommen sie diesmal aus einem anderen Quadranten auf uns zu.«


  Scott kam bald darauf wieder zurück und schob einen verblüfften Cyrano Jones vor sich her.


  »Ah, Captain Kirk. Was kann ich für Sie tun? Aus dem Benehmen Ihres Chefingenieurs schließe ich, daß es sich um etwas Ernstes handeln muß.« Dabei warf er Scott einen tadelnden Blick zu. Dieser erwiderte den Blick mit einem Ausdruck, als würde er ihn am liebsten in den nächsten Konverter stecken.


  »Nicht um etwas Ernstes  um Getreide«, korrigierte ihn Kirk wütend. »Ihre Schribbles sind überall auf dem Trip … Ihre Tribbles sind überall auf dem Schiff.« Ruhig, James T. sachte.


  »Mein Sicherheitspersonal kann nicht alle von ihnen aufspüren, trotz der Tatsache«, und er trat gegen ein Hundert-Kilo-Tribble, wo eben noch ein Achtzig-Kilo-Tribble gestanden hatte, »daß man sie mittlerweile nicht mehr als unauffällig bezeichnen kann.«


  Das Tribble schnurrte und versuchte, sich an seinen Knöchel zu schmiegen.


  Jones zuckte die Achseln. »Dann brauchen Sie eben bessere Sicherheitsleute, Captain. Sie sagen ja selbst, daß sie nicht schwer zu finden sind.« Interessiert betrachtete er die Erscheinung, die Kirk gerade getreten hatte.


  Kirk konnte sich nur mit äußerster Mühe beherrschen. »Mr. Jones, Sie stecken schon tief genug in der Tinte. Mit dummen Witzen verschlimmern Sie Ihre Situation nur noch.« Er ging zu seiner Station zurück.


  »Oh, Captain«, protestierte Jones, »ein harmloses, kleines Tribble. Was können die schon anstellen?«


  Kirk drückte seine Schulter gegen das Hundert-Kilo-Tribble, das im Kommandosessel saß, und schubste es weg. »Harmlos? Vielleicht. Aber klein? Jedenfalls besteht das Hauptproblem darin, daß sie das gesamte Quinto-Tritical auffressen.«


  »Das was?« Jones sah verwirrt aus.


  »Das Getreide.«


  Zum ersten Mal sah der Händler besorgt aus. »Captain, Sie haben Getreide auf diesem Schiff?«


  »Was?« Kirk starrte auf den Bildschirm. Natürlich konnte die Devisor jeden Moment auftauchen. »Ja … Getreide. Saatgut, um eine schwere Hungersnot auf Shermans Planeten zu verhindern. Was jedoch unmöglich sein wird, wenn Ihre Tribbles mit dieser Geschwindigkeit weiterfressen.«


  »Sie sind nun mal hungrig, Captain«, protestierte Jones, während er mit einer hilflosen Geste die Arme ausbreitete.


  »Das sind die Leute auf Shermans Planeten auch!« entgegnete Kirk knapp. Es war über die ganze Brücke zu hören. Das riesige, pupurrote Tribble, das er gerade aus seinem Sessel gestoßen hatte, miaute ängstlich und rückte etwas weiter weg.


  »Ein kleines Tribble frißt nicht viel, Jones. Ein großes dagegen sehr wohl. Und dieser hier werden immer größer.«


  Plötzlich fiel es ihm ein.


  »Jones, ist das etwa die ökologische Sabotage, die die Klingonen so in Rage gebracht hat? Riskiert Captain Koloth deshalb sein Schiff, um Sie zurückzubringen? Die Klingonen haben sehr viel Stolz, Jones. Kein Wunder, daß sie Sie haben wollen.«


  Der Händler wollte ihm gerade widersprechen, aber ein plötzlicher Ruf von Sulus Station beendete die Unterhaltung.


  »Captain, die Devisor kommt zurück.«


  Jetzt wußte er, daß er sich zuviel erhofft hatte. Und jetzt verstand er auch, warum die Klingonen den Kampf nicht abbrechen würden.


  Gerade jetzt mußte McCoy auf die Brücke kommen. Er hatte beide Hände voller Tribbles. »Jim, irgend etwas mit diesen Tribbles …«


  »Später, Pille«, unterbrach ihn Kirk müde. Er wollte sich gerade hinsetzen, blieb aber stehen. Das Tribble in seinem Kommandosessel wog mindestens hundertvierzig Kilo, aber ansonsten sah es genauso aus wie das, das er gerade weggestoßen hatte.


  Was eine weitere interessante Frage aufwarf. Wie fett würden die Tribbles werden … und wie schnell?


  Eins nach dem andern. Keuchend schob er das Tribble erneut aus seinem Sessel und setzte sich.


  »Mr. Sulu, Schlepptau des Getreidetransporters kappen. Deflektorschilde hochfahren. Phaser und Photonentorpedos in Bereitschaft.« Er sah Jones und McCoy an. »Und alle, die nicht zur Kampftruppe gehören, verlassen die Brücke.«


  McCoy nickte und packte Jones. Aber vorher ließ er das ausladende Tribble, das er im Arm hielt, zu Boden.


  Die Aufmerksamkeit aller richtete sich auf den Bildschirm, der jetzt wieder die herannahende Devisor zeigte. Kirk hatte noch Zeit, einen Schalter unter seiner rechten Hand zu betätigen.


  »Logbuch des Captains, Nachtrag«, sagte er leise. »Der klingonische Schlachtkreuzer Devisor unter dem Kommando von Captain Koloth scheint uns erneut in einen Kampf zu verwickeln, um den Händler Cyrano Jones verhaften zu können.« Er brach ab. Weitere Ausführungen mußten warten, bis er mehr Zeit hatte.


  Auf dem Bildschirm war zu sehen, wie die Devisor weiterhin direkten Kurs auf sie nahm. Offenbar sollte es sich wie beim ersten Mal um eine weitere direkte Attacke handeln.


  »Kontakt in dreißig Sekunden«, verkündete Spock.


  »Photonentorpedos bereit, Mr. Sulu.«


  Die Devisor nahm jetzt den gesamten Bildschirm ein. Eine ominöse blaue Wolke begann sich an ihrem Bug zu formen. Offenbar war der Stasisprojektor erneut einsatzbereit. Und diesmal konnten sie kein Robotschiff dagegen einsetzen.


  »Eins und Zwei  Feuer.«


  »Eins und zwei abgefeuert«, meldete Sulu. »Drei, zwei, eins … Aufprall.« Sekunden später: »Minus eins, minus zwei … irgend etwas stimmt nicht, Captain. Aufprall angezeigt, es erfolgte aber keine Reaktion.«


  »Sind Sie sicher, Mr. Sulu?«


  »Absolut, Sir. Wir zeigen definitiv …«


  »Ich denke, ich weiß, was passiert ist, Captain«, sagte Spock. »Beide Torpedos trafen auf das Stasisfeld, das die Devisor soeben formt, auf. In Anbetracht der bekannten Energie, die ein derartiges Feld entwickelt, bezweifle ich nicht, daß die Antriebs- und Detonationsmechanismen der Torpedos beim Aufprall lahmgelegt wurden.«


  »Notausweichmanöver, Mr. Sulu«, war alles, was Kirk sagen konnte.


  »Aye, Captain.«


  Zu spät  das Feld legte sich um die Enterprise, noch während Sulu einen spiralförmigen Kurs über das Sternenfeld flog, und hüllte sie in ein flimmerndes Miasma aus hellblauer Farbe.


  Ein gewaltiger Ruck ging durch die Enterprise. Kirk stöhnte innerlich. Das hatte den angeschlagenen Containern bestimmt nicht gutgetan. Und während sich das Schiff im Kampfzustand befand, konnte man auch wenig tun, um sie zu reparieren.


  Und so ging die Tribbleorgie auf zahlreichen Korridoren und Decks unbeirrt weiter.


  »Das wärs gewesen«, fluchte Scott und blickte aufgebracht und bestürzt von seiner Maschinenraumkonsole hoch. »Wieder sitzen wir fest.«


  »Eine Nachricht über Schiff-zu-Schiff-Grußfrequenz«, meldete Uhura. Kirk seufzte. Er konnte sich ziemlich genau vorstellen, wie die Nachricht lauten würde.


  »Stellen Sie sie durch, Leutnant.«


  »Ja, Sir.« Augenblicke später erschien das Bild eines breit grinsenden Captain Koloth auf dem Schirm. Kirk fiel die Klarheit des Bildes auf, obwohl er nichts dagegen gehabt hätte, wenn Koloths Lächeln etwas verschwommener übertragen worden wäre.


  Visuelle und akustische Kommunikation waren natürlich Feldfunktionen unterer Ordnung und wurden deshalb nicht von dem Stasisfeld beeinträchtigt, während …


  Irgend etwas war da noch. Aber Koloth gab ihm nicht die Zeit, darüber nachzudenken.


  »Captain Kirk. Ich bin froh, daß weder Sie noch«, er sah nach links und recht, »jemand von Ihrer Besatzung Verletzungen erlitten haben. Das freut mich. Offenbar übernehmen wir die Kontrolle über ein intaktes Schiff.«


  »Nicht, solange ich etwas dagegen tun kann«, sagte Kirk grimmig. Koloths Lächeln verschwand, und kaum unterdrückte Wut ließ ihn erröten.


  »Sie können nichts dagegen tun, und ich will Ihren Gefangenen, Captain.«


  »Beherrschen Sie sich, Koloth, oder es platzt Ihnen noch ein Blutgefäß. Sosehr es mich auch schmerzt, es anzuerkennen, aber Cyrano Jones ist ein Bürger der Föderation und untersteht daher dem Schutz der Föderation. Ich fürchte, ich muß Ihr Ansuchen zurückweisen.« Er überlegte kurz, dann fügte er hinzu: »Sie können sich kaum vorstellen, wie sehr es mich schmerzt, Ihrem Ansuchen nicht entsprechen zu können.«


  »Ich bedaure, Ihnen die Stimmung verdorben zu haben«, fuhr Koloth mit beißendem Sarkasmus fort. »Falls es Ihren Schmerz lindert, Captain Kirk: Ich versichere Ihnen, dies ist kein ›Ansuchen‹.« Einen unbedachten Moment lang klang er wirklich reuevoll  für einen Klingonen.


  »Zwingen Sie mich nicht zu Schritten, die wir beide bereuen werden.«


  »Keine Chance«, fauchte Kirk. Stasisfeld hin oder her, er konnte Koloth nicht länger ertragen.


  »Kanal schließen, Leutnant«, befahl Kirk, während er neben Sulu auf und ab ging.


  »Mit Vergnügen, Sir.« Sie hieb auf einen Schalter, und Koloths Gesicht verschwand abrupt vom Bildschirm.


  Kirk ging zu seinem Sessel zurück … und blieb stehen. Seine Kinnlade senkte sich langsam. Selbst einem Freund wäre es schwergefallen, seinen Gesichtsausdruck zu interpretieren.


  Ein zufrieden miauendes Tribble nahm den Kommandosessel ein. Es mochte mindestens zweihundertfünfzig Kilo schwer sein. Kirk verschränkte die Arme und starrte erneut auf den Bildschirm.


  »Wollen Sie sich nicht setzen, Captain?« erkundigte sich Spock.


  »Ich denke, ich bleibe erst mal stehen, Mr. Spock  haben Sie nicht irgendwelche wichtigen Berechnungen durchzuführen?«


  Spock zögerte, wollte etwas sagen, überlegte es sich aber noch einmal und wandte sich wieder seiner Konsole zu.


  In der Zwischenzeit waren Captain Koloth und sein Erster Offizier in ein Gespräch über ihre weitere Vorgangsweise vertieft. Der nächste Schritt hing von ihnen ab. Schließlich murmelte Koloth Korax zu: »Entern nach Plan C.« Die Augen des Ersten Offiziers leuchteten, und er antwortete begeistert:


  »Jawohl, Erhabener!«


  


  Kirk beäugte noch immer den Koloß von einem Tribble, der lautstark in seinem Sessel schnurrte, als plötzlich alles, was in seinem Kopf herumgegangen war, Form annahm. Er ging zu Scott hinüber, der die Maschinenkonsole überprüfte und zerstreut aussah.


  »Mr. Scott«, befahl er mit einem leicht träumerischen Gesichtsausdruck, »wir setzen Verteidigungsplan B in Kraft.«


  »Ja, Sir«, antwortete Scott forsch. »Verteidigungsplan B.« Plötzlich sah er unsicher aus und fragte zögernd: »Ah, Captain … ich glaube nicht, daß mir Verteidigungsplan B bekannt ist.«


  »Das kommt daher, weil er nur unter äußerst ungewöhnlichen Bedingungen in Kraft tritt, Mr. Scott.«


  »Oh«, bemerkte der Chefingenieur.


  »Und auch«, fügte er hinzu, während er sich umdrehte, »weil ich ihn gerade erst erfunden habe  dank eines Hinweises von Mr. Spock. Halten Sie sich in Bereitschaft.«


  »In Bereitschaft, Sir«, erwiderte Scott, der immer noch verblüfft war, aber auf weitere Befehle wartete.


  Seltsam, sinnierte Scott. Die Maschinen und die gesamte Bewaffnung waren lahmgelegt; die Klingonen drohten damit, das Schiff einzunehmen; sie litten unter Appetit und Zunahme kolossal angewachsener Tribbles  und dennoch hatte es so ausgesehen, als lächle Kirk …


  


  Korax musterte seinen persönlichen Zeitmesser. Zweiundzwanzig kuvits waren seit der letzten Warnung, die sie Captain Kirk von der Enterprise übermittelt hatten, verstrichen. So lange hatten sie gebraucht, um die für den Angriffsplan notwendigen Kräfte zusammenzuziehen. Kirk würde sich nicht darüber beklagen können, daß man ihm nicht genügend Zeit gegeben hatte, um über die Übergabebedingungen nachzudenken.


  Jetzt war es zu spät. Er stand neben dem Haupttransporteroffizier der Devisor und sah zu, wie sich das erste Aufgebot klingonischer Soldaten in der Transporterkammer versammelte.


  Das plötzliche Erscheinen eines großen, gut ausgebildeten Entertrupps mochte für die Besatzung der Enterprise vielleicht nicht völlig überraschend kommen … aber es durfte kein Problem sein, jeglichen Widerstand im Keim zu ersticken. Die angeblich friedlichen Sternenschiffe der Föderation besaßen keine so gut ausgebildeten Angriffsgruppen.


  Er nickte dem verantwortlichen Offizier zu, der den Männern ihre Position in der Transporternische anwies. Der Offizier trat einen Schritt vor  und erstarrte.


  Etwas materialisierte nicht nur auf der Nische, sondern im gesamten Raum. Mehrere Soldaten traten zur Seite und griffen nervös zu ihren Sprengpistolen. Hatte sich Kirk für dieselbe Vorgehensweise wie Captain Koloth entschlossen? Das entsprach überhaupt nicht seinem Charakter, und dennoch …


  Der Transportereffekt intensivierte sich. Es begannen sich schwache, große Umrisse zu formen. Der Effekt ließ abrupt nach  und jeder der anwesenden Klingonen prallte entsetzt zurück.


  Plötzlich war der Raum mit riesigen, verstörten Tribbles angefüllt.


  Überall auf den Korridoren, in Speicherkammern und privaten Räumen wurden verblüffte Besatzungsmitglieder von der höchst unwillkommenen Anwesenheit der Tribbles überrascht, die vor oder hinter ihnen, oder wie im Fall eines fast erstickten Schläfers, auf ihnen materialisierten.


  Scott beobachtete seine Konsole ganz genau und hielt das Ohr an die Kommunikationsverbindung zu den Transportern. Die Tribbles zu den Transportern der Enterprise zu schaffen, schien zunächst eine unmöglich zu lösende Aufgabe gewesen zu sein, als jemand eine Methode vorschlug, die fast zu einfach war.


  Es genügte, wenn irgendein Besatzungsmitglied einem der pelzbehaarten Goliaths seine Zuneigung zeigte. Dieses folgte ihm sofort gurrend und miauend wie alle gesunden Tribbles zu jedem beliebigen Ort auf dem Schiff.


  Scotts Lächeln wurde breiter. Die Klingonen waren natürlich nicht in der Lage, dieses Manöver nachzuahmen. Kein Tribble, das etwas auf sich hielt, würde jemals einem Klingonen folgen. Diejenigen Besatzungsmitglieder der Devisor, die es vielleicht versuchten, waren jedenfalls bestimmt nicht zu beneiden.


  Chief Kyle beendete seinen Bericht vom anderen Ende des Intercoms aus. Zahlreiche Lageberichte wurden an Scott übermittelt, der sie kurz überflog und dann zu dem wartenden Kirk hinübersah.


  »Verteidigungsplan B durchgeführt, Sir. Chief Kyle meldet, daß Transport wie geplant abgeschlossen wurde.«


  »Grußfrequenzen öffnen, Leutnant.«


  Uhura bestätigte, und Sekunden später erschien das Bild eines immer noch gelassenen Captain Koloth auf dem Schirm.


  »Captain Koloth, sind Sie jetzt bereit, mein Schiff freizugeben?«


  Koloth starrte ihn ungläubig an. »Ihr Schiff freizugeben? Kirk, Sie sind monoton. Die Bewaffnung Ihres Schiffs ist völlig lahmgelegt, und in wenigen Minuten werden Sie nicht einmal mehr die Alternative haben, sich zu ergeben.«


  »Diese Alternative brauche ich nicht, Koloth«, entgegnete Kirk. »Dann wissen Sie es also noch nicht, oder?«


  »Wissen?« sagte Koloth gereizt. »Was soll ich wissen?«


  »Daß wir Ihr Schiff viel schlimmer immobilisiert haben als Sie unseres.«


  »Das bezweifle ich. Unsere Instrumente zeigen nichts weiter als eine bruchstückhafte Transporteraktivität an und …« Er brach ab, und ein nachdenklicher Ausdruck legte sich über sein Gesicht. »Sie könnten natürlich keine Waffen an Bord transportieren, und einen bewaffneten Überfall würden Sie auch nicht versuchen, aber …« Eine längere Pause folgte.


  »Kirk?«


  »Ja, Captain? Was ist los? Fühlen Sie sich nicht gut? Wenn ja, dann schlage ich vor …«


  »Tribbles, Kirk?«


  Das Grinsen des Captains wurde noch breiter. »Tribbles.«


  Koloth wollte gerade etwas sagen, wurde aber von einem jungen Offizier, der ins Bild trat, unterbrochen. Die beiden besprachen sich eine Weile außerhalb der Reichweite des Aufnahmegeräts. Der junge Offizier sprach schnell und unterstrich seine Worte mit vielen ziellosen Gesten. Koloths Gesicht durchlief eine selbst für einen Klingonen erstaunliche Reihe von Veränderungen. Als der junge Offizier aus dem Bild trat, wandte sich der Commander der Devisor wieder langsam dem Bildschirm zu.


  »Kirk, die Umstände zwingen mich, Ihnen ein wissenschaftliches Geheimnis des Imperiums zu enthüllen. Wenn das bekannt wird, wird man mich wahrscheinlich dafür bestrafen. Man wird mich vielleicht zugrunde richten, aber im Augenblick sehe ich keine Alternative.


  Cyrano Jones stahl ein genetisches Produkt  eine künstlich erzeugte Kreatur  von einer unserer Welten. Sie war als Tribble-Räuber konzipiert. Sie ist der Prototyp, und die einzige, die viele Hunderte von Kreuzungsversuchen überlebt hat.


  Wir müssen sie zurück haben. Ich habe Vollmacht, mit allen Mitteln ihre Rückkehr zu sichern. Ich hoffe, das schließt auch die Mitteilung dieser brisanten Information mit ein. Das Imperium würde sogar einen Krieg riskieren, um sie zurückzuholen.«


  »Soll ich etwa glauben, daß Sie keine weiteren Exemplare erschaffen können?«


  »Genau das ist der Fall, Kirk.« Eine Spur von Verzweiflung klang aus Koloths Stimme. Von Übergabe war nicht mehr die Rede. »Man sagte mir, daß die Erzeugung dieses ersten Erfolgs nicht wiederholt werden kann. Offenbar war bei ihrer Erschaffung nicht nur sorgfältige Planung, sondern auch Glück mit im Spiel. Dieses Exemplar kann sich jedoch durch ungeschlechtliche Teilung fortpflanzen. Wir müssen es haben, um damit andere erzeugen zu können. Und die brauchen wir, um uns der Tribbles zu entledigen, die Jones hinterließ, bevor die Welt, auf der er sie abgesetzt hat, völlig von ihnen übervölkert wird.«


  »Und das ist alles, was Sie wollen  das Raubtier?« fragte Kirk.


  Koloth riß sich zusammen. »Ich bin bereit, auf die Übergabe von Jones zu verzichten. Aber den Glommer müssen wir haben.«


  »Also gut«, antwortete Kirk gelöst, »wenn das alles ist.« Er blickte nach hinten. »Mr. Scott, geben Sie Chief Kyle Anweisung, den Glommer auf die Devisor zu transportieren. Wir haben ihn doch, oder?«


  »Aye, Sir. Mr. Jones holte ihn sich wieder, als wir die Tribbles zu den Transportern trieben.«


  Zwei Sicherheitsmänner kamen einige Minuten später mit Jones in ihrer Mitte an. Er schien sich nur ungern von »seinem« Glommer trennen zu wollen, den er unterm Arm trug. Er blickte wild um sich. Schließlich blieb sein Blick auf Scott haften, der zu Kyle getreten war, um sich um diesen so wichtigen Transfer zu kümmern.


  »Das können Sie nicht mit mir machen! Gemäß des im gesamten Weltraum gültigen Bergungsgesetzes gehört er mir.« Er streichelte den Glommer besitzergreifend. Dieser stieß ein leises Knurren aus.


  Scott klang verständnisvoll. »Wie Ihnen sicher bekannt ist, gelten die Bergungsstatute des freien Weltraums nicht unbedingt für die Oberfläche eines Planeten. Aber wenn es sich um eine derart gefühlsmäßige Bindung handelt, wirft das unter Umständen ein anderes Licht auf die Sache, Jones.«


  Der Händler schöpfte neuen Mut.


  »Wenn Sie so sehr an der kleinen Bestie hängen, würde ich nicht im Traum daran denken, euch beide voneinander zu trennen.«


  Jones blickte argwöhnisch, aber immer noch hoffnungsvoll drein. »Genau das ist der Fall, Mr. Scott.« Wieder streichelte er den Glommer und sprach wie mit einem Baby zu ihm. »Nach allem, was wir zusammen durchgemacht haben, könnte ich es auf keinen Fall ertragen, von meinem kleinen Glommer getrennt zu werden. Für mich ist er fast wie ein Kind, wie ein Teil meiner selbst.«


  »Verstehe«, gestand Scotty. »Dann … transportieren wir Sie zusammen mit ihm hinüber.«


  »Unter den gegenwärtigen Umständen und im Interesse interstellarer Zusammenarbeit«, sagte Jones mit halsbrecherischer Geschwindigkeit, »verzichte ich auf meinen Anspruch.«


  Ohne eine Träne zu vergeuden, gab er klein bei und stellte den Glommer in den Transporter. Scott nickte Kyle zu, der daraufhin den Transporter betätigte.


  Auf der Brücke stellte Kirk fest, daß das Stasisfeld gleichzeitig mit dem Transport des Glommers abflaute. Sofort kümmerten sich Arex und Sulu um die Wiederaufnahme der vollen Energieleistung. Gleich darauf sah man, wie die Devisor mit hoher Geschwindigkeit abdrehte.


  Kirk sah zu, wie sie sich entfernte, und fühlte sich wieder besser. »Wenigstens können wir einen detaillierten Bericht über die Stasiswaffe übermitteln … und obwohl wir eine Abwehr dagegen finden müssen, ist sie weit davon entfernt, eine Superwaffe zu sein. Der Energieverbrauch macht es einem zweiten Schiff gegenüber verwundbar. Ihr Hauptwert besteht darin, uns von ihrer Allmacht zu überzeugen, und diese Vorstellung haben wir ihnen gründlich verdorben.«


  »Ganz recht, Captain«, bemerkte Spock nachdenklich. »Tribbles scheinen da eine wesentlich effektivere Waffe zu sein.«


  Aus seinem Sesselkommunikator kam ein Summen, und er bestätigte. »Ja?«


  »Hier McCoy, Jim. Ich möchte, daß du mit Spock zum Labor kommst. Ich habe eine interessante Entdeckung gemacht.«


  Nachdem er sich versichert hatte, daß die Devisor zu weit entfernt war, um sie nicht einmal mehr mit Höchstgeschwindigkeit einholen zu können, ging Kirk zusammen mit Spock zum Bordlazarett.


  Kurze Zeit später standen sie vor dem gigantischen Tribble, das Pille zu Forschungszwecken behalten hatte. Es saß hinter einer Glaswand und mampfte glücklich die Überreste des Mittagessens der dritten Schicht.


  »Weißt du, Jim, Jones Genmanipulation war ziemlich schlampig. Er hat uns zwar zunächst hinters Licht geführt, aber ich bezweifle, daß er die Wahrheit für immer hätte verbergen können. Wie er behauptete, vermehren sich diese Tribbles auch nicht … bei normaler Größe.


  Aber da er ihren Stoffwechsel nicht permanent verlangsamt hat, mußte sein Geheimnis früher oder später ans Tageslicht kommen. Dies hier sind keine Riesentribbles … es sind kooperative Kolonien. Wie zum Beispiel unsere Koralle, nur eben weicher.«


  »Das würde ja bedeuten …«, begann Kirk, während er das massige, gelbe Tribble anstarrte, »daß …«


  McCoy nickte still.


  Beide Augenbrauen Spocks gingen nach oben.


  


  An Bord der Devisor war Koloth auf dem Weg zum Maschinenraum. Er hielt den Glommer und streichelte ihn sanft. Da der Glommer die gleiche Veranlagung besaß, hatte er keine Abneigung gegen die Klingonen. In einem Durchgang begegnete ihm ein aufgeregter und gehetzter Korax.


  »Captain, Meldung von Chefingenieur Kurr. Seine Leute mußten den Maschinenraum räumen und das Schiff auf Automatik stellen, weil die Hauptmaschinenkammer voller Tribbles ist.«


  »Ich weiß«, antwortete Koloth mit einem bösartigen Lächeln. »Endlich können wir etwas dagegen tun. Dann nehmen wir die Verfolgung der Enterprise auf.«


  »Aber Sir …« Korax versuchte verzweifelt, noch etwas hinzuzufügen, aber Koloth winkte ab.


  »Du wirst schon sehen, Korax.«


  Zusammen gingen sie auf die Zugangstür zum Hauptmaschinenraum zu. Während Korax zweifelnd zurückblieb, stellte Koloth den Glommer auf das der Tür gegenüberliegende Deck. Dann trat er zurück, aktivierte die Tür und konzentrierte sich auf den startbereiten Glommer.


  Seine Aufmerksamkeit richtete sich so stark auf das Tier, daß er weder die plötzliche Veränderung des Gesichtsausdrucks seines Ersten Offiziers noch den Grund dafür wahrnahm.


  Er sprach zum Glommer. »Los!«


  Der Glommer schien sich zurückzulehnen. Weiter … und immer weiter. Ein merkwürdiges Zittern ging durch seinen Leib, dann drehte er sich um und rannte mit einer Serie olympiareifer Hopser den Korridor hinab, wobei er ein Geräusch von sich gab, das wie ein Hund, an dessen Schwanz man leere Blechdosen angebunden hatte, klang.


  Plötzlich hörte Koloth ein anderes Geräusch. Ein tiefes, rhythmisches Poltern, das ein Terraner mit dem Geräusch einer Dampflokomotive assoziiert hätte. In den Ohren Koloths klang es wie herannahender Donner.


  Schnell drehte sich der Captain um und prallte vor der Ursache dieses gutturalen Pulsierens zurück. Es war schrecklich, gespenstisch …


  Es war das ärgerliche Miauen eines Zwei-Tonnen-Tribbles, das den Maschinenraum der Devisor vom Boden bis zur Decke anfüllte.


  »Er hat es wieder getan«, fluchte er. »Diese blasierte, arrogante Erbärmlichkeit eines Sternenschiffcaptains hat uns das schon wieder angetan!« Er stieß mit dem Finger gegen den knurrenden Koloß.


  Auch Korax hörte nicht auf zu denken. Statt dessen zog er seine Sprengpistole heraus und feuerte mit bewundernswerter Geschwindigkeit. Die Miniatursprengköpfe der gefährlichen Handwaffe schlugen in die pelzbehaarte Wand ein. Ein heller Blitz blendete die beiden Offiziere vorübergehend.


  Noch bevor er wieder sehen konnte, spürte Koloth den erneuten Druck an Beinen und Hüften. Er versuchte, sich zu bewegen … zuerst nach rechts, dann nach links, vorwärts und zurück. Kein Glück. Er wurde von irgend etwas … eingekeilt.


  Ein weiteres Blinzeln enthüllte den Grund dafür.


  Der gesamte Korridor  angefangen von der nächsten Biegung bis hinein in die Tiefen des Maschinenraums  war bis Hüfthöhe mit Tribbles angefüllt. Nicht mit Riesentribbles, sondern großen, normalen Tribbles. Sehr großen, normalen Tribbles.


  Und Tribbles konnten Klingonen nicht leiden.


  »Keine Panik, Korax«, befahl Koloth. Er war ruhig, sagte er zu sich selbst, ganz ruhig. »Versuchen wir, mit einzelnen Schritten den nächsten Ausgang zu erreichen.«


  Beide Männer versuchten, sich zu bewegen, merkten aber, daß selbst der leiseste Versuch ein erschreckendes Anschwellen des Miauens um sie herum zur Folge hatte.


  »Ich komme anscheinend nicht vom Fleck, Erhabener. Soll ich …?« Er hielt seinen Disruptor hoch.


  »Weg damit, du Idiot!« fluchte Koloth … aber leise … ganz leise. »Mach das nie wieder. Oder ich degradiere dich zum Ingenieur für sanitäre Einrichtungen … zwölfter Klasse.«


  »Ja, Sir«, sagte Korax verschämt, nachdem ihm plötzlich klar wurde, was er um ein Haar angestellt hätte. Langsam steckte er die Pistole weg. Beide Offiziere standen in dem Meer nervöser Tribbles und starrten sich an.


  Nach mehreren Minuten langen Wartens traute sich Korax zu fragen: »Was nun, Erhabener?«


  »Was nun, Korax? Wir warten ab, bis wir gerettet werden. Ich weiß nicht, was wir sonst tun könnten? Oder hast du vielleicht irgendeine brillante Idee?«


  »Nein, Sir. Da ist nur eins.«


  »Was denn?«


  Der Erste Offizier der Devisor senkte den Blick.


  »Sir, entweder wir schrumpfen, oder diese Tribbles werden ständig größer.«


  


  Kirk, Spock, Scott und Jones standen im Labor und sahen, wie das Riesentribble zitterte, während McCoy erklärte, was passierte.


  »Eine einfache Neo-Äthylen-Spritze heilt alles, meine Herren. Die Katalysatordroge induziert einen Zusammenbruch der Kolonie in ihre individuellen kleineren Teile … gestattet ihnen aber gleichzeitig, ihre konstruierte Stoffwechselstabilität wiederzuerlangen. Das Resultat sind tatsächlich ungefährliche Tribbles.«


  Noch während er sprach, kollabierte das übergroße Tribble in Dutzende kleiner, normaler Tribbles … wie ein riesiger, pelzbehaarter Eisbrocken in kleine Eiswürfel.


  »Und die Klingonen?« fragte Jones.


  McCoy überlegte einen Moment lang, dann sagte er bedächtig: »Falls sie nicht bald eine Behandlungsmethode für ihre Tribbles finden, wird die Devisor bald zu klein für sie sein. Aber selbst dann werden die kleineren Tribbles ihre Abneigung gegen die Klingonen beibehalten.«


  Kirk wollte schon hinausgehen, blieb aber stehen, als er in der Nähe einer Jeffries-Röhre etwas entdeckte. »Schau mal, hier ist dir wohl eines entgangen, Pille.«


  McCoy kam herbei und schaute ebenfalls zur Röhre hinauf. »Tatsächlich, Jim.« Er drehte sich wieder um und inspizierte eines der kleineren Tribbles, das an seinem Arm hochkrabbelte.


  »Aber es hat nicht …«, fing Kirk an. Der Satz ging in einem lauten, gedämpften Flumppppp! unter, als die riesige, versteckte Kolonie sich in Hunderte einzelner Tribbles auflöste.


  Kirk grub sich aus dem Hügel gurrender, pulsierender Kugeln frei, spuckte einige Pelzhaare aus und richtete einen flehenden Blick zum Himmel.


  »Auch ich werde einmal klüger sein«, murmelte er feierlich.


  »Aye, Captain«, pflichtete Scotty bei. Er stand in der Nähe und beobachtete die Schutthalde, die die zottelige Lawine hinterlassen hatte. »Aber eins müssen Sie zugeben: Wenn schon Tribbles, dann wenigstens kleine …«


  Das orangefarbene Tribble, das Kirk ihm nachwarf, miaute empört, als es gegen den Rücken des zurückweichenden Chefingenieurs prallte …
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